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(57) Hauptanspruch: Verfahren, umfassend:
Empfangen, durch eine Rechenvorrichtung, kontextueller In-
formationen über einen mit der Rechenvorrichtung in Zu-
sammenhang stehenden Benutzer, wobei die kontextuellen
Informationen einen physiologischen Zustand des Benutzers
zu einer aktuellen Zeit und/oder eine Art von Aktivität, die zur
aktuellen Zeit vom Benutzer ausgeübt wird, definieren;
Auswählen, durch die Rechenvorrichtung, einer Art von so-
matosensorischem Alarm, der als Hinweis auf einen Emp-
fang von Meldungsdaten ausgegeben werden soll, wenigs-
tens teilweise auf Grundlage des physiologischen Zustands
des Benutzers zu der aktuellen Zeit oder der Art von Aktivität,
die zur aktuellen Zeit vom Benutzer ausgeübt wird, wobei:
die Art von somatosensorischem Alarm aus einem Elektro-
impulsalarm, einem Formgedächtnislegierungsalarm und ei-
nem Vibrationsalarm ausgewählt wird und
die Meldungsdaten Informationen umfassen, die darauf hin-
weisen, dass ein zur Rechenvorrichtung gehörendes Ereig-
nis eingetreten ist; und
als Reaktion auf ein Empfangen der Meldungsdaten, Aus-
geben, durch die Rechenvorrichtung, eines somatosensori-
schen Alarms als Hinweis auf den Empfang der Meldungs-
daten, wobei der somatosensorische Alarm von der ausge-
wählten Art von somatosensorischem Alarm ist.
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Beschreibung

VERWANDTE ANMELDUNG

[0001] Diese Anmeldung beansprucht den Zeitrang
der vorläufigen US-Anmeldung Nr. 61/930.776, ein-
gereicht am 23. Januar 2014, deren gesamter Inhalt
durch Bezugnahme hier eingeschlossen ist.

HINTERGRUND

[0002] Viele moderne Rechenvorrichtungen (z. B.
Mobiltelefone, am Körper tragbare Rechenvorrich-
tungen, usw.) sind der Lage, Meldungen zu emp-
fangen, die zu einem Benutzer der Rechenvorrich-
tung gehören. Beispielsweise kann eine Rechenvor-
richtung Meldungsdaten empfangen, die darauf hin-
weisen, dass die Rechenvorrichtung eine neue, zu
einem Sofortnachrichtenkonto des Benutzers gehö-
rende Sofortnachricht („instant message”) empfan-
gen hat. Um den Benutzer auf den Empfang der Mel-
dungsdaten und/oder der neuen Sofortnachricht, die
durch die Meldungsdaten angegeben wird, aufmerk-
sam zu machen, kann die Rechenvorrichtung einen
Alarm (z. B. visuellen, akustischen und/oder hapti-
schen Alarm) auf Grundlage der Meldungsdaten aus-
geben, um den Benutzer darauf hinzuweisen, dass
die neue Sofortnachricht empfangen wurde. Manch-
mal kann es sein, dass die Ausgabe eines Alarms
auf Grundlage einer Meldung die Aufmerksamkeit ei-
nes Benutzers zu einer bestimmten Zeit nicht erhält.
Zu anderen Zeiten kann, obwohl es der Ausgabe ei-
nes Alarms gelingt, die Aufmerksamkeit des Benut-
zers zu erhalten, die Ausgabe des Alarms zu einer
bestimmten Zeit als Ablenkung, Störung und/oder Är-
gernis wahrgenommen werden.

[0003] Techniken im Zusammenhang mit kon-
textabhängiger Signalausgabe sind in der
US 2009/0305744 A1, der US 8,004,391 B2, und der
US 2004/0203673 A1 beschrieben.

KURZDARSTELLUNG

[0004] Bei einem Beispiel ist die Offenbarung auf
ein Verfahren gemäß Anspruch 1 gerichtet, das ein
Empfangen kontextueller Informationen in Bezug auf
einen zur Rechenvorrichtung gehörenden Benutzer
durch eine Rechenvorrichtung enthält, wobei die kon-
textuellen Informationen sich auf einen physiologi-
schen Zustand des Benutzers zu einer aktuellen Zeit
und/oder eine zur aktuellen Zeit mit dem Benutzer
in Zusammenhang stehende Aktivität beziehen. Das
Verfahren enthält ferner ein Auswählen einer Art von
Alarm, der als Hinweis auf Meldedaten ausgegeben
werden soll, durch die Rechenvorrichtung mindes-
tens teilweise auf Grundlage der kontextuellen Infor-
mationen, wobei die Art von Alarm mindestens einen
von einem Elektroimpulsalarm, einem Formgedächt-
nislegierungsalarm und einem Vibrationsalarm um-

fasst, und als Reaktion auf ein Auswählen der Art von
Alarm, ein Ausgeben eines Alarms durch die Rechen-
vorrichtung auf Grundlage der Meldungsdaten, wobei
der Alarm von der ausgewählten Art von Alarm ist.

[0005] Bei einem anderen Beispiel ist die Offenba-
rung auf eine Rechenvorrichtung gemäß Anspruch
13 gerichtet, die mindestens einen Prozessor und
mindestens ein von dem mindestens einen Prozes-
sor betreibbares Modul aufweist, um kontextuelle In-
formationen über einen zur Rechenvorrichtung gehö-
renden Benutzer zu empfangen, wobei die kontex-
tuellen Informationen sich auf einen physiologischen
Zustand des Benutzers zu einer aktuellen Zeit und/
oder eine zur aktuellen Zeit mit dem Benutzer in Zu-
sammenhang stehende Aktivität beziehen. Das min-
destens eine Modul ist durch den mindestens einen
Prozessor ferner betreibbar, um mindestens teilwei-
se auf Grundlage der kontextuellen Informationen ei-
ne Art von Alarm auszuwählen, der als Hinweis auf
Meldungsdaten ausgegeben werden soll, wobei die
Art von Alarm mindestens einen von einem Elektro-
impulsalarm, einem Formgedächtnislegierungsalarm
und einem Vibrationsalarm umfasst, und als Reakti-
on auf ein Auswählen der Art von Alarm einen Alarm
auf Grundlage der Meldungsdaten auszugeben, wo-
bei der Alarm von der ausgewählten Art von Alarm ist.

[0006] Bei einem anderen Beispiel ist die Offenba-
rung auf ein computerlesbares Speichermedium ge-
mäß Anspruch 14 mit Anweisungen gerichtet, die
beim Ausführen einen oder mehrere Prozessoren ei-
ner Rechenvorrichtung dafür konfigurieren, kontex-
tuelle Informationen über einen zur Rechenvorrich-
tung gehörenden Benutzer zu empfangen, wobei die
kontextuellen Informationen sich auf einen physiolo-
gischen Zustand des Benutzers zu einer aktuellen
Zeit und/oder eine zur aktuellen Zeit mit dem Benut-
zer in Zusammenhang stehende Aktivität beziehen.
Durch die Anweisungen wird beim Ausführen der eine
oder die mehreren Prozessoren der Rechenvorrich-
tung ferner dafür konfiguriert, mindestens teilweise
auf Grundlage der kontextuellen Informationen eine
Art von Alarm auszuwählen, wobei die Art von Alarm
mindestens einen von einem Elektroimpulsalarm, ei-
nem Formgedächtnislegierungsalarm und einem Vi-
brationsalarm umfasst, und als Reaktion auf ein Aus-
wählen der Art von Alarm einen Alarm auf Grundla-
ge der Meldungsdaten auszugeben, wobei der Alarm
von der ausgewählten Art von Alarm ist.

[0007] Die Details eines oder mehrerer Beispiele
sind in den begleitenden Zeichnungen und der nach-
stehenden Beschreibung dargelegt. Andere Merkma-
le, Aufgaben und Vorteile werden aus der Beschrei-
bung und den Zeichnungen sowie aus den Ansprü-
chen ersichtlich sein.
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KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0008] Fig. 1 ist ein konzeptuelles Schaubild, das ei-
ne beispielhafte Rechenvorrichtung darstellt, das ein
Informationsserversystem beinhaltet, das gemäß ei-
nem oder mehreren Aspekten der vorliegenden Of-
fenbarung Meldungsdaten an eine beispielhafte Re-
chenvorrichtung ausgibt.

[0009] Fig. 2 ist ein Blockschaubild, das eine bei-
spielhafte Rechenvorrichtung veranschaulicht, die
dafür konfiguriert ist, gemäß einem oder mehreren
Aspekten der vorliegenden Offenbarung Alarme auf
Grundlage von Meldungsdaten auszugeben.

[0010] Fig. 3 ist ein konzeptuelles Blockschaubild,
das eine beispielhafte Rechenvorrichtung veran-
schaulicht, die gemäß einer oder mehreren Techni-
ken der vorliegenden Offenbarung grafischen Inhalt
zur Anzeige an einer entfernten Vorrichtung ausgibt
und somatosensorische Alarme an einem entfernten
Befestigungsmechanismus ausgeben kann.

[0011] Fig. 4 und Fig. 5 sind Flussdiagramme,
die beispielhafte Funktionen einer beispielhaften Re-
chenvorrichtung veranschaulichen, die dafür konfigu-
riert ist, gemäß einem oder mehreren Aspekten der
vorliegenden Offenbarung Alarme mindestens teil-
weise auf Grundlage der kontextuellen Informationen
auszugeben.

[0012] Fig. 6 und Fig. 7 sind Flussdiagramme,
die beispielhafte Funktionen einer beispielhaften Re-
chenvorrichtung veranschaulichen, die dafür konfigu-
riert ist, gemäß einem oder mehreren Aspekten der
vorliegenden Offenbarung eine Art von Alarm min-
destens teilweise auf Grundlage der kontextuellen In-
formationen auszuwählen.

DETAILLIERTE BESCHREIBUNG

[0013] Allgemein können Techniken dieser Offen-
barung eine Rechenvorrichtung (z. B. eine tragbare
Rechenvorrichtung, eine mobile Rechenvorrichtung
usw.) dazu befähigen, automatisch eine Art von so-
matosensorischen Alarm festzustellen, der als Hin-
weis auf Meldungsdaten ausgegeben werden soll.
Die Rechenvorrichtung kann eine Art von somato-
sensorischem Alarm feststellen (z. B. einen Elektro-
impulsalarm, einen Formgedächtnislegierungsalarm
und einen Vibrationsalarm usw.), der auf Grundlage
einer Feststellung, die von der Rechenvorrichtung im
Hinblick auf einen physiologischen Zustand des Be-
nutzers und/oder einer vom Benutzer zur aktuellen
Zeit ausgeübten Aktivität getroffen wird, zu einer ak-
tuellen Zeit ausgegeben werden soll.

[0014] Beispielsweise kann eine Rechenvorrichtung
Meldungsdaten von einer Anwendung oder einer
Plattform, die auf der Rechenvorrichtung ausgeführt

wird, und/oder von einem Server als Teil eines in ei-
nem Netzwerk ausgeführten Meldungsdienstes (z. B.
in einer Cloud) empfangen. Die Rechenvorrichtung,
die die Meldungsdaten empfängt, kann auch kon-
textuelle Informationen über einen Benutzer der Re-
chenvorrichtung empfangen. Die Rechenvorrichtung
kann mindestens teilweise auf Grundlage der kontex-
tuellen Informationen eine Art von Alarm oder Andeu-
tung auswählen, der/die als Hinweis auf Meldungs-
daten ausgegeben werden soll. Beispielsweise kann
die Rechenvorrichtung auf Grundlage der kontextu-
ellen Informationen einen physiologischen Zustand
des Benutzers (z. B. ob der Benutzer angespannt,
entspannt usw. ist) und/oder einer mit dem Benut-
zer in Zusammenhang stehenden Art von Aktivität
(z. B. Gehen, Joggen, Lesen, Fahren usw.) zur ak-
tuellen Zeit feststellen. Die Rechenvorrichtung kann
eine Art von somatosensorischen Alarm auswählen,
der zur aktuellen Zeit als Anzeige von Meldungsdaten
ausgegeben werden soll (z. B. um den Empfang von
Meldungsdaten anzuzeigen) gemäß des festgestell-
ten physiologischen Zustands und/oder der Art von
Aktivität, die die Rechenvorrichtung aus den kontex-
tuellen Informationen ableitet.

[0015] Bei manchen Beispielen kann die Rechenvor-
richtung eine stärkere Art von somatosensorischem
Alarm auswählen (z. B. einen Elektroimpulsalarm),
wenn die Rechenvorrichtung feststellt, dass die kon-
textuellen Informationen darauf hinweisen, dass der
Benutzer angespannt ist, und eine weniger starke (z.
B. subtilere) Art von Alarm (z. B. einen Formgedächt-
nislegierungsalarm) auswählen, wenn die Rechen-
vorrichtung feststellt, dass die kontextuellen Infor-
mationen darauf hinweisen, dass der Benutzer ent-
spannt ist. Bei manchen Beispielen kann, wenn die
Rechenvorrichtung feststellt, dass die kontextuellen
Informationen darauf hinweisen, dass der Benutzer
eventuell eine körperliche und/oder konzentrations-
intensive Art von Aktivität ausführt, die Rechenvor-
richtung eine stärkere Art von somatosensorischem
Alarm auswählen (z. B. einen starken Vibrations-
alarm), und wenn die Rechenvorrichtung feststellt,
dass der Benutzer eine nicht-körperliche und/oder
nicht-konzentrationsintensive Aktivität ausführt, kann
die Rechenvorrichtung eine weniger starke (z. B. sub-
tilere) Art von somatosensorischem Alarm (z. B. ei-
nen schwachen Vibrationsalarm oder einen Formge-
dächtnislegierungsalarm) auswählen.

[0016] So kann die Rechenvorrichtung eine Art und
Weise, in der die Rechenvorrichtung einen Mel-
dungsdatenalarm ausgibt, derart anpassen oder ab-
ändern, dass die Ausgabe der Alarme den mit dem
Benutzer in Zusammenhang stehenden physiologi-
schen Zustand und/oder der mit dem Benutzer in Zu-
sammenhang stehenden Aktivität entspricht. Durch
Auswählen der Art von Alarm mindestens teilweise
auf Grundlage der kontextuellen Informationen über
den Benutzer auf diese Weise kann die Rechenvor-
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richtung gemäß den Techniken dieser Offenbarung
eine Wahrscheinlichkeit verbessern, dass der Benut-
zer der Rechenvorrichtung einen Alarm auf Grund-
lage einer Meldung, der von der Rechenvorrichtung
ausgegeben wird, wahrnimmt (z. B. fühlt), während
das Ausmaß verringert wird, in dem der Alarm den
Benutzer ablenkt, stört oder auf sonstige Weise är-
gert.

[0017] In der gesamten Offenbarung werden Bei-
spiele beschrieben, bei denen eine Rechenvorrich-
tung und/oder ein Rechensystem mit einer Rechen-
vorrichtung in Zusammenhang stehende Informatio-
nen nur analysieren kann (z. B. Orte, Geschwindig-
keiten, physiologische Parameter, aktive Anwendung
usw.), wenn die Rechenvorrichtung vom Benutzer die
Erlaubnis empfängt, die Informationen zu analysie-
ren. Beispielsweise kann der Benutzer in nachste-
hend erörterten Situationen, in denen die Rechen-
vorrichtung mit dem Benutzer in Zusammenhang ste-
hende Informationen erfassen oder nutzen kann, mit
einer Möglichkeit ausgestattet werden, eine Eingabe
bereitzustellen, um zu steuern, ob Programme oder
Merkmale der Rechenvorrichtung Benutzerinforma-
tionen erfassen und nutzen können (z. B. Informatio-
nen über den aktuellen Ort, die aktuelle Geschwin-
digkeit, physiologische Parameter, die aktive Anwen-
dung eines Benutzers usw.), oder zu diktieren, ob
und/oder wie die Rechenvorrichtung Inhalt empfan-
gen kann, der für den Benutzer relevant sein kann.
Zusätzlich können bestimmte Daten auf eine oder
mehrere Arten bearbeitet werden, bevor sie von der
Rechenvorrichtung und/oder dem Rechensystem ge-
speichert oder verwendet werden, so dass personen-
identifizierbare Informationen entfernt werden. Bei-
spielsweise kann die Identität eines Benutzers be-
arbeitet werden, so dass keine personenidentifizier-
baren Informationen über den Benutzer festgestellt
werden können, oder der geografische Ort eines Be-
nutzers kann verallgemeinert werden, wo Ortsinfor-
mationen erhalten werden (z. B. über eine Stadt, ei-
ne Postleitzahl oder einen Staat), so dass ein be-
stimmter Ort eines Benutzers nicht festgestellt wer-
den kann. So kann der Benutzer eine Kontrolle dar-
über haben, wie die Informationen über den Benut-
zer von der Rechenvorrichtung erfasst und verwen-
det werden.

[0018] Fig. 1 ist ein konzeptuelles Schaubild, das
ein beispielhaftes Rechensystem 1 darstellt, das ein
Informationsserversystem 60 beinhaltet, welches ge-
mäß einem oder mehreren Aspekten der vorliegen-
den Offenbarung Meldungsdaten an eine beispielhaf-
te Rechenvorrichtung 10 ausgibt. Das Rechensys-
tem aus Fig. 1 ist ein beispielhaftes Rechensystem,
das die Rechenvorrichtung 10, das Informationsser-
versystem 60 und das Netzwerk 30 einschließt.

[0019] Das Netzwerk 30 kann ein öffentliches oder
privates Kommunikationsnetzwerk, beispielsweise

ein Mobilfunk-, Wi-Fi® und/oder eine andere Art von
Netzwerk zum Übertragen von Daten zwischen Re-
chenvorrichtungen aufweisen. Die Rechenvorrich-
tung 10 und das Informationsserversystem 60 kön-
nen unter Verwendung jeglicher geeigneter Kommu-
nikationstechniken Daten über das Netzwerk 30 sen-
den und empfangen. Beispielsweise kann die Re-
chenvorrichtung 10 unter Verwendung der Netzwerk-
verbindung 32A betriebsmäßig mit dem Netzwerk 30
verbunden sein, und das Informationsserversystem
60 kann über die Netzwerkverbindung 32N betriebs-
mäßig mit dem Netzwerk 60 verbunden sein. Das
Netzwerk 30 kann Netzwerkknoten, Netzwerkschal-
ter, Netzwerkrouter usw. aufweisen, die betriebsmä-
ßig miteinander verbunden sind und dadurch den
Informationsaustausch zwischen der Rechenvorrich-
tung 10 und dem Informationsserversystem 60 be-
reitstellen. Bei manchen Beispielen können die Netz-
werkverbindungen 32A und 32N (gemeinsam „Netz-
werkverbindungen 32”) Ethernet, ATM oder sonsti-
ge Netzwerkverbindungen sein. Solche Verbindun-
gen können drahtlose und/oder drahtgebundene Ver-
bindungen sein.

[0020] Das Informationsserversystem 60 kann jegli-
ches geeignete entfernte Rechensystem aufweisen,
wie etwa einen oder mehrere Desktop-Computer,
Laptop-Computer, Großrechner, Server, Cloud-Com-
puting-Systeme usw., die in der Lage sind, über die
Netzwerkverbindung 32N an das Netzwerk 30 Infor-
mationen zu senden und von diesem zu empfangen
(z. B. Meldungsdaten). Bei manchen Beispielen kann
das Informationsserversystem 60 einen Host-Ser-
ver für einen Meldungssystemdienst aufweisen. Eine
oder mehrere Rechenvorrichtungen wie die Rechen-
vorrichtung 10 können auf einen Meldungsdienst zu-
greifen, der von einem Informationsserversystem 60
gehostet wird, um Meldungsdaten zwischen Plattfor-
men, Anwendungen und Diensten, die auf der einen
oder den mehreren Rechenvorrichtungen ausgeführt
werden, zu senden oder zu empfangen. Bei man-
chen Beispielen kann das Informationsserversystem
60 ein Cloud-Computing-System aufweisen, das Mel-
dungsdienste über das Netzwerk 30 für die eine oder
mehreren Rechenvorrichtungen bereitstellt, die über
einen Zugriff auf die vom Informationsserversystem
60 bereitgestellte Cloud auf die Meldungsdienste zu-
greifen.

[0021] Bei dem Beispiel von Fig. 1 weist das In-
formationsserversystem 60 ein Meldungs-Hostmodul
62 auf. Unter Verwendung von Software, Hardware,
Firmware oder einer Mischung aus Hardware, Soft-
ware und/oder Firmware, die im Informationsserver-
system 60 resident vorhanden ist und/oder ausge-
führt wird, kann das Modul 62 hier beschriebene Ope-
rationen durchführen. Bei manchen Beispielen kann
das Informationsserversystem 60 das Modul 62 mit
mehreren Prozessoren oder mehreren Vorrichtungen
ausführen. Das Informationsserversystem 60 kann
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das Modul 62 als virtuelle Maschine ausführen, die
auf zugrunde liegender Hardware ausgeführt wird.
Das Modul 62 kann als ein oder mehrere Dienste
eines Betriebssystems oder einer Rechenplattform
ausgeführt werden. Das Modul 62 kann als ein oder
mehrere ausführbare Programme auf einer Anwen-
dungsschicht einer Rechenplattform ausgeführt wer-
den.

[0022] Das Meldungs-Hostmodul 62 kann Funktio-
nen zum Weiterleiten von Meldungsdaten zwischen
einer oder mehreren Rechenvorrichtungen ausfüh-
ren, wie etwa der Rechenvorrichtung 10 über das
Netzwerk 30. Das Meldungs-Hostmodul 62 kann
Funktionen zum Hosten eines Meldungsdienstes und
Ausgeben von Meldungsdaten zum Senden an ei-
ne oder mehrere Rechenvorrichtungen, darunter Re-
chenvorrichtung 10, ausführen. Beispielsweise kann
das Meldungs-Hostmodul 62 Meldungsdaten emp-
fangen, die darauf hinweisen, dass eine Nachricht
von einem zur Rechenvorrichtung 10 gehörenden
Sofortnachrichtenkonto empfangen wurde und die
Meldungsdaten zum Senden über das Netzwerk 30
an die Rechenvorrichtung 10 ausgeben.

[0023] Wie unten beschrieben, kann die Rechenvor-
richtung 10 auf Grundlage von Meldungsdaten soma-
tosensorische Alarme ausgeben (z. B. einen Elektro-
impulsalarm, einen Formgedächtnislegierungsalarm
und einen Vibrationsalarm usw.). Die Rechenvorrich-
tung 10 kann über die Netzwerkverbindungen 32A
Meldungsdaten von einem Meldungs-Hostmodul 62
des Informationsserversystems 60 empfangen. Ein
somatosensorischer Alarm kann darauf hinweisen,
dass die Rechenvorrichtung 10 Meldungsdaten emp-
fangen hat.

[0024] Wie hier verwendet, ist ein somatosensori-
scher Alarm oder eine Art von somatosensorischem
Alarm als eine Art von Andeutung, Alarm oder Hin-
weis definiert, die/der von einer Rechenvorrichtung
(z. B. Rechenvorrichtung 10) erzeugt wird und vom
somatosensorischen System des Körpers einer Per-
son wahrgenommen werden kann.

[0025] Das somatosensorische System enthält die
sensorischen Rezeptoren und Nerven der Haut, der
Knochen, des Gewebes, der Muskeln, der Gelenke,
der inneren Organe usw. einer Person, die die Per-
son in die Lage versetzen, verschiedene Stärken der
Berührung, der Temperatur und/oder des Drucks zu
erkennen. Ein Benutzer einer Rechenvorrichtung 10
kann eine somatosensorische Art von Alarm von ei-
ner Rechenvorrichtung wahrnehmen oder fühlen, in-
dem er die Berührung, die Temperatur und/oder den
Druck, die/der von der Rechenvorrichtung erzeugt
wird, erkennt. Mit anderen Worten, anders als visu-
elle Andeutungen, akustische Alarme und/oder Ge-
ruchshinweise, die ein Benutzer unter Verwendung
seines Seh-, Hör- und/oder Geruchssinns wahrneh-

men kann, kann ein Benutzer einer Rechenvorrich-
tung 10 eine somatosensorische Art von Alarm erken-
nen, indem er die Berührung, die Temperatur und/
oder den Druck mit dem somatosensorischen System
seines Körpers wahrnimmt. Es können verschiede-
ne Arten von somatosensorischen Alarmen existie-
ren und diese beinhalten einen Elektroimpulsalarm,
einen Formgedächtnislegierungsalarm und einen Vi-
brationsalarm, ohne darauf beschränkt zu sein.

[0026] Bei dem Beispiel von Fig. 1 ist die Rechen-
vorrichtung 10 eine tragbare Rechenvorrichtung (z.
B. eine computerisierte Uhr, eine computerisierte Bril-
le, eine computerisierte Kopfbedeckung, computeri-
sierte Handschuhe usw.). Jedoch kann die Rechen-
vorrichtung 10 bei anderen Beispielen ein Tablet-
Computer, ein Mobiltelefon, ein persönlicher digita-
ler Assistent (PDA), ein Laptop-Computer, ein Spiele-
system, ein Medienabspielgerät, ein elektronisches
Buchlesegerät, eine Fernsehplattform, ein Kraftfahr-
zeug-Navigationssystem oder jegliche sonstige Art
von mobiler und/oder nicht-mobiler Rechenvorrich-
tung sein, die dafür konfiguriert ist, Meldungsdaten
vom Informationsserversystem 60 zu empfangen und
auf Grundlage von Meldungsdaten einen somatosen-
sorischen Alarm auszugeben (z. B. einen Vibrations-
alarm, einen Formgedächtnislegierungsalarm, einen
Elektroimpulsalarm usw.), um einen Hinweis auf den
Empfang der Meldungsdaten bereitzustellen.

[0027] Wie in Fig. 1 gezeigt, kann bei manchen Bei-
spielen die Rechenvorrichtung 10 eine Befestigungs-
vorrichtung 16 und ein elektrisches Gehäuse 18 auf-
weisen. Das Gehäuse 18 der Rechenvorrichtung 10
weist einen physischen Teil einer tragbaren Rechen-
vorrichtung auf, der eine Kombination von Hardware,
Software, Firmware und sonstige elektrische Kom-
ponenten der Rechenvorrichtung 10 aufnimmt. Bei-
spielsweise zeigt Fig. 1, dass innerhalb des Ge-
häuses 18 die Rechenvorrichtung 10 eine Benutzer-
schnittstellenvorrichtung (UID) 12, eine somatosen-
sorische Ausgabevorrichtung (SOD) 14, ein Benut-
zerschnittstellenmodul (UI) 20, ein Meldungs-Client-
modul 22 und ein Kontextmodul 24 aufweist. Die Mo-
dule 20, 22 und 24 können unter Verwendung von
Software, Hardware, Firmware oder einer Mischung
aus Hardware, Software und/oder Firmware, die im
Informationsserversystem 10 resident vorhanden ist
und/oder ausgeführt wird, hier beschriebene Opera-
tionen durchführen. Die Rechenvorrichtung 10 kann
die Module 20, 22 und 24 mit einem oder mehreren
im Gehäuse 18 befindlichen Prozessoren ausführen.
Bei manchen Beispielen kann die Rechenvorrichtung
10 die Module 20, 22 und 24 als eine oder meh-
rere virtuelle Maschinen ausführen, die auf zugrun-
de liegender Hardware der im Gehäuse 18 befindli-
chen Rechenvorrichtung 10 ausgeführt werden. Die
Module 20, 22 und 24 können als ein oder mehre-
re Dienste oder Komponenten von Betriebssystemen
oder Rechenplattformen der Rechenvorrichtung 10
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ausgeführt werden. Die Module 20, 22 und 24 können
als ein oder mehrere ausführbare Programme auf An-
wendungsschichten von Rechenplattformen der Re-
chenvorrichtung 10 ausgeführt werden. Bei anderen
Beispielen können die UID 12, die SOD 14 und/oder
die Module 20, 22 und 24 entfernt vom Gehäuse 18
angeordnet und entfernt für die Rechenvorrichtung
10 zugänglich sein, beispielsweise über eine Interak-
tion durch die Rechenvorrichtung 10 mit einem oder
mehreren Netzwerkdiensten, die im Netzwerk 30 in
einer Netzwerk-Cloud betrieben werden.

[0028] Die Befestigungsvorrichtung 16 kann einen
physischen Teil einer tragbaren Rechenvorrichtung
aufweisen, der in Kontakt mit dem Körper eines Be-
nutzers kommt (z. B. Gewebe, Muskel, Haut, Haar,
Kleidung usw.), wenn der Benutzer die Rechenvor-
richtung trägt. Beispielsweise kann in Fällen, in de-
nen die Rechenvorrichtung 10 eine Uhr ist, die Be-
festigungsvorrichtung ein Uhrenarmband sein, das
um das Handgelenk des Benutzers passt und mit
der Haut des Benutzers in Kontakt kommt, wenn
die Rechenvorrichtung 10 eine Brille oder eine Kopf-
bedeckung ist, kann die Befestigungsvorrichtung 16
ein Abschnitt des Brillenrahmens oder der Kopfbede-
ckung sein, die um den Kopf eines Benutzers passt,
und wenn die Rechenvorrichtung 10 ein Handschuh
ist, kann die Befestigungsvorrichtung 16 das Material
des Handschuhs sein, der sich den Fingern und der
Hand des Benutzers anpasst.

[0029] Die UID 12 der Rechenvorrichtung 10 kann
eine jeweilige Eingabe- und/oder Ausgabevorrich-
tung für die Rechenvorrichtung 10 aufweisen. Die
UID 12 kann unter Verwendung einer oder mehre-
rer Technologien implementiert sein. Beispielswei-
se kann die UID 12 als Eingabevorrichtung unter
Verwendung eines präsenzempfindlichen Eingabe-
bildschirms wie etwa eines resisitiven Berührungs-
bildschirms, eines Surface Acoustic Wave(SAW)-Be-
rührungsbildschirms, eines projiziert-kapazitiven Be-
rührungsbildschirms, eines druckempfindlichen Bild-
schirms, eines Berührungsbildschirms mit Schallim-
pulserkennung oder einer sonstigen präsenzemp-
findlichen Anzeigetechnologie funktionieren. Die UID
12 kann als Ausgabevorrichtung (z. B. Anzeigevor-
richtung) unter Verwendung einer oder mehrerer
Anzeigevorrichtungen funktionieren, wie etwa einer
Flüssigkristallanzeige (LDC), einer Punktmatrixan-
zeige, einer Leuchtdiodenanzeige (LED), einer An-
zeige mit organischen Leuchtdioden (OLED), e-Tin-
te oder ähnlicher monochromer oder Farbanzeigen,
die in der Lage sind, sichtbare Informationen an einen
Benutzer einer Rechenvorrichtung 10 auszugeben.

[0030] Bei manchen Beispielen kann die UID 12 ei-
ne präsenzempfindliche Anzeige aufweisen, die eine
Anzeigevorrichtung aufweist und eine Berührungs-
eingabe von einem Benutzer der Rechenvorrichtung
10 empfängt. Die UID 12 kann Anzeigen einer Be-

rührungseingabe empfangen, indem Sie eine oder
mehrere Gesten eines Benutzers erkennt (z. B. dass
der Benutzer eine oder mehrere Stellen der UID 12
mit dem Finger oder einem Stift berührt oder an-
tippt). Die UID 12 kann einem Benutzer eine Ausga-
be darstellen, beispielsweise auf einer präsenzemp-
findlichen Anzeige. Die UID 12 kann die Ausgabe als
grafische Benutzeroberfläche darstellen (z. B. eine
Benutzerschnittstelle zum Betrachten eines Alarms
auf Grundlage von Meldungsdaten), die zu den von
der Rechenvorrichtung 10 bereitgestellten Funktio-
nen gehört. Beispielweise kann die UID 12 verschie-
dene Benutzerschnittstellen aufweisen, die mit den
Funktionen von Rechenplattformen, Betriebssyste-
men, Anwendungen und/oder Diensten, die in der
Rechenvorrichtung 10 ausgeführt werden und für die-
se zugänglich sind (z. B. Meldungsdienste, elektro-
nische Nachrichtenanwendungen, Internet-Browser-
anwendungen, Betriebssysteme von mobilen oder
Desktop-Computern usw.), in Verbindung stehen. Ein
Benutzer kann mit einer Benutzerschnittstelle, die auf
der UID 12 dargestellt ist, interagieren, um die Re-
chenvorrichtung 10 zu veranlassen, Operationen im
Zusammenhang mit Funktionen durchzuführen.

[0031] Das UI-Modul 20 kann Eingaben, die an der
UID 12 erkannt werden, (z. B. wenn ein Benutzer eine
oder mehrere Gesten an einer oder mehreren Stellen
der UID 12 bereitstellt, auf der eine Benutzerschnitt-
stelle angezeigt wird) und Eingaben, die an sonstigen
Eingabevorrichtungen der Rechenvorrichtung 10 (z.
B. Mikrophone, physische Tasten usw.) erkannt wer-
den, empfangen und interpretieren. Das UI-Modul 20
kann Informationen über die an der Rechenvorrich-
tung 10 erkannte Eingabe an eine oder mehrere zu-
gehörige Plattformen, Betriebssysteme, Anwendun-
gen und/oder Dienste, die auf der Rechenvorrichtung
10 ausgeführt werden, weiterleiten, um die Rechen-
vorrichtung 10 zum Ausführen von Funktionen zu ver-
anlassen.

[0032] Das UI-Modul 20 kann auch Informationen
und Anweisungen von einer/m oder mehreren Platt-
formen, Betriebssystemen, Anwendungen und/oder
Diensten empfangen, die auf der Rechenvorrichtung
10 ausgeführt werden (z. B. Meldungs-Clientmodu-
le 22 usw.), um eine grafische Benutzerschnittstelle
zu erzeugen oder eine somatosensorische Benutzer-
schnittstelle bereitzustellen. Zusätzlich kann das UI-
Modul 20 als jeweiliger Vermittler zwischen der/dem
einen oder mehreren zugehörigen Plattformen, Be-
triebssystemen, Anwendungen und/oder Diensten,
die auf der Rechenvorrichtung 10 ausgeführt wer-
den, und verschiedenen Ausgabevorrichtungen der
Rechenvorrichtung 10 fungieren (z. B. der UID 12,
der SOD 14, einem Lautsprecher, einer LED-Anzei-
ge, sonstigen Ausgabevorrichtungen usw.), um mit
der Rechenvorrichtung eine Ausgabe zu erzeugen (z.
B. eine Grafik, einen Lichtblitz, einen Ton, eine so-
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matosensorische Reaktion, eine haptische Reaktion
usw.).

[0033] Das Meldungs-Clientmodul 22 kann Funk-
tionen ausführen, die zum Empfangen, Verwalten,
Ausgeben und sonstigen Handhaben mindestens
eines Teils der Meldungsdaten gehören, die von
auf der Rechenvorrichtung 10 ausgeführten Plattfor-
men, Anwendungen und Diensten erzeugt und/oder
empfangen werden. Das Meldungs-Clientmodul 22
kann Meldungsdaten vom Meldungs-Hostmodul 62
des Informationsserversystems 60 empfangen und
die empfangenen Meldungsdaten an eine(n) emp-
fangende(n) Plattform, Anwendung und/oder Dienst
in einer Rechenvorrichtung 10 ausgeben. Das Mel-
dungs-Clientmodul 22 kann Meldungsdaten empfan-
gen, die von einer Plattform, einer Anwendung und/
oder einem Dienst, die in einer Rechenvorrichtung
10 ausgeführt werden, empfangen und die empfan-
genen Meldungsdaten über Verbindungen 32 an ein
Informationsserversystem 60 ausgeben. Das Mel-
dungs-Clientmodul 22 kann auch das UI-Modul 20
veranlassen, Alarme auszugeben (z. B. visuelle Alar-
me an der UID 12 und/oder somatosensorische Alar-
me unter Verwendung der SOD 14), um auf den
Empfang von Meldungsdaten durch die Rechenvor-
richtung 10 hinzuweisen. Anders ausgedrückt, das
Meldungs-Clientmodul 22 kann das UI-Modul 20 ver-
anlassen, Alarme als Anzeigen von Meldungsdaten
auszugeben.

[0034] Wie in der gesamten Offenbarung verwen-
det, wird der Ausdruck „Meldungsdaten” herangezo-
gen, um verschiedene Arten von Informationen zu be-
schreiben, die das Vorkommen eines mit verschie-
denen Plattformen, Anwendungen und Diensten, die
innerhalb einer Ausführungsumgebung in einer oder
mehreren Rechenvorrichtungen wie etwa der Re-
chenvorrichtung 10 anzeigen können. Beispielsweise
können Meldungsdaten Informationen zu Ereignis-
sen aufweisen, ohne darauf beschränkt zu sein, wie
etwa: den Empfang einer Kommunikationsnachricht
(z. B. E-Mail, Sofortnachricht, SMS usw.) durch ein
zu einem Benutzer einer Rechenvorrichtung 10 gehö-
rendes Nachrichtenkonto, den Empfang von Informa-
tionen durch ein zu einem Benutzer der Rechenvor-
richtung 10 gehörendes Konto eines sozialen Netz-
werks, eine Erinnerung an ein Kalenderereignis (Be-
sprechungen, Termine usw.), das zu einem Kalen-
derkonto eines Benutzers der Rechenvorrichtung 10
gehört, Informationen, die von einer auf der Rechen-
vorrichtung 10 ausgeführten Fremdanwendung er-
zeugt und/oder empfangen werden, das Senden und/
oder den Empfang von Interkomponentenkommuni-
kation zwischen zwei oder mehreren Komponenten
von Plattformen, Anwendungen und/oder Diensten,
die auf der Rechenvorrichtung 10 ausgeführt werden,
usw.

[0035] Das Kontextmodul 24 kann kontextuelle Infor-
mationen, die mit einem Benutzer der Rechenvorrich-
tung 10 in Zusammenhang stehen, empfangen und
sammeln. Auf Grundlage der kontextuellen Informa-
tionen kann das Kontextmodul 24 einen physiologi-
schen Zustand des Benutzers zu einer bestimmten
(z. B. aktuellen) Zeit und/oder einer zur bestimmten
(z. B. aktuellen) Zeit mit dem Benutzer in Zusammen-
hang stehenden Art von Aktivität ableiten. Das Kon-
textmodul 24 kann Informationen an das UI-Modul 20
ausgeben, das darauf hinweist, ob das Kontextmodul
24 auf Grundlage der vom Kontextmodul empfange-
nen kontextuellen Informationen vorhersagt, ableitet
oder auf sonstige Weise feststellt, dass ein Benutzer
zu einer aktuellen Zeit angespannt, entspannt oder
weder angespannt noch entspannt ist. Das Kontext-
modul 24 kann Ausgabeinformationen an das UI-Mo-
dul 20 ausgeben, das darauf hinweist, ob das Kon-
textmodul 24 vorhersagt, ableitet oder auf sonstige
Weise feststellt, dass ein Benutzer zu einer aktuellen
Zeit eine körperliche Aktivität, eine nicht-körperliche
Aktivität, eine konzentrationsintensive Aktivität und/
oder eine nicht-konzentrationsintensive Aktivität aus-
führt.

[0036] Wie in der gesamten Offenbarung verwen-
det, wird der Ausdruck „kontextuelle Informationen”
verwendet, um Informationen zu beschreiben, die
von einem Rechensystem, einer Rechenvorrichtung
oder einer Komponente oder einem Modul davon wie
etwa dem Kontextmodul 24 der Rechenvorrichtung
10 verwendet werden können, um einen physiolo-
gischen Zustand eines Benutzers (z. B. ob ein Be-
nutzer angespannt oder nicht angespannt ist) und/
oder eine Art von Aktivität (z. B. körperlich, nicht-
körperlich, anstrengend, nicht anstrengend, konzen-
trationsintensiv, nicht-konzentrationsintensiv) festzu-
stellen, die zu einer bestimmten Zeit mit einem Be-
nutzer einer Rechenvorrichtung in Zusammenhang
steht. Beispielsweise können kontextuelle Informa-
tionen unter anderem Daten sein, die einen mit ei-
ner oder mehreren Rechenvorrichtungen wie etwa
Rechenvorrichtung 10 in Zusammenhang stehenden
bestimmten Ort und/oder Bewegungsgrad angeben,
und/oder Daten, die einen mit einem Benutzer einer
oder mehrerer Rechenvorrichtungen wie etwa einem
Benutzer der Rechenvorrichtung 10 in Zusammen-
hang stehenden Messwert eines physiologischen Pa-
rameters angeben, und/oder Daten, die eine aktu-
ell von der Rechenvorrichtung 10 ausgeführte akti-
ve Anwendung angeben. Kontextuelle Informationen
können unter anderem Daten sein, die eine Art von
Anwendung, Training, Spiel usw. angeben, das/die
zu einer bestimmten Zeit von einem Benutzer einer
Rechenvorrichtung wie etwa der Rechenvorrichtung
10 ausgeführt wird. Kontextuelle Informationen kön-
nen eine Tageszeit (z. B. eine Stunde eines Tages,
Mittagszeit, Frühstückszeit, Abendessenszeit, Schla-
fenszeit, Aufwachzeit, Pausenzeit, Arbeitszeit, Nicht-
arbeitszeit usw.) angeben.
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[0037] Die SOD 14 weist eine oder mehrere Kom-
ponenten oder Ausgabevorrichtungen auf, die in der
Lage sind, verschiedene somatosensorische Ausga-
ben bereitzustellen. Beispielsweise kann die SOD 14,
anstatt eine visuelle oder akustische Ausgabe be-
reitzustellen, dafür konfiguriert sein, die Rechenvor-
richtung 10 zu veranlassen, eine Vibrationsausgabe,
eine Elektroimpulsausgabe, eine Formgedächtnisle-
gierungsausgabe und/oder eine sonstige somatosen-
sorische Ausgabe bereitzustellen. Das UI-Modul 20
kann die Art der somatosensorischen Ausgabe kon-
trollieren, die die SOD 14 ausgibt, indem sie Befehle
an die SOD 14 ausgibt, während das UI-Modul 20 die
Darstellung einer zur Rechenvorrichtung 10 gehören-
den Benutzerschnittstelle (z. B. einer somatosensori-
schen Benutzerschnittstelle) verwaltet.

[0038] Die SOD 14 kann eine elektrisch und/oder
mechanisch gesteuerte Vibrationsvorrichtung auf-
weisen, die in der Lage ist, die Befestigungsvorrich-
tung 16 und/oder das Gehäuse 18 der Rechenvor-
richtung 10 mit verschiedenen Stärkegraden vibrie-
ren zu lassen. Das UI-Modul kann die SOD 14 veran-
lassen, Vibrationen mit verschiedenen Stärkegraden
auszugeben. Die Stärke der Vibrationen kann durch
die Amplitude, die Frequenz und/oder das Muster der
Vibrationen beeinflusst werden. Beispielsweise kann
eine Vibration, die durch ein Signal mit einer größe-
ren Amplitude (und derselben Frequenz und demsel-
ben Muster) gekennzeichnet ist, von einem Benut-
zer als stärker wahrgenommen werden. Als weiteres
Beispiel können Vibrationen, die durch Signale mit
verschiedenen Frequenzen und/oder verschiedenen
Mustern (mit derselben Amplitude) gekennzeichnet
sind, vom Benutzer als mit verschiedenen Stärken
wahrgenommen werden. Das UI-Modul 20 kann min-
destens ein Merkmal der von der SOD 14 veranlass-
ten Vibration steuern (z. B. darunter mindestens ei-
nes von einer Frequenz, einer Amplitude, eines Mus-
ters, einer Dauer usw.), um die Vibrationsstärke zu
steuern.

[0039] Beispielsweise kann das UI-Modul 20 die
SOD 14 veranlassen, eine starke Vibration auszuge-
ben, um das Gehäuse 18 und/oder die Befestigungs-
vorrichtung 16 zu veranlassen, mit einer größeren
Kraft und/oder höheren Frequenz zu rütteln, als wenn
die SOD 14 eine weniger starke Vibration ausgibt. Die
SOD 14 kann einen Befehl vom UI-Modul 20 empfan-
gen, der die SOD 14 veranlasst, entweder eine star-
ke Vibration, eine schwache Vibration oder eine mä-
ßige Vibration mit einem Stärkegrad auszugeben, der
geringer als eine starke Vibration und größer als ei-
ne schwache Vibration ist. Beispielsweise kann das
UI-Modul 20 die SOD 14 veranlassen, eine starke
Vibration als Anzeige von Meldungsdaten auszuge-
ben (z. B. um auf den Empfang von Meldungsdaten
hinzuweisen), wenn das Kontextmodul 23 feststellt,
dass der Benutzer wahrscheinlich angespannt und/
oder körperlich aktiv (z. B. Joggen) ist.

[0040] Bei manchen Beispielen kann die SOD 14 ei-
ne Formgedächtnislegierung („FGL”) aufweisen, die
mindestens einen Abschnitt der Befestigungsvorrich-
tung 16 oder des Gehäuses 18 bildet. Eine FGL
kann auch als „intelligentes Metall”, „Gedächtnisme-
tall”, „Gedächtnislegierung”, „Muskeldraht” und „intel-
ligente Legierung” bezeichnet werden. Eine FGL ist
eine technische Materiallegierung, die die Form ver-
ändern kann, wenn sie Temperaturänderungen aus-
gesetzt ist (z. B. beim Erwärmen und/oder Abkühlen).
Eine FGL kann bei niedrigen Temperaturen eine ers-
te Form und bei Erwärmen auf eine höhere Tempe-
ratur (z. B. Aktivierungstemperatur) eine zweite Form
definieren.

[0041] Wenn die SOD 14 eine FGL aufweist, kann
die FGL eine erste Form definieren, die ergibt, dass
das Gehäuse 18 oder die Befestigungsvorrichtung
16 relativ locker an oder um ein Körperglied (z. B.
Kopf, Handgelenk, Hand usw.) eines Benutzers der
Rechenvorrichtung 10 sitzt. Ein elektrischer Leiter,
der einen elektrischen Strom führt, kann der FGL
der SOD 14 benachbart oder innerhalb dieser an-
geordnet sein. Das UI-Modul 20 kann die SOD 14
so steuern, dass sie einen elektrischen Strom veran-
lasst, durch den elektrischen Leiter der FGL zu flie-
ßen. Durch Steuern der SOD 14 kann das UI-Modul
20 die Temperatur der FGL der SOD 14 steuern (z.
B. durch Steuern eines elektrischen Stroms durch ei-
nen elektrischen Leiter, der der FGL benachbart ist
oder durch sie verläuft), um die Form der FGL der
SOS 14 zu steuern und die Rechenvorrichtung 10
zu veranlassen, für einen Benutzer der Rechenvor-
richtung 10 eine Ausgabe oder einen Alarm mit einer
Formgedächtnislegierung bereitzustellen. Beispiels-
weise kann die SOD 14 einen Befehl vom UI-Mo-
dul 20 empfangen, um die SOD 14 zu veranlassen,
einen FGL-Alarm ausgeben, der auf den Empfang
von Meldungsdaten hinweist. Als Reaktion auf den
Befehl, den FGL-Alarm auszugeben, kann die SOD
14 einen Strom durch einen Leiter eines Abschnitts
der FGL der SOD 14 anlegen, um die Innentempera-
tur der FGL der SOD 14 über eine zur FGL gehöri-
ge Aktivierungstemperatur zu erhöhen. Bei manchen
Beispielen kann die Aktivierungstemperatur höher als
die Körpertemperatur des Benutzers liegen, so dass
die FGL nicht aktiviert wird, wenn sie dem Körpers
des Benutzers benachbart angeordnet ist. Bei oder
oberhalb der Aktivierungstemperatur kann sich die
Form der FGL in eine zweite Form ändern (z. B. ver-
formen) und einen Druck gegen das Handgelenk des
Benutzers ausüben (z. B. sich um das Handgelenk
des Benutzers verengen) in dem Maße, wie sich die
Form des Gehäuses 18 und/oder der Befestigungs-
vorrichtung 16 unter dem Einfluss der FGL ändert.
Als Reaktion auf einen Befehl vom UI-Modul 20 kann
die SOD 14 einen elektrischen Strom veranlassen,
nicht länger durch den elektrischen Leiter der FGL
zu fließen. Wenn der elektrische Strom nicht mehr
durch den elektrischen Leiter fließt, kann die Tempe-
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ratur der FGL wieder bis unter die Aktivierungstem-
peratur absinken, und die FGL kann wieder zu ihrer
ersten Form zurückkehren, die die Form des Gehäu-
ses 18 oder der Befestigungsvorrichtung 16 veran-
lasst, sich zurückzubilden (z. B. so, dass das Gehäu-
se 18 und/oder die Befestigungsvorrichtung 16 wie-
der relativ locker um das Handgelenk des Benutzers
sitzt). Ein Benutzer der Rechenvorrichtung 10 kann
eine Änderung an einer Form oder Größe des Ge-
häuses 18 und/oder der Befestigungsvorrichtung 16
als somatosensorischen Alarm, der den Empfang von
Meldungsdaten anzeigt, wahrnehmen (z. B. fühlen).

[0042] Die SOD 14 kann auch einen elektrischen
Schaltkreis aufweisen, der dafür konfiguriert ist, einen
Alarm mit elektrischem Impuls zu erzeugen. Das UI-
Modul 20 kann die SOD 14 so steuern, dass sie ei-
nen Alarm mit elektrischem Impuls auf Grundlage von
und/oder als Reaktion auf das Meldungsdaten emp-
fangende Meldungs-Clientmodul 22 bereitstellt. Bei-
spielweise kann ein Abschnitt des Gehäuses 18 oder
der Befestigungsvorrichtung 16 einen oder mehrere
mit der SOD 14 verbundene elektrische Kontakte auf-
weisen. Wenn ein Benutzer einer Rechenvorrichtung
10 die Rechenvorrichtung 10 trägt, können der eine
oder mehrere elektrische Kontakte den Körper des
Benutzers berühren (z. B. die Haut am Handgelenk
des Benutzers). Die SOD 14 kann einen Befehl von
einem UI-Modul 20 empfangen, einen Elektroimpul-
salarm zu erzeugen, um den Benutzer auf den Emp-
fang von Meldungsdaten hinzuweisen. Als Reaktion
auf den Befehl vom UI-Modul 20 kann die SOD 14 ei-
nen elektrischen Strom an den einen oder die mehre-
ren Kontakte anlegen, um zu veranlassen, dass der
Benutzer einen elektrischen Impuls nahe dem einen
oder den mehreren Kontakten wahrnimmt oder fühlt.

[0043] Das UI-Modul 20 kann die UID 12 und die
SOD 14 veranlassen, jeweils visuelle und somato-
sensorische Alarme auf Grundlage von Meldungsda-
ten auszugeben. Beispielsweise kann das UI-Modul
20 die UID 12 veranlassen, eine grafische Benutzer-
schnittstelle als Anzeige auszugeben, von der ein Be-
nutzer die Ausgabe ansehen und eine Eingabe an
die UID 12 bereitstellen kann. Das UI-Modul 20 kann
die UID 12 veranlassen, einen grafischen Hinweis als
visuellen Alarm in der Benutzerschnittstelle als Hin-
weis auf Meldungsdaten auszugeben (z. B. um auf
den Empfang von Meldungsdaten hinzuweisen).

[0044] Das UI-Modul 20 kann auch die SOD 14 ver-
anlassen, eine somatosensorische Benutzerschnitt-
stelle auszugeben. Mit anderen Worten, eine somato-
sensorische Benutzerschnittstelle kann als eine Be-
nutzerschnittstelle definiert sein, bei der ein Benutzer
eine Ausgabe von einer Rechenvorrichtung wie et-
wa der Rechenvorrichtung 10 fühlen statt hören oder
sehen kann, während die Rechenvorrichtung dem
Benutzer Informationen vermittelt. Das UI-Modul 20
kann die SOD 14 veranlassen, als Teil der vom UI-

Modul 20 gesteuerten somatosensorischen Benut-
zerschnittstelle einen somatosensorischen Alarm zur
Ausgabe als Hinweis auf Meldungsdaten auszuge-
ben (z. B. um auf den Empfang von Meldungsda-
ten hinzuweisen). Wenn ein Benutzer der Rechenvor-
richtung 10 eine somatosensorische Ausgabe vom
SOD 14 fühlt, kann der Benutzer mit der Rechenvor-
richtung 10 interagieren, indem er eine Eingabe an
der Rechenvorrichtung 10 bereitstellt (z. B. an der
UID 12, einem Mikrofon oder einer sonstigen Einga-
bevorrichtung der Rechenvorrichtung 10).

[0045] Beispielsweise kann das UI-Modul 20 Infor-
mationen vom Meldungs-Clientmodul 22 empfangen,
die das UI-Modul 20 veranlassen, unter Verwendung
der SOD 14 einen somatosensorischen Alarm auf
Grundlage von Meldungsdaten auszugeben, die von
der Rechenvorrichtung 10 empfangen wurden. Das
UI-Modul 20 kann das Kontextmodul 24 nach Infor-
mationen abfragen, die zu einer aktuellen Zeit mit ei-
nem/r abgeleiteten, mit dem Benutzer in Zusammen-
hang stehenden physiologischen Zustand und/oder
Aktivität in Verbindung stehen. Das UI-Modul 20 kann
eine Art von somatosensorischem Alarm auswählen,
der unter Verwendung der SOD 14 ausgegeben wer-
den soll, abhängig von dem/der abgeleiteten, mit dem
Benutzer in Zusammenhang stehenden physiologi-
schen Zustand und/oder Aktivität. Das UI-Modul 20
kann einen Befehl oder eine Anweisung an die SOD
14 ausgeben, die die SOD 14 veranlasst, eine Aus-
gabe somatosensorischer Art auszugeben, die dem/
der mit dem Benutzer in Zusammenhang stehenden
physiologischen Zustand und/oder Aktivität zu einer
aktuellen Zeit entspricht.

[0046] Bei manchen Beispielen können die kontex-
tuellen Informationen unter anderem Sensorinforma-
tionen, die durch einen oder mehrere Sensoren (z.
B. Gyroskope, Beschleunigungsmesser, Näherungs-
sensoren, Temperatursensoren, galvanische Hautre-
aktionssensoren, Herzfrequenzsensoren, abgeleite-
te Pulssensoren usw.) der Rechenvorrichtung 10 ge-
wonnen werden oder kommunikativ mit der Rechen-
vorrichtung 10 verbunden sind, durch Funk über-
tragene Informationen, die von einer oder mehre-
ren Kommunikationseinheiten und/oder Funkeinhei-
ten (z. B. Global Positioning System (GPS), Mo-
bilfunk, Wi-Fi usw.) der Rechenvorrichtung 10 ge-
wonnen werden oder kommunikativ mit der Rechen-
vorrichtung 10 verbunden sind, Informationen, die
von einer oder mehreren Eingabevorrichtungen (z. B.
Kameras, Mikrofone, Tastaturen, Touchpads, Mäu-
se, UID 12 usw.) der Rechenvorrichtung 10 gewon-
nen werden oder kommunikativ mit der Rechenvor-
richtung 10 verbunden sind, Netzwerk/Geräteerken-
nungsinformationen (z. B. ein Netzwerkname, ei-
ne Geräte-Internetprotokolladresse usw.), Informa-
tionen, die von einem oder mehreren Prozessoren
der Rechenvorrichtung 10 gewonnen werden (z. B.
einer aktuell aktiven Anwendung usw.), sein. Bei
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manchen Beispielen können die mit einem Benutzer
in Verbindung stehenden kontextuellen Informatio-
nen Kommunikationsinformationen wie etwa E-Mail-
Nachrichten, textbasierte (z. B. SMS) Nachrichten,
Telefonnachrichten, dem Benutzer zugehörige Ka-
lendereinträge, ein dem Benutzer zugehöriges Profil
in einem sozialen Netzwerk und Kommunikationsin-
formationen usw. beinhalten. Bei manchen Beispie-
len können die mit dem Benutzer in Verbindung ste-
henden kontextuellen Informationen Verkehrsbedin-
gungen am oder nahe einem Ort einer zum Be-
nutzer gehörenden Rechenvorrichtung, Wetterbedin-
gungen am oder nahe einem Standort einer dem Be-
nutzer gehörenden Rechenvorrichtung, Umgebungs-
audiodaten, die am oder nahe einem Standort ei-
ner dem Benutzer gehörenden Rechenvorrichtung
erfasst werden, Video- oder Standbilddaten, die am
oder nahe einem Standort einer dem Benutzer gehö-
renden Rechenvorrichtung erfasst werden, oder ei-
ne sonstige Art von Informationen sein, die mit dem
Benutzer einer Rechenvorrichtung wie etwa der Re-
chenvorrichtung 10 in Verbindung stehen.

[0047] Bei manchen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 kontextuelle Informationen über einen Be-
nutzer der Rechenvorrichtung 10 im Wesentlichen in
Echtzeit gewinnen. Bei manchen Beispielen kann das
Kontextmodul 24 kontextuelle Informationen über
den Benutzer der Rechenvorrichtung 10 periodisch
(z. B. wiederholt in einem definierten Zeitraum) oder
aperiodisch (z. B. als Reaktion darauf, dass die
Computervorrichtung 10 Meldungsdaten vom Infor-
mationsserversystem 60 empfängt) gewonnen wer-
den. Bei manchen Beispielen kann das Kontextmo-
dul 24 kontextuelle Informationen über einen Benut-
zer der Rechenvorrichtung 10 zu verschiedenen frü-
heren Zeiten empfangen und die früheren Informatio-
nen dafür verwenden, zu einem späteren Zeitpunkt
Regeln zum Erkennen, ob ein Benutzer der Rechen-
vorrichtung 10 angespannt, entspannt und/oder we-
der angespannt noch entspannt ist, und/oder zum Er-
kennen, ob ein Benutzer der Rechenvorrichtung 10
eine körperliche Aktivität ausübt, ob der Benutzer der
der Rechenvorrichtung 10 keine körperliche Aktivität
ausübt, ob der Benutzer der der Rechenvorrichtung
10 eine konzentrationsintensive Aktivität ausübt und/
oder ob der Benutzer eine nicht-konzentrationsinten-
sive Aktivität ausübt, zu lernen und/oder zu erzeugen.

[0048] Bei manchen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 einen physiologischen Zustand des Benut-
zers der Rechenvorrichtung 10 zu einer aktuellen Zeit
auf Grundlage der kontextuellen Informationen fest-
stellen, die vor oder zur aktuellen Zeit von der Re-
chenvorrichtung 10 gewonnen wurden. Beispielswei-
se kann das Kontextmodul 24 einen zu einem phy-
siologischen Parameter des Benutzers gehörenden
Messwert feststellen und auf Grundlage des Wertes
des physiologischen Parameters einen physiologi-
schen Zustand des Benutzers ableiten. Bei manchen

Beispielen kann der Wert des physiologischen Para-
meters mit der Herzfrequenz eines Benutzers, einer
galvanischen Hautreaktion der Haut eines Benutzers,
einer Körpertemperatur eines Benutzers usw. in Ver-
bindung stehen. Auf Grundlage eines oder mehrerer
dieser physiologischen Parameter kann das Kontext-
modul 24 einen physiologischen Zustand des Benut-
zers ableiten, beispielsweise, ob ein Benutzer ange-
spannt ist, entspannt ist oder sich in einem Grundzu-
stand befindet, der darauf hinweist, dass der Benut-
zer zu einer bestimmten Zeit weder besonders ent-
spannt noch angespannt ist.

[0049] Beispielsweise kann das Kontextmodul 24 ei-
nen oder mehrere Schwellenwerte verwenden, um
auf Grundlage von einem oder mehreren physiolo-
gischen Parameterwerten festzustellen, ob ein Be-
nutzer zu einer bestimmten Zeit angespannt oder
entspannt ist. Das Kontextmodul 24 kann beispiels-
weise eine Herzfrequenz und/oder Temperatur und/
oder galvanische Hautreaktion eines Benutzers je-
weils mit einem Herzfrequenzschwellenwert und/
oder einem Temperaturschwellenwert und/oder gal-
vanischen Hautreaktionsschwellenwert vergleichen,
und wenn die Herzfrequenz und/oder Temperatur
und/oder galvanische Hautreaktion den entsprechen-
den Schwellenwert überschreitet, kann das Kontext-
modul 24 feststellen, dass der Benutzer angespannt
ist. Umgekehrt kann das Kontextmodul 24 als Reak-
tion auf ein Feststellen, dass die Herzfrequenz und/
oder Temperatur und/oder galvanische Hautreakti-
on des Benutzers den entsprechenden Schwellen-
wert nicht überschreitet, feststellen, dass der Benut-
zer nicht angespannt ist.

[0050] Bei manchen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 zwei oder mehrere Schwellenwerte ver-
wenden, um auf Grundlage von einem oder meh-
reren physiologischen Parametern festzustellen, ob
ein Benutzer zu einem aktuellen Zeitpunkt ange-
spannt, entspannt oder weder angespannt noch ent-
spannt ist. Beispielsweise kann ein erster Schwellen-
wert einem maximalen physiologischen Parameter-
wert (z. B. Herzfrequenz und/oder Temperatur und/
oder galvanische Reaktion) eines Benutzers in ent-
spanntem Zustand und ein zweiter, anderer Schwel-
lenwert kann einem minimalen physiologischen Pa-
rameterwert eines Benutzers in angespanntem Zu-
stand entsprechen. Der zweite Schwellenwert kann
größer als der erste Schwellenwert sein. Das Kon-
textmodul 24 kann feststellen, dass ein Benutzer an-
gespannt ist, wenn der Benutzer einen physiologi-
schen Parameterwert aufweist, der über dem zweiten
Schwellenwert liegt, dass der Benutzer angespannt
ist, wenn der Benutzer einen physiologischen Para-
meterwert aufweist, der unter dem ersten Schwellen-
wert liegt, oder dass der Benutzer weder angespannt
noch entspannt ist, wenn der Benutzer einen phy-
siologischen Parameterwert aufweist, der zwischen
den ersten und den zweiten Schwellenwert für diesen
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physiologischen Parameter fällt (z. B. einen physiolo-
gischen Sollparameter aufweist).

[0051] Bei manchen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 Daten, die darauf hinweisen, ob ein Be-
nutzer der Rechenvorrichtung 10 wahrscheinlich ak-
tuell angespannt, entspannt oder weder angespannt
noch entspannt ist, an das UI-Modul 20 zur Verwen-
dung durch das UI-Modul 20 ausgeben, indem es ei-
ne Art von somatosensorischem Alarm auswählt, der
als Hinweis auf Meldungsdaten ausgegeben werden
soll (z. B. um auf den Empfang von Meldungsdaten
hinzuweisen).

[0052] Bei manchen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 auf Grundlage der von der Rechenvor-
richtung 10 gewonnenen kontextuellen Informationen
zusätzlich oder alternativ eine zu einer bestimmten
Zeit mit dem Benutzer in Zusammenhang stehende
Art von Aktivität ableiten (z. B. körperlich, nicht-kör-
perlich, konzentrationsintensiv, nicht-konzentrations-
intensiv usw.). Beispielsweise kann das Kontextmo-
dul 24 eine Bewegungsgeschwindigkeit der Rechen-
vorrichtung 10 (z. B. Beschleunigung, Geschwindig-
keit, Richtung usw.) und/oder einen Ort der Rechen-
vorrichtung 10 (z. B. einen Koordinatenort, einen re-
lativen Ort, einen Ort auf einer Landkarte usw.) fest-
stellen, und auf Grundlage des Ortes und der Bewe-
gungsgeschwindigkeit der Rechenvorrichtung 10 ab-
leiten, ob der Benutzer der Rechenvorrichtung 10 zu
einer bestimmten Zeit eine körperliche oder nicht-kör-
perliche Aktivität ausübt.

[0053] Beispielsweise kann das Kontextmodul 24
der Rechenvorrichtung 10 kontextuelle Informatio-
nen gewinnen, die die Rechenvorrichtung 10 beim
Gebrauch verschiedener Kommunikationseinheiten,
Eingabevorrichtungen, Sensoren und Ähnlichem der
Rechenvorrichtung 10 empfängt, und kann einen zur
Rechenvorrichtung 10 gehörenden Ort feststellen.
Das Kontextmodul 24 kann über die Verbindung 32A
von der Rechenvorrichtung 10 empfangene GPS-,
Mobilfunk und/oder WiFi-Daten empfangen und auf
Grundlage der Daten Koordinatenorte der Rechen-
vorrichtung 10 feststellen. Bei manchen Beispielen
kann das Kontextmodul 24 einen relativen Ort (z. B.
eine Adresse, einen Ort, ein Land, eine Stadt, eine
Art von Gebäude, ein Geschäft usw.) der Rechen-
vorrichtung 10 feststellen und/oder einen Ort der Re-
chenvorrichtung 10 auf Grundlage einer Signaltrian-
gulation (z. B. einer Technik zum Feststellen eines
einzelnen Ortes auf Grundlage relativer Ortsdaten,
die von zwei oder mehr Signalen empfangen werden)
feststellen. Bei anderen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 einen Ort der Rechenvorrichtung 20 auf
Grundlage eines zur Rechenvorrichtung 10 gehöri-
gen Netzwerkidentifikators feststellen.

[0054] Das Kontextmodul 24 kann auf Grundlage
kontextueller Informationen einen zur Rechenvorrich-

tung 10 gehörigen Grad der Bewegung an einem
Ort feststellen. Beispielsweise kann das Kontextmo-
dul 24 auf Grundlage von Sensordaten, die von der
Rechenvorrichtung 10 gewonnen wurden, und/oder
auf Grundlage von zur Rechenvorrichtung 10 gehö-
rigen Ortsdaten eine Geschwindigkeit, Beschleuni-
gung, Richtung und/oder Orientierung der Rechen-
vorrichtung 10 feststellen. Bei manchen Beispielen
kann das Kontextmodul 24 den Ort der Rechenvor-
richtung 10 über die Zeit verfolgen und die Geschwin-
digkeit, Richtung und/oder Beschleunigung der Re-
chenvorrichtung 10 auf Grundlage von Ortsverände-
rungen der Rechenvorrichtung 10 feststellen.

[0055] Auf Grundlage des/der zur Rechenvorrich-
tung 10 gehörenden Ortes und/oder Bewegung kann
das Kontextmodul 24 ableiten, ob der Benutzer der
Rechenvorrichtung 10 eine körperliche oder nicht-
körperliche Aktivität ausübt. Wenn beispielsweise der
Ort der Rechenvorrichtung 10 einem Ort auf einer
Autobahn entspricht und die Bewegungsgeschwin-
digkeit einer Reisegeschwindigkeit für ein fahren-
des Fahrzeug entspricht, kann das Kontextmodul 24
feststellen, dass der Benutzer wahrscheinlich in ei-
nem Fahrzeug fährt oder mitfährt und keine körper-
liche Aktivität ausübt. Wenn jedoch die Bewegungs-
geschwindigkeit einer Reisegeschwindigkeit für eine
Person entspricht, die geht, joggt oder Fahrrad fährt,
kann das Kontextmodul 24 feststellen, dass der Be-
nutzer zu einer bestimmten Zeit eine körperliche Ak-
tivität ausübt.

[0056] Bei manchen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 feststellen, dass ein Benutzer der Re-
chenvorrichtung 10 eine körperliche Aktivität ausübt,
wenn das Kontextmodul 24 aus Beschleunigungs-
messerdaten und/oder Gyroskopdaten ableitet, dass
die Bewegungsgeschwindigkeit und die Orientierung
der Rechenvorrichtung 10 über die Zeit einer Be-
wegungsgeschwindigkeit und/oder Orientierung ei-
ner Rechenvorrichtung entspricht, wenn ein Benutzer
geht, joggt, schwimmt oder Fahrrad fährt. Bei man-
chen Beispielen kann das Kontextmodul 24 ferner
feststellen, ob ein Benutzer eine körperliche Aktivität
ausübt, wenn eine Herzfrequenz, die aus den kon-
textuellen Informationen abgeleitet wird, höher als
eine Grundherzfrequenz ist oder wenn die Herzfre-
quenz einer Herzfrequenz eines trainierenden Benut-
zers entspricht.

[0057] Bei manchen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 ferner feststellen, dass ein Benutzer der
Rechenvorrichtung 10 eine nicht-körperliche Aktivität
ausübt, wenn das Kontextmodul 24 aus Beschleu-
nigungsmesserdaten und/oder Gyroskopdaten ablei-
tet, dass die Bewegungsgeschwindigkeit und die Ori-
entierung der Rechenvorrichtung 10 über die Zeit
einer Bewegungsgeschwindigkeit und/oder Orientie-
rung einer Rechenvorrichtung entspricht, wenn ein
Benutzer sitzt, liegt usw. Bei manchen Beispielen
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kann das Kontextmodul 24 zusätzlich oder alternativ
feststellen, ob ein Benutzer eine nicht-körperliche Ak-
tivität ausübt, wenn eine Herzfrequenz, die aus den
kontextuellen Informationen abgeleitet wird, niedriger
als eine Grundherzfrequenz (z. B. eine Ruheherzfre-
quenz) ist oder wenn die Herzfrequenz einer Herzfre-
quenz eines ruhenden Benutzers entspricht.

[0058] Auf jeden Fall kann bei manchen Beispielen
das Kontextmodul 24 auf Grundlage kontextueller In-
formationen eine Wahrscheinlichkeit (z. B. eine Pro-
babilität) feststellen, ob ein zur Rechenvorrichtung
10 gehöriger Benutzer zu einer bestimmten Zeit eine
körperliche Aktivität oder eine nicht-körperliche Akti-
vität ausübt. Das Kontextmodul 24 kann Maschinen-
lern- und/oder andere Vorhersagealgorithmen und -
techniken verwenden, um auf Grundlage kontextuel-
ler Informationen eine Probabilität festzustellen, dass
ein Benutzer der Rechenvorrichtung 10 zu einer be-
stimmten (z. B. aktuellen) Zeit eine körperliche Aktivi-
tät ausübt oder nicht. Mit anderen Worten, das Kon-
textmodul 24 kann kontextuelle Informationen als ei-
ne oder mehrere Signaleingaben in einen Maschi-
nenlernalgorithmus bereitstellen und als Ausgabe ei-
ne Probabilität empfangen, die darauf hinweist, ob
ein Benutzer der Rechenvorrichtung 10 zu einer be-
stimmten Zeit eine körperliche Aktivität oder eine
nicht-körperliche Aktivität ausübt. Das Kontextmodul
24 kann Daten, die darauf hinweisen, ob ein Benutzer
der Rechenvorrichtung 10 wahrscheinlich eine kör-
perliche Aktivität oder eine nicht-körperliche Aktivität
ausübt, an das UI-Modul 20 zur Verwendung durch
das UI-Modul 20 ausgeben, indem es eine Art von so-
matosensorischem Alarm auswählt, der als Hinweis
auf Meldungsdaten ausgegeben werden soll (z. B.
um auf den Empfang von Meldungsdaten hinzuwei-
sen).

[0059] Bei manchen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 auf Grundlage kontextueller Informationen
eine Wahrscheinlichkeit feststellen, mit der ein zur
Rechenvorrichtung 10 gehöriger Benutzer zu einer
bestimmten Zeit eine anstrengende Aktivität oder ei-
ne nicht-anstrengende Aktivität ausübt. Beispielswei-
se kann das Kontextmodul 24 ableiten, dass ein Be-
nutzer wahrscheinlich angespannt ist, wenn der Be-
nutzer eine körperliche Aktivität ausübt (z. B. Trainie-
ren).

[0060] Das Kontextmodul 24 kann auf Grundlage
kontextueller Informationen eine Wahrscheinlichkeit
feststellen, mit der ein zur Rechenvorrichtung 10 ge-
hörender Benutzer beim Ausüben einer nicht-körper-
lichen Aktivität angespannt ist oder nicht, indem es
auf Grundlage kontextueller Informationen eine Art
von Anwendung feststellt, die zur aktuellen Zeit auf
der Rechenvorrichtung 10 läuft. Das Kontextmodul
24 kann daraus ableiten, dass der Benutzer ange-
spannt ist, wenn der Benutzer mit einer bestimmten,
auf der Rechenvorrichtung ausgeführten Anwendung

(z. B. einer Spieleanwendung) interagiert. Anders
ausgedrückt, das Kontextmodul 24 kann auf Grund-
lage der Feststellung, dass der Benutzer mit einer be-
stimmten Anwendung interagiert, ableiten, dass der
Benutzer eine konzentrationsintensive, nicht-körper-
liche Aktivität ausübt und daher angespannt ist. Das
Kontextmodul 24 kann ableiten, dass der Benutzer
entspannt ist, wenn der Benutzer mit einer anderen
auf der Rechenvorrichtung ausgeführten Anwendung
(z. B. einer Leseanwendung) interagiert. Anders aus-
gedrückt, das Kontextmodul 24 kann auf Grundlage
der Feststellung, dass der Benutzer mit einer ande-
ren Anwendung interagiert, ableiten, dass der Benut-
zer eine nicht-konzentrationsintensive, nicht-körperli-
che Aktivität ausübt und daher entspannt ist.

[0061] Bei manchen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 zusätzliche kontextuelle Informationen be-
werten, um festzustellen, ob der Benutzer ange-
spannt ist, wenn das Kontextmodul 24 feststellt, dass
der Benutzer zur aktuellen Zeit eine nicht-körperliche
Aktivität ausübt. Beispielsweise kann das Kontextmo-
dul 24 feststellen, dass der Benutzer wahrscheinlich
angespannt ist, wenn das Kontextmodul 24 feststellt,
dass der Benutzer sich aktuell einer von einem ersten
vorbestimmten Satz von Aktivitäten widmet, und/oder
kann feststellen, dass der Benutzer wahrscheinlich
entspannt ist, wenn das Kontextmodul 24 feststellt,
dass der Benutzer sich aktuell einer von einem zwei-
ten vorbestimmten Satz von Aktivitäten widmet. Bei-
spielsweise kann das Kontextmodul 24 feststellen,
dass der Benutzer wahrscheinlich angespannt und
daher nicht entspannt ist, wenn das Kontextmodul 24
auf Grundlage kontextueller Informationen feststellt,
dass der Benutzer Auto fährt. Das Kontextmodul 24
kann feststellen, dass der Benutzer wahrscheinlich
entspannt ist, wenn das Kontextmodul auf Grundlage
kontextueller Informationen feststellt, dass der Benut-
zer die nicht-körperliche Aktivität des Fahrens mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln oder des Buchlesens aus-
übt.

[0062] Die Rechenvorrichtung 10 und der Informa-
tionsserver 60 kann nur zu einem Benutzer der
Rechenvorrichtung 10 gehörende Informationen (z.
B. Meldungsdaten, kontextuelle Informationen usw.)
sammeln oder verwenden, nachdem sie dem Be-
nutzer eine Möglichkeit bereitgestellt hat, Eingaben
an der Rechenvorrichtung 10 bereitzustellen, um zu
steuern, ob Programme oder Merkmale des Informa-
tionsserversystems 60 und der Rechenvorrichtung
10 die Benutzerinformationen (z. B. Informationen zu
einem aktuellen Ort, einer aktuellen Geschwindigkeit
des Benutzers usw.) sammeln oder verwenden dür-
fen, oder zu diktieren, ob und/oder wie das Informa-
tionsserversystem 60 und die Rechenvorrichtung 10
Inhalt, der für den Benutzer relevant sein kann, emp-
fangen darf. Zusätzlich können bestimmte Daten auf
eine oder mehrere Arten bearbeitet werden, bevor sie
vom Informationsserversystem 60 und der Rechen-
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vorrichtung 10 gespeichert oder verwendet werden,
so dass personenidentifizierbare Informationen ent-
fernt werden.

[0063] Beim Betrieb kann das Informationsserver-
system 60 zum Benutzer der Rechenvorrichtung 10
gehörige Meldungsdaten empfangen, z. B. von ei-
nem Content-Server, der zu einem oder mehre-
ren, zum Benutzer der Rechenvorrichtung 10 ge-
hörenden Konten gehört. Das Meldungs-Hostmodul
62 kann die Meldungsdaten über die Netzwerkver-
bindung 32N an das Netzwerk 30 ausgeben. Das
Meldungs-Clientmodul 22 der Rechenvorrichtung 10
kann die Meldungsdaten über die Netzwerkverbin-
dung 32A vom Netzwerk 30 empfangen.

[0064] Das Meldungs-Clientmodul 22 kann einen
Befehl oder eine Anweisung an das UI-Modul 20
ausgeben, um das UI-Modul 20 zu veranlassen, ei-
nen Alarm auszugeben, der auf den Empfang der
Meldungsdaten hinweist. Das UI-Modul 20 kann das
Kontextmodul 24 nach Informationen abfragen, die
das UI-Modul 20 verwenden kann, um festzustel-
len, welche Art von somatosensorischem Alarm unter
Verwendung des SOD 14 ausgegeben werden soll.

[0065] Das Kontextmodul 24 der Rechenvorrichtung
10 kann kontextuelle Informationen empfangen, die
mit einem zur Rechenvorrichtung 10 gehörenden Be-
nutzer in Verbindung stehen. Wie oben beschrieben,
können sich die kontextuellen Informationen auf min-
destens einen von einem physiologischen Zustand
des Benutzers zu einer aktuellen Zeit oder eine zu
einem Benutzer gehörige Art von Aktivität zur aktuel-
len Zeit beziehen. Bei manchen Beispielen kann das
Kontextmodul 24 auf Grundlage der kontextuellen In-
formationen feststellen, ob ein Benutzer zur aktuellen
Zeit angespannt, entspannt oder weder angespannt
noch entspannt ist. Bei manchen Beispielen kann das
Kontextmodul 24 auf Grundlage der kontextuellen In-
formationen feststellen, ob ein Benutzer zur aktuellen
Zeit eine körperliche Aktivität, eine nicht-körperliche
Aktivität, eine konzentrationsintensive Aktivität und/
oder eine nicht-konzentrationsintensive Aktivität aus-
führt. Das Kontextmodul 24 kann dem UI-Modul 20
Daten senden, die auf die Feststellung, ob der Benut-
zer eine körperliche Aktivität, eine nicht-körperliche
Aktivität, eine konzentrationsintensive Aktivität und/
oder eine nicht-konzentrationsintensive Aktivität aus-
führt, und/oder auf einen physiologischen Zustand
des Benutzers (z. B. angespannt, entspannt oder we-
der angespannt noch entspannt) zur aktuellen Zeit
hinweisen.

[0066] Das UI-Modul 20 kann auf Grundlage der Da-
ten vom Kontextmodul 24 eine Art von somatosenso-
rischem Alarm auswählen, mit dem auf den Empfang
von Meldungsdaten hingewiesen werden soll. Die Art
von Alarm, die das UI-Modul 20 auswählt, kann min-
destens einen von einem Elektroimpulsalarm, einem

Formgedächtnislegierungsalarm und einem Vibrati-
onsalarm aufweisen. Beispielsweise kann das UI-
Modul 20 die Daten vom Kontextmodul 24 empfan-
gen, die darauf hinweisen, dass der Benutzer der
Rechenvorrichtung 10 zur aktuellen Zeit angespannt
und/oder körperlich aktiv ist. Das UI-Modul 20 kann
einen stärkeren somatosensorischen Alarm (z. B. ei-
nen Elektroimpuls) anstelle eines weniger starken so-
matosensorischen Alarms (z. B. einer schwachen Vi-
bration) auswählen, um den Benutzer der Rechen-
vorrichtung 10 auf den Empfang der Meldungsda-
ten aufmerksam zu machen, wenn das UI-Modul 20
Daten vom Kontextmodul 24 empfängt, die darauf
hinweisen, dass der Benutzer wahrscheinlich ange-
spannt oder körperlich aktiv ist. Das UI-Modul 20
kann einen Befehl oder eine Anweisung an die SOD
14 ausgeben, um die SOD 14 zu veranlassen, ei-
nen somatosensorischen Elektroimpulsalarm auszu-
geben.

[0067] Als weiteres Beispiel kann das UI-Modul 20
die Daten vom Kontextmodul 24 empfangen, die dar-
auf hinweisen, dass der Benutzer der Rechenvorrich-
tung 10 zur aktuellen Zeit entspannt und/oder körper-
lich inaktiv ist. Das UI-Modul 20 kann einen weniger
starken (z. B. subtileren) somatosensorischen Alarm
(z. B. einen FGL-Alarm) auswählen, der den Benut-
zer der Rechenvorrichtung 10 wirksam auf den Emp-
fang der Meldungsdaten aufmerksam machen kann,
während er weniger intrusiv als ein stärkerer somato-
sensorischer Alarm (z. B. eine intensive Vibration) ist,
da der Benutzer wahrscheinlich entspannt und/oder
körperlich inaktiv ist. Das UI-Modul 20 kann einen Be-
fehl oder eine Anweisung an die SOD 14 ausgeben,
um die SOD 14 zu veranlassen, einen somatosenso-
rischen Elektroimpulsalarm auszugeben.

[0068] Als Reaktion auf den Befehl oder die Anwei-
sung vom UI-Modul 20 kann die SOD 14 zur aktuel-
len Zeit einen Alarm auf Grundlage der Meldungsda-
ten ausgeben, wobei der Alarm von der ausgewähl-
ten Alarmart ist. Beispielsweise kann die SOD 14 ei-
nen Elektroimpulsalarm ausgeben, um Informationen
an den Benutzer der Rechenvorrichtung 10 zu ver-
mitteln, die darauf hinweisen, dass die Meldungsda-
ten zur aktuellen Zeit von der Rechenvorrichtung 10
empfangen wurden.

[0069] Auf diese Weise kann die Rechenvorrichtung
10 eine Möglichkeit auswählen, mit der die Rechen-
vorrichtung 10 somatosensorische Alarme mindes-
tens teilweise auf Grundlage des/der zu einer aktu-
ellen Zeit mit dem Benutzer in Zusammenhang ste-
henden physiologischen Zustands und/oder Aktivi-
tät ausgibt. Durch solches Auswählen einer Art von
somatosensorischem Alarm auf Grundlage kontex-
tueller Informationen über den Benutzer kann die
Rechenvorrichtung 10 eine Wahrscheinlichkeit erhö-
hen, dass der Benutzer einen von der Rechenvorrich-
tung ausgegebenen Alarm wahrnimmt (d. h. fühlt),
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und gleichzeitig eine Ablenkung, eine Störung oder
ein Ärgernis für den Benutzer durch die Ausgabe
des Alarms verringert wird. Beispielsweise dürfte der
Benutzer weniger wahrscheinlich einen Alarm auf
Grundlage von Meldungsdaten versäumen, und die
Rechenvorrichtung 10 dürfte wiederum weniger Fol-
gealarme ausgeben, um dieselben Informationen zu
vermitteln, die durch einen vorherigen Alarm vermit-
telt wurden. Als weiteres Beispiel kann der somato-
sensorische Alarm besser an die aktuellen Umstän-
de angepasst werden, so dass der somatosensori-
sche Alarm mit geringerer Wahrscheinlichkeit stärker
als notwendig ist, um den Benutzer auf den Emp-
fang von Meldungsdaten aufmerksam zu machen.
Ferner dürfte die Rechenvorrichtung 10 weniger Ein-
gaben von einem Benutzer empfangen, um Alarme
von der Rechenvorrichtung 10 auszuschalten oder
zu deaktivieren, da der Benutzer vielleicht diese Ar-
ten von Alarm angenehmer findet als andere Arten
von Alarm. Durch Ausgaben von weniger Folgealar-
men und durch Empfangen von weniger Eingaben
vom Benutzer dürfte die Rechenvorrichtung 10 weni-
ger Operationen ausführen und weniger elektrischen
Strom verbrauchen.

[0070] In der gesamten Offenbarung werden Bei-
spiele beschrieben, bei denen eine Rechenvorrich-
tung und/oder ein Rechensystem zu einer Rechen-
vorrichtung gehörende Informationen nur analysieren
kann (z. B. Orte, Geschwindigkeiten usw.), wenn die
Rechenvorrichtung vom Benutzer die Erlaubnis emp-
fängt, die Informationen zu analysieren. Beispiels-
weise kann der Benutzer in nachstehend erörter-
ten Situationen, in denen die Rechenvorrichtung mit
dem Benutzer in Zusammenhang stehende Informa-
tionen erfassen oder nutzen kann, mit einer Möglich-
keit ausgestattet werden, eine Eingabe bereitzustel-
len, um zu steuern, ob Programme oder Merkma-
le der Rechenvorrichtung Benutzerinformationen er-
fassen und nutzen können (z. B. Informationen über
den aktuellen Ort, die aktuelle Geschwindigkeit eines
Benutzers usw.), oder zu diktieren, ob und/oder wie
die Rechenvorrichtung Inhalt empfangen darf, der für
den Benutzer relevant sein kann. Zusätzlich können
bestimmte Daten auf eine oder mehrere Arten be-
arbeitet werden, bevor sie von der Rechenvorrich-
tung und/oder dem Rechensystem gespeichert oder
verwendet werden, so dass personenidentifizierbare
Informationen entfernt werden. Beispielsweise kann
die Identität eines Benutzers bearbeitet werden, so
dass keine personenidentifizierbaren Informationen
über den Benutzer festgestellt werden können, oder
der geografische Ort eines Benutzers kann verallge-
meinert werden, wo Ortsinformationen erhalten wer-
den (z. B. über eine Stadt, eine Postleitzahl oder ei-
nen Staat), so dass ein bestimmter Ort eines Benut-
zers nicht festgestellt werden kann. So kann der Be-
nutzer eine Kontrolle darüber haben, wie die Informa-
tionen über den Benutzer von der Rechenvorrichtung
erfasst und verwendet werden.

[0071] Fig. 2 ist ein Blockschaubild, das eine bei-
spielhafte Rechenvorrichtung veranschaulicht, die
dafür konfiguriert ist, gemäß einem oder mehreren
Aspekten der vorliegenden Offenbarung Alarme auf
Grundlage von Meldungsdaten auszugeben. Die Re-
chenvorrichtung 10 aus Fig. 2 wird nachstehend im
Zusammenhang mit Fig. 1. beschrieben. Fig. 2 ver-
anschaulicht nur ein bestimmtes Beispiel für eine Re-
chenvorrichtung 10, und viele andere Beispiele für die
Rechenvorrichtung 10 können in anderen Fällen ver-
wendet werden und eine Teilmenge der Komponen-
ten, die in der beispielhaften Rechenvorrichtung 10
enthalten sind, aufweisen oder zusätzliche, in Fig. 2
nicht gezeigte Komponenten aufweisen. 2.

[0072] Wie im Beispiel von Fig. 2 gezeigt, weist die
Rechenvorrichtung 10 die UID 12, die SOD 14, ei-
nen oder mehrere Prozessoren 40, eine oder mehre-
re Eingabevorrichtungen 42, eine oder mehrere Kom-
munikationseinheiten 44, eine oder mehrere Ausga-
bevorrichtungen 46 und eine oder mehrere Speicher-
vorrichtungen 48 auf. Im veranschaulichten Beispiel
weisen die Speichervorrichtungen 48 der Rechenvor-
richtung 10 auch das UI-Modul 20, das Meldungs-
Clientmodul 22, das Kontextmodul 24 und eine oder
mehrere Anwendungen 52 auf. Das Kontextmodul
24 enthält ein Physiologie-Überwachungsmodul 26
(„PM-Modul 26”) und ein Aktivitätsüberwachungsmo-
dul 28 („AM-Modul 28”). Die Kommunikationskanäle
50 können jede der Komponenten 12, 14, 20, 22, 24,
26, 28, 40, 42, 44, 46 und 52 für eine Interkompo-
nentenkommunikation (physisch, kommunikativ und/
oder operativ) miteinander verbinden. Bei manchen
Beispielen können die Kommunikationskanäle 50 ei-
nen Systembus, eine Netzwerkverbindung, eine In-
terprozess-Kommunikationsdatenstruktur oder jegli-
ches sonstige Verfahren zum Kommunizieren von
Daten aufweisen.

[0073] Eine oder mehrere Eingabevorrichtungen 42
der Rechenvorrichtung 10 können eine Eingabe emp-
fangen. Beispiele für eine Eingabe sind taktile, Au-
dio-, Video- und Sensoreingaben. Die Eingabevor-
richtungen 42 der Rechenvorrichtung 10 beinhalten
bei manchen Beispielen eine präsenzempfindliche
Eingabevorrichtung (z. B. einen berührungsempfind-
lichen Bildschirm, eine präsenzempfindliche Anzei-
ge), eine Maus, eine Tastatur, ein auf Stimme re-
agierendes System, eine Videokamera, ein Mikrofon
oder jegliche sonstige Art von Vorrichtung zum Er-
kennen einer Eingabe von einem Mensch oder einer
Maschine. Bei manchen Beispielen weisen Eingabe-
vorrichtungen 42 physiologische Sensoren zum Ge-
winnen von Informationen über physiologische Pa-
rameter auf, die zu einem Benutzer der Rechen-
vorrichtung 10 gehören. Beispielsweise können Ein-
gabevorrichtungen einen Herzüberwachungssensor,
einen Temperatursensor, einen galvanischen Haut-
reaktionssensor, einen Beschleunigungsmesser, ein
Gyroskop, einen Drucksensor, einen Blutdrucksen-
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sor und/oder jeglichen sonstigen Sensor zum Mes-
sen eines physiologischen Parameters aufweisen,
den die Rechenvorrichtung 10 zum Feststellen eines
physiologischen Zustands eines Benutzers verwen-
den kann.

[0074] Eine oder mehrere Ausgabevorrichtungen 46
der Rechenvorrichtung 10 können eine Ausgabe er-
zeugen. Beispiele sind taktile, Audio- und Videoaus-
gaben. Die Ausgabevorrichtungen 46 der Rechen-
vorrichtung 10 weisen bei manchen Beispielen ei-
ne präsenzempfindliche Anzeige, eine Tonkarte, eine
Video-Grafikadapterkarte, Lautsprecher, einen Moni-
tor mit Kathodenstrahlröhre (CRT), eine Flüssigkris-
tallanzeige (LCD) oder jegliche sonstige Art von Vor-
richtung zum Erzeugen einer Ausgabe an einen Men-
schen oder eine Maschine auf.

[0075] Eine oder mehrere Kommunikationseinhei-
ten 44 der Rechenvorrichtung 10 können mit ex-
ternen Vorrichtungen über ein oder mehrere Netz-
werke kommunizieren, indem sie Netzwerksignale in
dem einen oder mehreren Netzwerken senden und/
oder empfangen. Beispielsweise kann die Rechen-
vorrichtung 10 die Kommunikationseinheit 44 ver-
wenden, um Funksignale in einem Funknetz wie et-
wa einem Mobilfunknetz zu senden und/oder zu emp-
fangen. Genauso können die Kommunikationseinhei-
ten 44 Satellitensignale in einem Satellitennetz wie
etwa dem GPS-Netz senden und/oder empfangen.
Beispiele für eine Kommunikationseinheit 44 sind un-
ter anderem eine Netzwerkschnittstellenkarte (z. B.
eine Ethernet-Karte), ein optischer Sender-Empfän-
ger, ein Hochfrequenz-Sender-Empfänger oder jegli-
che sonstige Art von Vorrichtung, die Informationen
senden und/oder empfangen kann. Sonstige Beispie-
le für Kommunikationseinheiten 44 können unter an-
derem Bluetooth®-, 3G-, 4G- und WiFi-Funkvorrich-
tungen in mobilen Vorrichtungen sowie auch Univer-
sal Serial Bus-(USB-)Controller sein.

[0076] Bei manchen Beispielen kann die UID 12
der Rechenvorrichtung 10 Funktionen der Eingabe-
vorrichtungen 42 und/oder der Ausgabevorrichtun-
gen 46 aufweisen. Bei dem Beispiel von Fig. 2 kann
die UID 12 eine präsenzempfindliche Eingabevorrich-
tung sein oder aufweisen. Bei manchen Beispielen
kann eine präsenzempfindliche Eingabevorrichtung
ein Gegenstand am und/oder nahe der präsenzemp-
findlichen Eingabevorrichtung sein. Als eine beispiel-
hafte Reichweite kann eine präsenzempfindliche Ein-
gabevorrichtung einen Gegenstand wie etwa einen
Finger oder Stift erkennen, der sich innerhalb von
zwei Zoll oder weniger von der präsenzempfindlichen
Eingabevorrichtung befindet. Mit einer anderen bei-
spielhaften Reichweite kann eine präsenzempfind-
liche Eingabevorrichtung einen Gegenstand erken-
nen, der sich innerhalb von sechs Zoll oder weni-
ger von der präsenzempfindlichen Eingabevorrich-
tung befindet. Die präsenzempfindliche Eingabevor-

richtung kann eine Position (z. B. eine (x,y)-Koordi-
nate) der präsenzempfindlichen Eingabevorrichtung
feststellen, an der der Gegenstand erkannt wurde.
Die präsenzempfindliche Eingabevorrichtung kann
die von der Eingabevorrichtung ausgewählte Position
unter Verwendung kapazitiver, induktiver und/oder
optischer Erkennungstechniken feststellen. Bei man-
chen Beispielen stellt die präsenzempfindliche Ein-
gabevorrichtung unter Verwendung von taktilen, Au-
dio- oder Videostimuli für den Benutzer eine Ausga-
be bereit, wie es mit Bezug auf die Ausgabevorrich-
tung 46 beschrieben ist, und kann als präsenzemp-
findliche Anzeige bezeichnet werden.

[0077] Zwar wird die UID 12 als interne Komponente
der Rechenvorrichtung 10 veranschaulicht, stellt aber
auch eine externe Komponente dar, die sich mit der
Rechenvorrichtung 10 einen Datenpfad zum Senden
und/oder Empfangen von Ein- und Ausgaben teilt.
Beispielsweise stellt die UID 12 bei einem Beispiel
eine eingebaute Komponente der Rechenvorrichtung
10 dar, die sich innerhalb dieser befindet und phy-
sisch mit dem externen Gehäuse der Rechenvorrich-
tung 10 verbunden ist (z. B. einem Bildschirm auf ei-
nem Mobiltelefon oder einer tragbaren Rechenvor-
richtung). Bei einem anderen Beispiel stellt die UID
12 eine externe Komponente der Rechenvorrichtung
10 dar, die sich außerhalb dieser befindet und phy-
sisch vom Gehäuse der Rechenvorrichtung 10 ge-
trennt ist (z. B. einen Monitor, einen Projektor usw.,
der sich einen drahtgebundenen und/oder drahtlosen
Datenpfad mit der Rechenvorrichtung 10 teilt).

[0078] Bei manchen Beispielen kann die SOD 14
der Rechenvorrichtung 10 Funktionen der Ausgabe-
vorrichtungen 46 aufweisen. Bei einem Beispiel aus
Fig. 2 kann die SOD eine(n) somatosensorische(n)
Alarm, Andeutung oder Hinweis ausgeben. Beispiels-
weise kann die SOD 14 einen Elektroimpulsalarm, ei-
nen Vibrationsalarm und/oder einen FGL-Alarm als
Reaktion auf einen vom UI-Modul 20 empfangenen
Befehl ausgeben.

[0079] Eine oder mehrere Speichervorrichtungen 48
innerhalb der Rechenvorrichtung 10 können Informa-
tionen für die Verarbeitung während des Betriebs der
Rechenvorrichtung 10 speichern. Bei manchen Bei-
spielen ist die Speichervorrichtung 48 ein temporä-
rer Speicher, was bedeutet, dass langfristige Spei-
cherung kein Hauptzweck des Speichers 48 ist. Der
Speicher 48 in der Rechenvorrichtung 10 kann für
die kurzfristige Speicherung von Informationen als
ein flüchtiger Speicher konfiguriert sein und deshalb
gespeicherte Inhalte nicht erhalten, wenn er ausge-
schaltet wird. Beispiele für flüchtige Speicher umfas-
sen Speicher mit wahlfreiem Zugriff (RAM), dynami-
sche Speicher mit wahlfreiem Zugriff (DRAM), stati-
sche Speicher mit wahlfreiem Zugriff (SRAM) und an-
dere Formen von flüchtigen Speichern, die aus dem
Stand der Technik bekannt sind.
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[0080] Bei einigen Beispielen weisen Speichervor-
richtungen 48 auch ein oder mehrere computerles-
bare Speichermedien auf. Die Speichervorrichtungen
48 können dafür konfiguriert sein, größere Mengen
von Informationen zu speichern als der temporäre
Speicher. Die Speichervorrichtungen 48 können fer-
ner für eine langfristige Speicherung der Informa-
tionen als nicht-flüchtiger Speicherplatz konfiguriert
sein und Informationen nach Ein- und Ausschaltzy-
klen erhalten. Beispiele für nichtflüchtige Speicher
sind unter anderem magnetische Festplatten, opti-
sche Platten, Disketten, Flash-Speicher oder For-
men von elektrisch programmierbaren Speichern
(EPROM) oder elektrisch löschbaren und program-
mierbaren (EEPROM) Speichern. Die Speichervor-
richtungen 48 können Programmanweisungen und/
oder Daten speichern, die zum UI-Modul 20, Mel-
dungs-Clientmodul 22, Kontextmodul 24, PM-Modul
26, AM-Modul 28 und zu einer oder mehreren Anwen-
dungen 52 gehören.

[0081] Ein oder mehrere Prozessoren 40 können in-
nerhalb der Rechenvorrichtung 10 Funktionen rea-
lisieren und/oder Anweisungen bereitstellen. Bei-
spielsweise können die Prozessoren 40 in der Re-
chenvorrichtung 10 von den Speichervorrichtungen
48 gespeicherte Anweisungen empfangen und aus-
führen, die die Funktionen des UI-Moduls 20, des
Meldungs-Clientmoduls 22, des Kontextmoduls 24,
des PM-Moduls 26, des AM-Moduls 28 und einer
oder mehrerer Anwendungen 52 ausführen. Diese
von den Prozessoren 40 ausgeführten Anweisungen
können die Rechenvorrichtung 10 veranlassen, wäh-
rend der Programmausführung Informationen inner-
halb der Speichervorrichtungen 48 zu speichern. Die
Prozessoren 40 können Anweisungen der Module 20
bis 28 und 52 ausführen, um die SOD 14 zu veranlas-
sen, auf Grundlage der von der Rechenvorrichtung
10 empfangenen Meldungsdaten einen oder mehrere
somatosensorische Alarme auszugeben. Das heißt,
die Module 20 bis 28 und 52 sind durch die Pro-
zessoren 40 betreibbar, um verschiedene Aktionen
durchzuführen, darunter das Ausgeben von Informa-
tionen im Zusammenhang mit einer somatosenso-
rischen Benutzerschnittstelle unter Verwendung der
SOD 14.

[0082] Gemäß Aspekten dieser Offenbarung kann
das Kontextmodul 24 der Rechenvorrichtung 10 kon-
textuelle Informationen empfangen, die mit einem zur
Rechenvorrichtung 10 in Zusammenhang stehenden
Benutzer in Verbindung stehen. Das PM-Modul 26
und/oder AM-Modul 28 kann die kontextuellen Infor-
mationen verwenden, um eine Art von Aktivität, die
zur aktuellen Zeit vom Benutzer ausgeübt wird (d.
h. die Zeit, zu der das Meldungs-Clientmodul 22 die
Meldungsdaten empfing), und/oder einen physiologi-
schen Zustand des Benutzers der Rechenvorrichtung
10 zur aktuellen Zeit festzustellen.

[0083] Das PM-Modul 26 kann auf Grundlage kon-
textueller Informationen, die das Kontextmodul 24
zu einer aktuellen Zeit empfängt, einen physiologi-
schen Zustand eines Benutzers der Rechenvorrich-
tung 10 feststellen. Das PM-Modul 26 kann einen
oder mehrere Maschinenlernalgorithmen oder Syste-
me aufweisen, die auf Regeln zum Feststellen eines
physiologischen Zustands eines Benutzers zu einer
aktuellen Zeit basieren (z. B. ob eine Person ange-
spannt, entspannt oder weder angespannt noch ent-
spannt ist). Die Regeln oder Algorithmen des PM-Mo-
duls 26 können Informationen über physiologische
Parameter von Eingabevorrichtungen 42 empfangen
und auf Grundlage der Informationen über physiologi-
sche Parameter ableiten, feststellen oder auf sonsti-
ge Weise vorhersagen, ob ein Benutzer der Rechen-
vorrichtung 10 zu einer aktuellen Zeit angespannt,
entspannt oder weder angespannt noch entspannt
ist.

[0084] Beispielsweise kann das PM-Modul 26 über
die Kommunikationskanäle 50 von einer oder meh-
reren Eingabevorrichtungen 42 (z. B. einem physio-
logischen Sensor) physiologische Daten empfangen
(z. B. Informationen über die Herzfrequenz, Informa-
tionen über die Temperatur, Informationen über den
Blutdruck, Information über die galvanische Hautre-
aktion usw.) und die physiologischen Daten mit ei-
nem oder mehreren Schwellenwerten vergleichen,
um festzustellen, ob ein Benutzer der Rechenvorrich-
tung 10 zu einer aktuellen Zeit angespannt, entspannt
oder weder angespannt noch entspannt ist. Das Kon-
textmodul 24 kann Daten an das UI-Modul 20 aus-
geben, die auf einen physiologischen Zustand eines
Benutzers der Rechenvorrichtung 10 hinweisen.

[0085] Das AM-Modul 28 kann eine mit dem Benut-
zer der Rechenvorrichtung 10 in Zusammenhang ste-
hende Art von Aktivität zu einer aktuellen Zeit ablei-
ten. Das AM-Modul 28 kann feststellen, ob eine mit
dem Benutzer der Rechenvorrichtung 10 in Zusam-
menhang stehende Art von Aktivität eine körperliche
oder nicht-körperliche Art von Aktivität ist. Bei man-
chen Beispielen kann das AM-Modul 28, wenn das
AM-Modul 28 feststellt, dass die zu einer bestimm-
ten Zeit mit dem Benutzer der Rechenvorrichtung 10
in Zusammenhang stehende Art von Aktivität eine
nicht-körperliche Aktivität ist, feststellen, ob die nicht-
körperliche Aktivität eine anstrengende oder nicht-
anstrengende Art von nicht-körperlicher Aktivität ist.
Das Kontextmodul 24 kann Daten an das UI-Modul
20 ausgeben, die auf eine mit dem Benutzer der Re-
chenvorrichtung 10 in Zusammenhang stehende kör-
perliche Aktivität zu einer aktuellen Zeit hinweisen.

[0086] Beispielsweise kann das AM-Modul 28 einen
oder mehrere Maschinenlernalgorithmen oder Sys-
teme aufweisen, die auf Regeln zum Feststellen ei-
ner mit dem Benutzer in Zusammenhang stehenden
Art von Aktivität zu einer aktuellen Zeit basieren. Die
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Regeln oder Algorithmen des AM-Moduls 28 können
kontextuelle Informationen über physiologische Pa-
rameter von Eingabevorrichtungen 42, Kommunika-
tionseinheiten 44, Anwendungen 52 und/oder sonsti-
gen Quellen von kontextuellen Informationen über ei-
nen Benutzer der Rechenvorrichtung 10 empfangen.
Auf Grundlage der kontextuellen Informationen kön-
nen die Regeln oder Algorithmen des AM-Moduls 28
ableiten, feststellen oder auf sonstige Weise vorher-
sagen, ob ein Benutzer der Rechenvorrichtung 10 zu
einer aktuellen Zeit eine körperliche Art von Aktivität
ausübt, eine nicht-körperliche Art von Aktivität aus-
übt, eine intensive oder anstrengende nicht-körper-
liche Art von Aktivität ausübt und/oder eine nicht-in-
tensive oder entspannende Art von nicht-körperlicher
Aktivität ausübt.

[0087] Bei manchen Beispielen kann das AM-Mo-
dul 28 des Kontextmoduls 24 Informationen von ei-
ner oder mehreren Anwendungen 52 empfangen, die
auf eine Art einer aktiven Anwendung hinweisen, die
zur aktuellen Zeit auf der Rechenvorrichtung 10 aus-
geführt wird. Wenn eine erste Art von Anwendung
aktiv ist (z. B. eine Spieleanwendung, eine arbeits-
bezogene Anwendung, eine Lern- oder Prüfungsan-
wendung usw.), kann das AM-Modul 28 feststellen,
dass die vom Benutzer ausgeübte und zur aktuel-
len Zeit mit dem Benutzer in Zusammenhang stehen-
de Art von Aktivität eine nicht-körperliche, anstren-
gende Art von Aktivität ist. Wenn eine andere Art
von Anwendung aktiv ist (z. B. eine Leseanwendung,
eine Internet-Browseranwendung, eine Zeitschriften-
anwendung, eine Musikanwendung, eine Filmanwen-
dung usw.), kann das AM-Modul 28 feststellen, dass
die vom Benutzer ausgeübte und zur aktuellen Zeit
mit dem Benutzer in Zusammenhang stehende Art
von Aktivität eine nicht-körperliche, nicht-anstrengen-
de (z. B. entspannende) Art von Aktivität ist.

[0088] Bei manchen Beispielen kann das AM-Modul
28 des Kontextmoduls 24 Informationen von Kommu-
nikationseinheiten 44 und/oder Eingabevorrichtun-
gen 42 empfangen und einen Ort, eine Geschwindig-
keit, eine Beschleunigung, eine Orientierung usw. der
Rechenvorrichtung 10 zur aktuellen Zeit empfangen
und auf Grundlage der des Ortes, der Geschwindig-
keit, der Beschleunigung, der Orientierung usw. fest-
stellen, ob der Benutzer der Rechenvorrichtung 10
gerade eine körperliche oder nicht-körperliche Aktivi-
tät ausübt. Beispielsweise können Orientierungsda-
ten von einem Gyroskop der Eingabevorrichtungen
42 das AM-Modul 28 darauf hinweisen, dass der Be-
nutzer die Rechenvorrichtung 10 auf eine Weise um-
gekehrt hält, die darauf hinweist, dass der Benutzer
beim Betrachten der UID 12 liegt. Wenn der Benutzer
auf diese Weise liegt, kann das AM-Modul 28 daraus
ableiten, dass der Benutzer der Rechenvorrichtung
10 eine nicht-körperliche Aktivität ausübt, die auch
nicht anstrengend ist. Das AM-Modul 28 kann Infor-
mationen von Kommunikationseinheiten 44 empfan-

gen, die darauf hinweisen, dass der Benutzer mit ei-
ner Geschwindigkeit fährt, die zu einer Fahrradfahrt
gehört, und auch ferner Daten des Beschleunigungs-
messers von Eingabevorrichtungen 42 empfängt, die
auf einen Vibrationsgrad hinweisen, der zur aktuellen
Zeit erkannt wird. Auf Grundlage der Geschwindig-
keit und Vibration, die vom AM-Modul 28 festgestellt
werden, kann ein Maschinenlernalgorithmus des AM-
Moduls 28 feststellen, dass der Benutzer wahrschein-
lich zur aktuellen Zeit die körperliche Aktivität des
Fahrradfahrens ausübt.

[0089] Nach einem Feststellen eines physiologi-
schen Zustands des Benutzers zu einer aktuellen Zeit
und/oder einer mit dem Benutzer zur aktuellen Zeit
in Zusammenhang stehenden Art von Aktivität kann
das Kontextmodul 24 Daten über die Kommunika-
tionskanäle 50 an das UI-Modul 20 ausgeben, die
auf eine Art von Aktivität, die zur aktuellen Zeit vom
Benutzer ausgeübt wird, und/oder einen physiologi-
schen Zustand des Benutzers zur aktuellen Zeit hin-
weisen. Unter Verwendung der Daten, die das Kon-
textmodul 24 auf Grundlage von kontextuellen Infor-
mationen über den Benutzer erzeugt, kann das UI-
Modul 20 eine Art von Alarm auswählen, mit dem auf
den Empfang der Meldungsdaten hingewiesen wer-
den soll. Die Art von Alarm ist unter anderem min-
destens einer von einem Elektroimpulsalarm, einem
Formgedächtnislegierungsalarm und einem Vibrati-
onsalarm.

[0090] Beispielsweise kann das UI-Modul 20 die
vom Kontextmodul 24 empfangenen Daten mit ei-
ner oder mehreren Regeln zum Auswählen eines so-
matosensorischen Alarms auf Grundlage eines phy-
siologischen Zustands des Benutzers vergleichen.
Wenn die Daten vom Kontextmodul 24 darauf hinwei-
sen, dass der Benutzer zu einer bestimmten Zeit ei-
nen angespannten physiologischen Zustand erlebt,
kann bei manchen Beispielen das UI-Modul 20 einen
starken somatosensorischen Alarm (z. B. einen Elek-
troimpuls) auswählen. Wenn die Daten darauf hin-
weisen, dass der Benutzer zu einer bestimmten Zeit
vielleicht entspannt ist, kann bei manchen Beispie-
len das UI-Modul 20 einen sachten (z. B. nicht star-
ken) somatosensorischen Alarm (z. B. einen FGL-
Alarm) auswählen. Wenn die Daten vom Kontextmo-
dul 24 darauf hinweisen, dass der Benutzer zur aktu-
ellen Zeit wahrscheinlich weder einen angespannten
noch einen entspannten physiologischen Zustand er-
lebt, kann bei manchen Beispielen das UI-Modul 20
einen somatosensorischen Standard- oder Basis-(z.
B. nicht starken oder nicht subtilen)Alarm (z. B. eine
Vibration mittlerer Stärke) auswählen.

[0091] Zusätzlich oder alternativ dazu kann das UI-
Modul 20 die vom Kontextmodul 24 empfangenen
Daten mit einer oder mehreren Regeln zum Auswäh-
len eines somatosensorischen Alarms auf Grundlage
einer zur aktuellen Zeit mit dem Benutzer in Zusam-
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menhang stehenden Art von Aktivität vergleichen.
Wenn die Daten vom Kontextmodul 24 darauf hin-
weisen, dass der Benutzer eine körperliche Aktivität
ausübt, kann bei manchen Beispielen das UI-Modul
20 daraus ableiten, dass der Benutzer angespannt
sein kann, und kann einen starken somatosensori-
schen Alarm (z. B. einen Elektroimpuls) auswählen.
Wenn die Daten darauf hinweisen, dass der Benut-
zer zur aktuellen Zeit eine nicht-anstrengende, nicht-
körperliche (z. B.) entspannende) Art von Aktivität
ausübt, kann bei manchen Beispielen das UI-Modul
20 einen subtilen (z. B. nicht starken) somatosenso-
rischen Alarm (z. B. einen FGL-Alarm) auswählen.
Wenn die Daten vom Kontextmodul 24 darauf hin-
weisen, dass der Benutzer zur aktuellen Zeit wahr-
scheinlich eine nicht-körperliche, aber potenziell an-
strengende Aktivität ausübt (z. B. eine Spieleanwen-
dung spielt), kann bei manchen Beispielen das UI-
Modul 20 einen stärkeren somatosensorischen Alarm
(z. B. eine starke Vibration) als die Art von Alarm
auswählen, die ausgewählt wird, wenn der Benutzer
wahrscheinlich eine nicht-körperliche, nicht-anstren-
gende Aktivität ausübt.

[0092] Das UI-Modul 20 kann einen Befehl über die
Kommunikationskanäle 50 ausgeben, um die SOD
14 zu veranlassen, die ausgewählte Art von Alarm
auszugeben. Die SOD 14 kann den Befehl empfan-
gen und als Reaktion darauf auf Grundlage der Mel-
dungsdaten einen Alarm ausgeben, wobei der Alarm
von der ausgewählten Art von Alarm ist.

[0093] Auf diese Weise kann die Rechenvorrichtung
10 eine Möglichkeit auswählen, mit der die Rechen-
vorrichtung 10 somatosensorische Alarme mindes-
tens teilweise auf Grundlage des/der zu einer aktu-
ellen Zeit mit dem Benutzer in Zusammenhang ste-
henden physiologischen Zustands und/oder Aktivität
ausgibt. Durch solches Auswählen einer Art von so-
matosensorischem Alarm auf Grundlage kontextuel-
ler Informationen über den Benutzer kann die Re-
chenvorrichtung 10 eine Wahrscheinlichkeit erhöhen,
dass der Benutzer einen von der Rechenvorrichtung
ausgegebenen Alarm wahrnimmt (d. h. fühlt), und
gleichzeitig eine Ablenkung, eine Störung oder ein Är-
gernis für den Benutzer mit der Ausgabe des Alarms
verringert wird. Beispielsweise dürfte der Benutzer
weniger wahrscheinlich einen Alarm auf Grundlage
von Meldungsdaten versäumen, und die Rechen-
vorrichtung 10 dürfte wiederum weniger Folgealar-
me ausgeben, um dieselben Informationen zu ver-
mitteln, die durch einen vorherigen Alarm vermittelt
wurden. Als weiteres Beispiel kann der somatosen-
sorische Alarm besser an die aktuellen Umstände
angepasst werden, so dass der somatosensorische
Alarm mit geringerer Wahrscheinlichkeit stärker als
notwendig ist, um den Benutzer auf den Empfang
von Meldungsdaten aufmerksam zu machen. Fer-
ner dürfte die Rechenvorrichtung 10 weniger Ein-
gaben von einem Benutzer empfangen, um Alarme

von der Rechenvorrichtung 10 auszuschalten oder
zu deaktivieren, da der Benutzer vielleicht diese Ar-
ten von Alarm angenehmer findet als andere Arten
von Alarm. Durch Ausgaben von weniger Folgealar-
men und durch Empfangen von weniger Eingaben
vom Benutzer dürfte die Rechenvorrichtung 10 weni-
ger Operationen ausführen und weniger elektrischen
Strom verbrauchen.

[0094] Fig. 3 ist ein konzeptuelles Blockschaubild,
das eine beispielhafte Rechenvorrichtung veran-
schaulicht, die gemäß einer oder mehreren Techni-
ken der vorliegenden Offenbarung grafischen Inhalt
zur Anzeige an einer entfernten Vorrichtung ausgibt
und somatosensorische Alarme an einem entfernten
Befestigungsmechanismus ausgeben kann.

[0095] Fig. 3 ist ein Blockschaubild, das eine bei-
spielhafte Rechenvorrichtung (z. B. die Rechenvor-
richtung 10 aus Fig. 1 und/oder einen oder mehre-
re Prozessoren 40 aus Fig. 2) veranschaulicht, die
gemäß einer oder mehreren Techniken der vorlie-
genden Offenbarung grafischen Inhalt zur Anzeige
an einer entfernten Vorrichtung ausgibt und Hinweise
zu einem Zustand eines entfernten Befestigungsme-
chanismus empfangen kann. Grafischer Inhalt kön-
nen allgemein unter anderem visuelle Informationen
wie etwa Text, Bilder, eine Gruppe bewegter Bilder
usw. sein, die zur Anzeige ausgegeben werden kön-
nen. Das in Fig. 3 gezeigte Beispiel weist eine Re-
chenvorrichtung 60, eine präsenzempfindliche Anzei-
ge 64, eine Kommunikationseinheit 70, einen Pro-
jektor 80, einen Projektorbildschirm 82, eine mobi-
le Vorrichtung 86, eine visuelle Anzeigevorrichtung
90 und einen Befestigungsmechanismus 94 auf. Ob-
wohl in Fig. 1 und Fig. 2 zu Beispielzwecken als
eine Einzelrechenvorrichtung 10 gezeigt, kann eine
Rechenvorrichtung allgemein jegliche Komponente
oder jegliches System sein, die/das einen Prozessor
oder eine sonstige Rechenumgebung aufweist, die
zum Ausführen von Softwareanweisungen geeignet
ist, und braucht beispielsweise keine präsenzemp-
findliche Anzeigevorrichtung aufzuweisen.

[0096] Wie in dem Beispiel in Fig. 3 gezeigt, kann die
Rechenvorrichtung 60 ein Prozessor sein, der Funk-
tionen wie in Bezug auf die Prozessoren 40 in Fig. 2
beschrieben enthält. 2. Bei solchen Beispielen kann
die Rechenvorrichtung 60 betriebsmäßig durch einen
Kommunikationskanal 62A, der ein Systembus oder
eine sonstige geeignete Verbindung sein kann, mit
einer präsenzempfindlichen Anzeige 64 verbunden
sein. Die Rechenvorrichtung 60 kann auch durch ei-
nen Kommunikationskanal 62B, der auch ein Sys-
tembus oder eine sonstige geeignete Verbindung
sein kann, betriebsmäßig mit einer Kommunikations-
einheit 70, die nachstehend ausführlicher beschrie-
ben wird, verbunden sein. Obwohl in Fig. 3 als Bei-
spiel getrennt gezeigt, kann die Rechenvorrichtung
60 durch jegliche Anzahl von einem oder mehreren
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Kommunikationskanälen betriebsmäßig mit der prä-
senzempfindlichen Anzeige 64 und der Kommunika-
tionseinheit 70 verbunden sein.

[0097] Die präsenzempfindliche Anzeige 64 kann ei-
ne Anzeigevorrichtung 66 und eine präsenzempfind-
liche Eingabevorrichtung 68 aufweisen. Die Anzeige-
vorrichtung 66 kann beispielsweise Daten von der
Rechenvorrichtung 60 empfangen und den graphi-
schen Inhalt anzeigen. Bei manchen Beispielen kann
die präsenzempfindliche Eingabevorrichtung 68 ei-
ne oder mehrere Benutzereingaben (z. B. kontinuier-
liche Gesten, Mehrfachberührungsgesten, Einfach-
berührungsgesten usw.) auf einer präsenzempfindli-
chen Anzeigevorrichtung 64 unter Verwendung ka-
pazitiver, induktiver und/oder optischer Erkennungs-
techniken feststellen und Hinweise auf solche Benut-
zereingaben mittels des Kommunikationskanals 62A
an die Rechenvorrichtung 60 senden. Bei manchen
Beispielen kann die präsenzempfindliche Eingabe-
vorrichtung 68 physisch auf der Oberseite der An-
zeigevorrichtung 66 positioniert sein, so dass, wenn
ein Benutzer eine Eingabeeinheit über einem gra-
phischen Element positioniert, das von der Anzeige-
vorrichtung 66 angezeigt wird, die Position auf der
präsenzempfindlichen Eingabevorrichtung 68 der Po-
sition der Anzeigevorrichtung 66 entspricht, an der
das graphische Element angezeigt wird. Bei ande-
ren Beispielen kann die präsenzempfindliche Einga-
bevorrichtung 68 von der Anzeigevorrichtung 66 phy-
sisch getrennt positioniert sein, und Positionen der
präsenzempfindlichen Eingabevorrichtung 68 kön-
nen Positionen der Anzeigevorrichtung 66 entspre-
chen, so dass Eingaben an der präsenzempfind-
lichen Anzeigevorrichtung 68 zum Interagieren mit
grafischen Elementen gemacht werden können, die
an entsprechenden Positionen der Anzeigevorrich-
tung 66 angezeigt werden.

[0098] Wie in Fig. 3 gezeigt, kann die Rechenvor-
richtung 60 auch die Kommunikationseinheit 70 auf-
weisen und/oder betriebsmäßig mit ihr verbunden
sein. Die Kommunikationseinheit 70 kann Funktio-
nen der Kommunikationseinheit 44 wie in Fig. 2 be-
schrieben aufweisen. Beispiele für eine Kommuni-
kationseinheit 70 können unter anderem eine Netz-
werkschnittstellenkarte, eine Ethernet-Karte, ein opti-
scher Sender-Empfänger, ein Hochfrequenz-Sender-
Empfänger oder jegliche sonstige Art von Vorrichtung
sein, die Informationen senden und/oder empfangen
kann. Andere Beispiele für solche Kommunikations-
einheiten können Bluetooth®-, 3G- und Wifi-Funkvor-
richtungen, USB(universeller serieller Bus)-Schnitt-
stellen usw. aufweisen. Die Rechenvorrichtung 60
kann auch eine oder mehrere andere Vorrichtungen,
z. B. Eingabevorrichtungen, Ausgabevorrichtungen,
Speicher, Speichervorrichtungen usw., die aus Platz-
gründen und zur Veranschaulichung nicht in Fig. 3
gezeigt sind, aufweisen oder und/oder betriebsmäßig
mit diesen verbunden sein.

[0099] Fig. 3 zeigt auch einen Projektor 80 und
einen Projektorbildschirm 82. Andere Beispiele für
Projektionsvorrichtungen können elektronische Whi-
teboards, holographische Anzeigevorrichtungen und
sonstige geeignete Vorrichtungen zum Anzeigen des
graphischen Inhalts aufweisen. Der Projektor 80 und
der Projektbildschirm 82 können eine oder mehre-
re Kommunikationseinheiten aufweisen, die es den
jeweiligen Vorrichtungen ermöglichen, mit der Re-
chenvorrichtung 60 zu kommunizieren. Bei manchen
Beispielen können die eine oder mehrere Kommuni-
kationseinheiten eine Kommunikation zwischen dem
Projektor 80 und dem Projektorbildschirm 82 ermög-
lichen. Der Projektor 80 kann Daten von der Re-
chenvorrichtung 60 empfangen, die graphischen In-
halt aufweisen. Der Projektor 80 kann den graphi-
schen Inhalt als Reaktion auf den Empfang der Daten
auf den Projektorbildschirm 82 projizieren. Bei man-
chen Beispielen kann der Projektor 80 eine oder meh-
rere Benutzereingaben (z. B. kontinuierliche Gesten,
Mehrfachberührungsgesten, Einfachberührungsges-
ten, Doppellünettengesten usw.) auf dem Projek-
torbildschirm unter Verwendung optischer Erkennung
oder sonstiger geeigneter Techniken feststellen und
Hinweise auf eine solche Benutzereingabe unter Ver-
wendung einer oder mehrerer Kommunikationsein-
heiten an die Rechenvorrichtung 60 senden. Bei sol-
chen Beispielen kann der Projektorbildschirm 82 un-
nötig sein und der Projektor 80 kann grafischen In-
halt auf jegliches geeignete Medium projizieren und
eine oder mehrere Benutzereingaben unter Verwen-
dung optischer Erkennung oder sonstiger geeigneter
Techniken erkennen.

[0100] Der Projektorbildschirm 82 kann bei manchen
Beispielen eine präsenzempfindliche Anzeigevorrich-
tung 84 aufweisen. Die präsenzempfindliche Anzei-
gevorrichtung 84 kann eine Teilmenge der Funktio-
nen oder sämtliche Funktionen der UI-Vorrichtung
22 wie in dieser Offenbarung beschrieben aufwei-
sen. Bei manchen Beispielen kann die präsenzemp-
findliche Anzeigevorrichtung 84 zusätzliche Funk-
tionen aufweisen Der Projektorbildschirm 82 (z. B.
ein elektronisches Whiteboard) kann Daten von der
Rechenvorrichtung 60 empfangen und den graphi-
schen Inhalt anzeigen. Bei manchen Beispielen kann
die präsenzempfindliche Anzeigevorrichtung 84 ei-
ne oder mehrere Benutzereingaben (z. B. kontinuier-
liche Gesten, Mehrfachberührungsgesten, Einfach-
berührungsgesten, Doppellünettengesten usw.) auf
dem Projektorbildschirm 82 unter Verwendung ka-
pazitiver, induktiver und/oder optischer Erkennungs-
techniken feststellen und Hinweise auf solche Benut-
zereingaben unter Verwendung einer oder mehrerer
Kommunikationseinheiten an die Rechenvorrichtung
60 senden.

[0101] Fig. 3 veranschaulicht auch eine mobile Vor-
richtung 86 und eine visuelle Anzeigevorrichtung 90.
Die mobile Vorrichtung 86 und die visuelle Anzeige-
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vorrichtung 90 können jeweils Rechen- und Verbin-
dungsfähigkeiten aufweisen. Beispiele für die mobile
Vorrichtung 86 können elektronische Lesegerätvor-
richtungen, konvertierbare Notebookvorrichtungen,
hybride Slate-Vorrichtungen usw. sein. Beispiele für
die visuelle Anzeigevorrichtung 90 können sonsti-
ge halbstationäre Fernsehgeräte, Computermonito-
re usw. sein. Wie in Fig. 3 gezeigt, kann die mo-
bile Vorrichtung 86 eine präsenzempfindliche Anzei-
gevorrichtung 88 aufweisen. Die mobile Vorrichtung
90 kann eine präsenzempfindliche Anzeigevorrich-
tung 92 aufweisen. Die präsenzempfindliche Anzei-
gevorrichtung 92 kann beispielsweise Daten von der
Rechenvorrichtung 60 empfangen und den graphi-
schen Inhalt anzeigen. Bei manchen Beispielen kann
die präsenzempfindliche Anzeigevorrichtung 92 ei-
ne oder mehrere Benutzereingaben (z. B. kontinuier-
liche Gesten, Mehrfachberührungsgesten, Einfach-
berührungsgesten, Doppellünettengesten usw.) auf
dem Projektorbildschirm unter Verwendung kapaziti-
ver, induktiver und/oder optischer Erkennungstechni-
ken feststellen und Hinweise auf solche Benutzerein-
gaben unter Verwendung einer oder mehrerer Kom-
munikationseinheiten an die Rechenvorrichtung 60
senden.

[0102] Wie oben bei manchen Beispielen beschrie-
ben kann die Rechenvorrichtung 60 grafischen Inhalt
zur Anzeige an einer präsenzempfindlichen Anzeige
64 ausgeben, die durch einen Systembus oder einen
sonstigen geeigneten Kommunikationskanal mit der
Rechenvorrichtung 60 verbunden ist. Die Rechenvor-
richtung 60 kann auch graphischen Inhalt zur Anzei-
ge auf einer oder mehreren entfernten Vorrichtungen
wie etwa einem Projektor 80, einem Projektorbild-
schirm 82, einer mobilen Vorrichtung 86 und einer
visuellen Anzeigevorrichtung 90 ausgeben. Die Re-
chenvorrichtung 60 kann beispielsweise eine oder
mehrere Anweisungen ausführen, graphischen Inhalt
gemäß Techniken der vorliegenden Offenbarung zu
erzeugen und/oder zu modifizieren. Die Rechenvor-
richtung 60 kann die Daten, die den graphischen In-
halt aufweisen, an eine Kommunikationseinheit der
Rechenvorrichtung 60 wie etwa die Kommunikations-
einheit 70 ausgeben. Die Kommunikationseinheit 70
kann die Daten an eine oder mehrere entfernte Vor-
richtungen wie etwa einen Projektor 80, einen Pro-
jektorbildschirm 82, eine mobile Vorrichtung 86 und
eine visuelle Anzeigevorrichtung 90 senden. Auf die-
se Weise kann die Rechenvorrichtung 60 den gra-
phischen Inhalt zur Anzeige auf einer oder mehre-
ren der entfernten Vorrichtungen ausgeben. Bei man-
chen Beispielen können eine oder mehrere der ent-
fernten Vorrichtungen den grafischen Inhalt an eine
Anzeigevorrichtung wie etwa eine präsenzempfindli-
che Anzeigevorrichtung ausgeben, die in der jewei-
ligen entfernten Vorrichtung enthalten und/oder be-
triebsmäßig mit dieser verbunden ist.

[0103] Bei manchen Beispielen kann die Rechen-
vorrichtung 60 graphischen Inhalt nicht an eine prä-
senzempfindliche Anzeigevorrichtung 64 ausgeben,
die betriebsmäßig mit der Rechenvorrichtung 60 ver-
bunden ist. Bei anderen Beispielen kann die Rechen-
vorrichtung 60 graphischen Inhalt zur Anzeige sowohl
an eine präsenzempfindliche Anzeigevorrichtung 64,
die durch den Kommunikationskanal 62A mit der Re-
chenvorrichtung 60 verbunden ist, als auch an ei-
ne oder mehrere entfernte Vorrichtungen ausgeben.
Bei solchen Beispielen kann der graphische Inhalt im
Wesentlichen auf jeder Vorrichtung gleichzeitig ange-
zeigt werden. Beispielsweise kann durch die Kommu-
nikationslatenz eine Verzögerung eingeführt werden,
um die Daten, die den graphischen Inhalt aufweisen,
an die entfernte Vorrichtung zu senden. Bei manchen
Beispielen kann sich grafischer Inhalt, der von der
Rechenvorrichtung 60 erzeugt wird und zur Anzeige
auf der präsenzempfindlichen Anzeige 64 ausgege-
ben wird, von grafischem Inhalt zur Anzeige auf einer
oder mehrerer entfernten Vorrichtungen unterschei-
den.

[0104] Die Rechenvorrichtung 60 kann unter Ver-
wendung geeigneter Kommunikationstechniken Da-
ten senden und empfangen. Beispielsweise kann die
Rechenvorrichtung 60 unter Verwendung einer Netz-
werkverbindung 72A betriebsmäßig mit einem exter-
nen Netzwerk 74 verbunden sein. Jede der in Fig. 3
dargestellten entfernten Vorrichtungen kann durch ei-
ne der jeweiligen Netzwerkverbindungen 72B, 72C
und 72D betriebsmäßig mit einem externen Netzwerk
74 verbunden sein. Das externe Netzwerk 74 kann
Netzwerkknoten, Netzwerkschalter, Netzwerkrouter
usw. aufweisen, die betriebsmäßig miteinander ver-
bunden sind und damit für den Informationsaus-
tausch zwischen der Rechenvorrichtung 60 und den
in Fig. 3 veranschaulichten entfernten Vorrichtungen
sorgen. 3. Bei manchen Beispielen können die Netz-
werkverbindungen 72A bis 72E (gemeinsam „Netz-
werkverbindungen 32”) Ethernet, ATM oder sonsti-
ge Netzwerkverbindungen sein. Solche Verbindun-
gen können drahtlose und/oder drahtgebundene Ver-
bindungen sein.

[0105] Bei manchen Beispielen kann die Rechenvor-
richtung 60 unter Verwendung von direkter Kommuni-
kation zwischen Vorrichtungen 78 betriebsmäßig mit
einer oder mehreren der in Fig. 3 enthaltenen ent-
fernten Vorrichtungen verbunden sein. Direkte Kom-
munikation zwischen Vorrichtungen 78 kann Kommu-
nikation aufweisen, durch die die Rechenvorrichtung
60 Daten unter Verwendung drahtgebundener oder
drahtloser Kommunikation direkt mit einer entfern-
ten Vorrichtung austauscht, d. h. sendet und emp-
fängt. Das heißt, bei manchen Beispielen für direk-
te Kommunikation zwischen Vorrichtungen 78 wer-
den von der Rechenvorrichtung 60 gesendete Da-
ten möglicherweise nicht von einer oder mehreren
zusätzlichen Vorrichtungen weitergeleitet, bevor sie
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an der entfernten Vorrichtung empfangen werden,
und umgekehrt. Beispiele für direkte Kommunikati-
on zwischen Vorrichtungen 78 können Bluetooth®,
Nahfeldkommunikation, USB, Infrarot usw. sein. Eine
oder mehrere der in Fig. 10 veranschaulichten ent-
fernten Vorrichtungen können durch die Kommuni-
kationsverbindungen 76A bis 76E betriebsmäßig mit
der Rechenvorrichtung 60 verbunden sein. In eini-
gen Beispielen können die Kommunikationsverbin-
dungen 76A bis 76E Verbindungen sein, die Blue-
tooth®, Nahfeldkommunikation, USB, Infrarot usw.
verwenden.

[0106] Solche Verbindungen können drahtlose und/
oder drahtgebundene Verbindungen sein.

[0107] Gemäß den Techniken der Offenbarung kann
die Rechenvorrichtung 60 dafür betriebsfähig sein,
somatosensorische Alarme auszugeben, die am Be-
festigungsmechanismus 94 auf den Empfang von
Meldungsdaten hinweisen. Beispielsweise kann, wie
mit Bezug auf Fig. 1 und Fig. 2 beschrieben, die Re-
chenvorrichtung 60 eine tragbare Rechenvorrichtung
10 oder ein Teil davon sein. Daher kann die Rechen-
vorrichtung 60 mechanisch mit einem Befestigungs-
mechanismus wie etwa dem Befestigungsmechanis-
mus 16 verbunden sein, der eine somatosensorische
Ausgabevorrichtung (SOD) 96 (z. B. ähnlich der SOD
14 aus Fig. 1) aufweisen kann. Bei anderen Beispie-
len kann die Rechenvorrichtung 60 Teil einer ande-
ren, vom Befestigungsmechanismus 94 getrennten
Vorrichtung sein. Beispielsweise kann die Rechen-
vorrichtung 60 Teil einer mobilen Rechenvorrichtung
oder einer getrennten tragbaren Rechenvorrichtung
sein oder eine mobile Rechenvorrichtung oder eine
getrennte tragbare Rechenvorrichtung sein,

[0108] Bei manchen Beispielen kann die Rechen-
vorrichtung 60 Meldungsdaten empfangen und einen
grafischen Alarm ausgeben, der beispielsweise auf
einer präsenzempfindlichen Anzeige 64 auf die Mel-
dungsdaten hinweist. Bei manchen Beispielen kann
die Rechenvorrichtung 60 eine mit dem Benutzer der
Rechenvorrichtung 60 in Zusammenhang stehende
körperliche Aktivität und/oder einen physiologischen
Zustand des Benutzers feststellen und einen soma-
tosensorischen Alarm auswählen, mit dem ein Be-
nutzer der Rechenvorrichtung 60 auf den Empfang
der Meldungsdaten aufmerksam gemacht oder auf
sonstige Weise hingewiesen werden soll. Die Re-
chenvorrichtung 60 kann die SOD 96 veranlassen,
die ausgewählte Art von somatosensorischem Alarm
am Befestigungsmechanismus 16 auszugeben. Bei
manchen Beispielen kann die Rechenvorrichtung 60
ein Mobiltelefon sein, das eine mit dem Benutzer in
Zusammenhang stehende körperliche Aktivität und/
oder einen physiologischen Zustand des Benutzers
ableitet und einen somatosensorischen Alarm aus-
wählt, mit dem ein Benutzer der Rechenvorrichtung
60 auf den Empfang der Meldungsdaten aufmerksam

gemacht oder auf sonstige Weise hingewiesen wer-
den soll. Der Befestigungsmechanismus 94 kann ein
Uhrenarmband, ein Armband usw. sein, das die SOD
96 aufweist, mit der die Rechenvorrichtung 60 den
ausgewählten somatosensorischen Alarm ausgibt.

[0109] Fig. 4 und Fig. 5 sind Fussdiagramme, die
beispielhafte Funktionen einer beispielhaften Re-
chenvorrichtung veranschaulichen, die dafür konfi-
guriert ist, gemäß einem oder mehreren Aspekten
der vorliegenden Offenbarung Alarme auf Grundla-
ge mindestens teilweise der kontextuellen Informatio-
nen auszugeben. Die Prozesse in Fig. 4 und Fig. 5
können durch einen oder mehrere Prozessoren einer
Rechenvorrichtung wie etwa der in Fig. 1 und Fig. 2
veranschaulichten Rechenvorrichtung 10 ausgeführt
werden. Für Veranschaulichungszwecke sind Fig. 4
und Fig. 5 nachstehend im Zusammenhang des In-
formationsserversystems 60, der Rechenvorrichtung
10 und des Systems 1 beschrieben, die in Fig. 1 ver-
anschaulicht sind. Obwohl die Technik von Fig. 4 und
Fig. 5 mit Bezug auf die Rechenvorrichtung 10 aus
Fig. 1 und Fig. 2 beschrieben ist, kann die Technik
von Fig. 4 und Fig. 5 durch eine andere Rechenvor-
richtung oder ein anderes Rechensystem ausgeführt
werden, wie etwa einer Rechenvorrichtung, die mehr
oder weniger Komponenten als die Rechenvorrich-
tung 10 enthält.

[0110] Fig. 4 veranschaulicht, dass die Rechenvor-
richtung 10 Meldungsdaten (200) empfangen kann.
Beispielsweise kann das Meldungs-Clientmodul 22
der Rechenvorrichtung 10 Informationen empfangen,
die vom Informationsserversystem 60 über das Netz-
werk 30 gesendet werden. Die vom Meldungs-Client-
modul 22 empfangenen Informationen können bei-
spielsweise darauf hinweisen, dass eine E-Mail oder
Textnachricht auf einem zur Rechenvorrichtung 10
gehörigen Konto empfangen wurde.

[0111] Die Rechenvorrichtung 10 kann kontextuelle
Informationen empfangen, die zu einer aktuellen Zeit
mit einem Benutzer in Verbindung stehen (210). Bei-
spielsweise kann das Kontextmodul 24 Kommunikati-
onsinformationen, Ortsinformationen, Zeitinformatio-
nen, Sensorinformationen und/oder sonstige Arten
von Informationen von verschiedenen Eingabevor-
richtungen, Sensoren und/oder Kommunikationsein-
heiten der Rechenvorrichtung 10 empfangen und ei-
nen Kontext des Benutzers der Rechenvorrichtung
10 feststellen. Bei manchen Beispielen kann das
Kontextmodul 24 einen Ort, eine Geschwindigkeit, ei-
ne Richtung, eine Beschleunigung, eine Velozität, ei-
ne Orientierung, ein Vibrationsmuster und/oder ein
sonstiges mit der Rechenvorrichtung 10 in Zusam-
menhang stehendes Bewegungsausmaß feststellen
und auf Grundlage des Bewegungsausmaßes der
Rechenvorrichtung 10 über die Zeit ableiten, ob der
Benutzer der Rechenvorrichtung 10 zur aktuellen Zeit
eine körperliche oder nicht-körperliche Aktivität aus-
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übt, und/oder einen physiologischen Zustand des
Benutzers zur aktuellen Zeit ableiten. Bei manchen
Beispielen kann das Kontextmodul 24 eine Herzfre-
quenz, einen Blutdruck, eine Temperatur, eine gal-
vanische Hautreaktion oder einen anderen physiolo-
gischen Parameter eines Benutzers der Rechenvor-
richtung 10 empfangen, und auf Grundlage der phy-
siologischen Parameter des Benutzers der Rechen-
vorrichtung 10 kann das Kontextmodul 24 eine zur
aktuellen Zeit mit dem Benutzer in Zusammenhang
stehende Art von Aktivität und/oder einen physiologi-
schen Zustand des Benutzers zur aktuellen Zeit ab-
leiten.

[0112] Bei manchen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 auf Grundlage kontextueller Informationen
eine Art von Anwendung feststellen, die zur aktuel-
len Zeit vom Benutzer verwendet wird, und die Re-
chenvorrichtung kann auf Grundlage der Art von An-
wendung den mindestens einen von dem physiologi-
schen Zustand des Benutzers zur aktuellen Zeit oder
die zur aktuellen Zeit mit dem Benutzer in Zusam-
menhang stehende Art von Aktivität feststellen. Bei-
spielsweise kann das Kontextmodul 24 Informationen
von den Anwendungen 52 empfangen, die darauf hin-
weisen, dass eine auf der Rechenvorrichtung 10 aus-
geführte aktive Anwendung einer Fitnessanwendung
entspricht (z. B. einem elektronischen Pedometer, ei-
ner Trainingsverfolgungsanwendung usw.). Das Kon-
textmodul 24 kann als Reaktion auf die Feststellung,
dass die aktive Anwendung eine Fitnessanwendung
ist, feststellen, dass der Benutzer eine körperliche Art
von Aktivität ausübt, und daraus ableiten, dass der
Benutzer der Rechenvorrichtung 10 angespannt sein
kann.

[0113] Bei manchen Beispielen kann die Rechenvor-
richtung 10 feststellen, dass die zur aktuellen Zeit
vom Benutzer verwendete Art von Anwendung unter
anderem entweder eine Spieleanwendung oder ei-
ne Leseanwendung ist. Als Reaktion auf die Feststel-
lung, dass die Art von Anwendung die Spieleanwen-
dung ist, kann die Rechenvorrichtung 10 feststellen,
dass der Benutzer angespannt ist. Als ein weiteres
Beispiel kann die Rechenvorrichtung 10 als Reakti-
on auf die Feststellung, dass Art von Anwendung die
Leseanwendung, Musikanwendung, Filmanwendung
usw. ist, feststellen, dass der Benutzer entspannt ist.

[0114] Beispielsweise kann das Kontextmodul 24 In-
formationen empfangen, die darauf hinweisen, dass
die aktive der Anwendungen 52, die zur aktuellen
Zeit auf einer Rechenvorrichtung 10 ausgeführt wer-
den, ein Abenteuerspiel ist, das die Herzfrequenz
und/oder den Adrenalinspiegel eines Benutzers beim
Spielen des Abenteuerspiels erhöhen kann. Als Er-
gebnis der/des implizierten oder abgeleiteten erhöh-
ten Herzfrequenz und/oder Adrenalinspiegels, die/
der mit dem Abenteuerspiel in Zusammenhang steht,
kann das Kontextmodul 24 ableiten, dass der Be-

nutzer angespannt ist. In anderen Fällen kann das
Kontextmodul 24 Informationen empfangen, die dar-
auf hinweisen, dass die aktive der Anwendungen 52,
die zur aktuellen Zeit auf einer Rechenvorrichtung
10 ausgeführt werden, ein elektronisches Buchle-
segerät, eine elektronische Zeitschriftenanwendung,
eine soziale Netzwerkanwendung, eine Sofortnach-
richtenanwendung, eine E-Mail-Anwendung oder ei-
ne sonstige Art von Leseanwendung ist, die die Herz-
frequenz und/oder den Adrenalinspiegel des Benut-
zers beim Interagieren mit der Leseanwendung erhö-
hen kann oder nicht. Als Ergebnis der/des implizier-
ten oder abgeleiteten verringerten Herzfrequenz und/
oder Adrenalinspiegels, die/der zur Leseanwendung
gehört, kann das Kontextmodul 24 ableiten, dass der
Benutzer nicht angespannt oder entspannt ist.

[0115] Fig. 4 veranschaulicht ferner, dass die Re-
chenvorrichtung 10 eine Art von somatosensori-
schem Alarm auswählen kann, der auf Grundlage
der kontextuellen Informationen als Hinweis auf die
Meldungsdaten ausgegeben werden soll (220). Bei-
spielsweise kann das UI-Modul 20 Informationen vom
Kontextmodul 24 empfangen, die auf eine zur aktuel-
len Zeit mit dem Benutzer in Zusammenhang stehen-
de Art von Aktivität und/oder einen physiologischen
Zustand des Benutzers zur aktuellen Zeit hinweisen.
Auf Grundlage der Informationen vom Kontextmodul
24 kann das UI-Modul 20 eine Art von somatosen-
sorischem Alarm auswählen, mit dem der Benutzer
auf den Empfang der Meldungsdaten aufmerksam
gemacht werden soll, ohne den Benutzer zur aktuel-
len Zeit abzulenken, zu stören und/oder zu verärgern.
Beispielsweise kann das UI-Modul 20 einen Elektro-
impulsalarm auswählen, wenn die Informationen vom
Kontextmodul 24 darauf hinweisen, dass der Benut-
zer zur aktuellen Zeit eine körperliche Aktivität aus-
übt oder dass der Benutzer angespannt ist. Als weite-
res Beispiel kann das UI-Modul 20 einen schwachen
Vibrationsalarm auswählen, wenn die Informationen
vom Kontextmodul 24 darauf hinweisen, dass der Be-
nutzer zur aktuellen Zeit eine nicht-körperliche Aktivi-
tät ausübt oder dass der Benutzer nicht angespannt
und entspannt ist.

[0116] Die Rechenvorrichtung 10 kann zur aktuel-
len Zeit einen somatosensorischen Alarm der ausge-
wählten Art auf Grundlage der Meldungsdaten aus-
geben (230). Beispielsweise kann das UI-Modul 20
einen Befehl oder eine Anweisung an die SOD 14
senden, die die SOD 14 veranlasst, einen somato-
sensorischen Alarm auf Grundlage der Meldungs-
daten auszugeben, wobei die ausgewählte Art von
Alarm verwendet wird, die das UI-Modul 20 auf
Grundlage der Informationen vom Kontextmenü 24
ausgewählt hat.

[0117] Fig. 5 veranschaulicht weitere Funktionen
der Rechenvorrichtung 10. Beispielsweise zeigt
Fig. 5 ein zusätzliches Beispiel von Funktionen der
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Rechenvorrichtung 10, die nach Schritt 230 aus
Fig. 4 von der Rechenvorrichtung ausgeführt werden
können. Fig. 5 veranschaulicht, dass die Rechenvor-
richtung 10 nach dem Ausgeben eines somatosen-
sorischen Alarms zu einer aktuellen Zeit auf Grundla-
ge von Meldungsdaten zu einem späteren Zeitpunkt
zusätzliche kontextuelle Informationen in Verbindung
mit dem Benutzer empfangen kann (240). Mit ande-
ren Worten, das Kontextmodul 24 kann kontinuier-
lich, periodisch und/oder aperiodisch kontextuelle In-
formationen über den Benutzer empfangen und kon-
tinuierlich, periodisch und/oder aperiodisch oben be-
schriebene Funktionen ausführen, um einen Kontext
des Benutzers der Rechenvorrichtung 10 festzustel-
len, um zu einer späteren Zeit einen aktualisierten
Kontext des Benutzers festzustellen. Beispielsweise
kann das Kontextmodul 24 morgens (z. B. zu einer
früheren Zeit) einen physiologischen Zustand des Be-
nutzers und/oder eine mit dem Benutzer in Zusam-
menhang stehende Art von Aktivität feststellen, wäh-
rend der Benutzer zur Arbeit pendelt. Nachmittags
kann das Kontextmodul 24 (z. B. zu einer späteren
Zeit) einen anderen physiologischen Zustand des Be-
nutzers und/oder eine mit dem Benutzer in Zusam-
menhang stehende Art von Aktivität feststellen, wäh-
rend der Benutzer zu Mittag isst.

[0118] Die Rechenvorrichtung 10 kann eine andere
Art von somatosensorischem Alarm auswählen, der
auf Grundlage der zusätzlichen kontextuellen Infor-
mationen als Hinweis auf die Meldungsdaten ausge-
geben werden soll (250). Beispielswiese kann das
UI-Modul 20 aktualisierte Informationen vom Kontext-
modul 24 empfangen, die auf einen aktualisierten
physiologischen Zustand des Benutzers und/oder ei-
ne mit dem Benutzer in Zusammenhang stehende
aktualisierte Aktivität hinweist. Auf Grundlage der ak-
tualisierten Informationen vom Kontextmodul 24 kann
das UI-Modul 20 eine andere oder dieselbe geeignete
Art von somatosensorischem Alarm auswählen, mit
dem der Benutzer auf den Empfang der Meldungsda-
ten aufmerksam gemacht werden soll, ohne den Be-
nutzer zur späteren Zeit abzulenken, zu stören und/
oder zu verärgern. Beispielsweise kann das UI-Mo-
dul 20 einen Elektroimpulsalarm auswählen, wenn
die aktualisierten Informationen vom Kontextmodul
24 darauf hinweisen, dass der Benutzer zur aktuellen
Zeit eine körperliche Aktivität ausübt oder dass der
Benutzer angespannt ist. Als weiteres Beispiel kann
das UI-Modul 20 einen schwachen Vibrationsalarm
oder FGL-Alarm auswählen, wenn die Informationen
vom Kontextmodul 24 darauf hinweisen, dass der Be-
nutzer zur aktuellen Zeit eine nicht-körperliche Aktivi-
tät ausübt oder dass der Benutzer nicht angespannt
und entspannt ist.

[0119] Die Rechenvorrichtung 10 kann zur späteren
Zeit einen zweiten somatosensorischen Alarm der
ausgewählten anderen Art auf Grundlage der Mel-
dungsdaten ausgeben (260). Beispielsweise kann

das UI-Modul 20 einen Befehl oder eine Anweisung
an die SOD 14 senden, die die SOD 14 veranlasst,
zu einer späteren Zeit einen zweiten somatosensori-
schen Alarm auf Grundlage der Meldungsdaten aus-
zugeben, wobei die ausgewählte Art von Alarm ver-
wendet wird, die das UI-Modul 20 auf Grundlage der
zusätzlichen aktualisierten Informationen vom Kon-
textmenü 24 ausgewählt hat.

[0120] Fig. 6 und Fig. 7 sind Fussdiagramme, die
beispielhafte Funktionen einer beispielhaften Re-
chenvorrichtung veranschaulichen, die dafür konfi-
guriert ist, gemäß einem oder mehreren Aspekten
der vorliegenden Offenbarung eine Art von Alarm auf
Grundlage mindestens teilweise der kontextuellen In-
formationen auszugeben. Die Prozesse von Fig. 6
und Fig. 7 sind jeweils detaillierte Beispiele für Schritt
220 des in Fig. 4 gezeigten Prozesses. Als solche
können die Prozesse in Fig. 6 und Fig. 7 durch ei-
nen oder mehrere Prozessoren einer Rechenvorrich-
tung wie etwa der in Fig. 1 und Fig. 2 veranschau-
lichten Rechenvorrichtung 10 ausgeführt werden. Für
Veranschaulichungszwecke sind Fig. 6 und Fig. 7
nachstehend im Zusammenhang des Informations-
serversystems 60, der Rechenvorrichtung 10 und des
Systems 1 beschrieben, die in Fig. 1 veranschau-
licht sind. Mit anderen Worten, Fig. 6 und Fig. 7 sind
Flussdiagramme, die mindestens einige beispielhaf-
te Funktionen veranschaulichen, die von der Rechen-
vorrichtung 10 zum Auswählen einer Art von soma-
tosensorischem Alarm ausgeführt werden, mit dem
auf den Empfang der Meldungsdaten auf Grundlage
kontextueller Informationen über einen Benutzer hin-
gewiesen werden soll. Obwohl die Technik von Fig. 6
und Fig. 7 mit Bezug auf die Rechenvorrichtung 10
aus Fig. 1 und Fig. 2 beschrieben ist, kann die Tech-
nik von Fig. 6 und Fig. 7 durch ein andere Rechen-
vorrichtung oder ein anderes Rechensystem ausge-
führt werden, wie etwa einer Rechenvorrichtung, die
mehr oder weniger Komponenten als die Rechenvor-
richtung 10 enthält.

[0121] Fig. 6 veranschaulicht, dass die Rechenvor-
richtung 10 einen physiologischen Zustand des Be-
nutzers auf Grundlage kontextueller Informationen
feststellen kann (300). Beispielsweise kann das Kon-
textmodul 24 auf Grundlage der kontextuellen Infor-
mationen (z. B. mindestens eines physiologischen
Parameters des Benutzers allein oder in Kombinati-
on mit anderen kontextuellen Informationen) feststel-
len, dass der physiologische Zustand des Benutzers
darauf hinweist, dass der Benutzer zur aktuellen Zeit
angespannt, entspannt oder weder angespannt noch
entspannt ist.

[0122] Beispielsweise kann das Kontextmodul 24
feststellen, dass der Benutzer wahrscheinlich ange-
spannt ist, wenn das das Kontextmodul 24 feststellt,
dass der Ort und die Geschwindigkeit der Rechen-
vorrichtung 10 zur aktuellen Zeit einem Ort und einer
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Geschwindigkeit eines Kraftfahrzeugs entsprechen,
das eine Straße entlang fährt, die mit dem Pendeln
des Benutzers zur Arbeit in Zusammenhang steht.
Als weiteres Beispiel kann das Kontextmodul 24 fest-
stellen, dass der Benutzer wahrscheinlich entspannt
ist, wenn das das Kontextmodul 24 feststellt, dass der
Ort und die Geschwindigkeit der Rechenvorrichtung
10 zur aktuellen Zeit einer Wohnung des Benutzers
entspricht und die Orientierungsdaten vom einem Gy-
roskop der Rechenvorrichtung 10 darauf hinweisen,
dass der Benutzer liegt. Als weiteres Beispiel kann
das Kontextmodul 24 feststellen, dass der Benutzer
wahrscheinlich weder angespannt noch entspannt
ist, wenn das das Kontextmodul 24 feststellt, dass
die Herzfrequenzdaten von einer Herzfrequenzüber-
wachung der Rechenvorrichtung 10 innerhalb eines
Schwellenwertbereichs fällt, der zur aktuellen Zeit auf
eine Sollherzfrequenz hinweist, und ferner feststellt,
dass der Ort und die Geschwindigkeit der Rechenvor-
richtung 10 zur aktuellen Zeit nicht einem zur Arbeit
fahrenden Benutzer entspricht, sondern der Ort und
die Geschwindigkeit einem Ort und einer Geschwin-
digkeit entsprechen, die zu einem Fahrzeug gehören,
das auf einer Strecke eines Verkehrsdienstes (z. B.
einem Zug) fährt, in Zusammenhang steht.

[0123] Auf jeden Fall kann das Kontextmodul 24 der
Rechenvorrichtung 10 einen Hinweis auf den physio-
logischen Zustand des Benutzers zur aktuellen Zeit
an das UI-Modul 20 ausgeben. Das UI-Modul 20 kann
den Hinweis auf den physiologischen Zustand des
Benutzers empfangen und auf Grundlage dessen,
ob der physiologische Zustand des Benutzers darauf
hinweist, dass der Benutzer zur aktuellen Zeit ange-
spannt, entspannt oder weder angespannt noch ent-
spannt ist, kann das UI-Modul 20 die Art von Alarm
auswählen, mit dem auf den Empfang der Meldungs-
daten hingewiesen werden soll.

[0124] Wie oben beschrieben, kann bei manchen
Beispielen ein stärkerer somatosensorischer Alarm
den Benutzer der Rechenvorrichtung 10 wirksamer
auf den Empfang der Meldungsdaten aufmerksam
machen als ein weniger starker somatosensorischer
Alarm (z. B. eine schwache Vibration), wenn der
Benutzer wahrscheinlich angespannt oder körperlich
aktiv ist. Bei manchen Beispielen kann weniger star-
ker (z. B. subtilerer) somatosensorischer Alarm (z.
B. einen FGL-Alarm) den Benutzer der Rechenvor-
richtung 10 wirksam auf den Empfang der Meldungs-
daten aufmerksam machen, während er weniger in-
trusiv als ein stärkerer somatosensorischer Alarm (z.
B. eine starke Vibration) ist, da der Benutzer wahr-
scheinlich entspannt und/oder körperlich inaktiv ist.

[0125] Als Reaktion auf das Kontextmodul 24, das
feststellt, dass der physiologische Zustand des Be-
nutzers darauf hinweist, dass der Benutzer ange-
spannt ist (302), kann das UI-Modul 20 der Rechen-
vorrichtung 10 einen Elektroimpuls oder einen star-

ken (z. B. stärkeren) somatosensorischen Vibrations-
alarm auswählen (304). Mit anderen Worten, das UI-
Modul 20 kann eine stärkere Art von somatosensori-
schem Alarm wie etwa eine starke Vibration oder ei-
nen Elektroimpuls auswählen, wenn das UI-Modul 20
Informationen vom Kontextmodul 24 empfängt, die
angeben, dass ein physiologischer Zustand des Be-
nutzers der Rechenvorrichtung 10 darauf hinweist,
dass der Benutzer angespannt ist.

[0126] Als Reaktion auf das Kontextmodul 24, das
feststellt, dass der physiologische Zustand des Be-
nutzers darauf hinweist, dass der Benutzer entspannt
ist (306), kann das UI-Modul 20 der Rechenvorrich-
tung 10 einen Formgedächtnislegierungs- oder ei-
nen schwachen (z. B. weniger starken) somatosen-
sorischen Vibrationsalarm auswählen (308). Mit an-
deren Worten, das UI-Modul 20 kann eine stärkere
Art von somatosensorischem Alarm wie etwa einen
FGL-Alarm oder eine schwache Vibration auswählen,
wenn das UI-Modul 20 Informationen vom Kontext-
modul 24 empfängt, die angeben, dass ein physio-
logischer Zustand des Benutzers der Rechenvorrich-
tung 10 darauf hinweist, dass der Benutzer entspannt
ist.

[0127] Als Reaktion auf das Kontextmodul 24, das
feststellt, dass der physiologische Zustand des Be-
nutzers darauf hinweist, dass der Benutzer weder
angespannt noch entspannt ist, kann das UI-Modul
20 der Rechenvorrichtung 10 einen somatosensori-
schen Alarm mit Sollvibration (z. B. eine Vibration, die
weniger stark als eine starke Vibration und stärker
als eine schwache Vibration ist) auswählen (310). Mit
anderen Worten, das UI-Modul 20 kann eine Art von
somatosensorischem Alarm mit Sollstärke wie etwa
eine Sollvibration auswählen, wenn das UI-Modul 20
Informationen vom Kontextmodul 24 empfängt, die
angeben, dass ein physiologischer Zustand des Be-
nutzers der Rechenvorrichtung 10 darauf hinweist,
dass der Benutzer weder angespannt noch entspannt
ist.

[0128] Fig. 7 veranschaulicht weitere Funktionen
der Rechenvorrichtung 10. Beispielsweise zeigt
Fig. 7 ein zusätzliches Beispiel für Funktionen von
Schritt 220 des in Fig. 3 gezeigten Prozesses, der
von der Rechenvorrichtung 10 ausgeführt werden
kann.

[0129] Fig. 7 veranschaulicht, dass die Rechenvor-
richtung 10 auf Grundlage der kontextuellen Informa-
tionen eine mit dem Benutzer in Zusammenhang ste-
hende Art von Aktivität feststellt (314). Beispielswei-
se kann das Kontextmodul 24 auf Grundlage der kon-
textuellen Informationen feststellen, dass die mit dem
Benutzer in Zusammenhang stehende Art von Akti-
vität entweder eine körperliche oder eine nicht-kör-
perliche Aktivität ist. Das Kontextmodul 24 kann Da-
ten ausgeben, die das UI-Modul 20 darauf hinweisen,
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dass der Benutzer zur aktuellen Zeit eine körperliche
oder eine nicht-körperliche Aktivität ausübt. Das UI-
Modul 20 kann den Hinweis, ob die mit dem Benutzer
in Zusammenhang stehende Art von Aktivität entwe-
der körperlich oder nicht-körperlich ist, um die Art von
somatosensorischem Alarm auszuwählen, mit dem
zur aktuellen Zeit auf den Empfang von Meldungsda-
ten hingewiesen werden soll.

[0130] Bei manchen Beispielen kann das Kontext-
modul 24 feststellen, dass der Benutzer wahrschein-
lich zur aktuellen Zeit eine körperliche Aktivität aus-
übt, wenn das Kontextmodul 24 feststellt, dass der
Ort und die Geschwindigkeit der Rechenvorrichtung
10 zur aktuellen Zeit dem Ort und der Geschwin-
digkeit einer Person entsprechen, die geht, joggt,
läuft, Fahrrad fährt oder sich auf sonstige Weise ei-
nen Fußweg entlang bewegt, ohne ein Motorfahrzeug
zu benutzen, und dies vor der Zeit, zu der der Be-
nutzer normalerweise seine Wohnung verlässt, um
zur Arbeit zu pendeln. Bei manchen Beispielen kann
das Kontextmodul 24 feststellen, dass der Benutzer
wahrscheinlich eine nicht-körperliche Aktivität aus-
übt, wenn das das Kontextmodul 24 feststellt, dass
der Ort und die Geschwindigkeit der Rechenvorrich-
tung 10 zur aktuellen Zeit einem Ort und einer Ge-
schwindigkeit eines Kraftfahrzeugs entsprechen, das
eine Straße entlang fährt, die mit dem Pendeln des
Benutzers zur Arbeit in Zusammenhang steht.

[0131] In manchen Fällen kann das Kontextmodul
24 auf Grundlage kontextueller Informationen eine
aktive von Anwendungen 52, die zur aktuellen Zeit
auf einer Rechenvorrichtung 10 ausgeführt werden,
und auf Grundlage der Art von Anwendung, die mit
der aktiven Anwendung in Zusammenhang steht, ab-
leiten, ob der Benutzer zur aktuellen Zeit eine kör-
perliche oder eine nicht-körperliche Aktivität ausübt.
Beispielsweise kann das Kontextmodul 24, wenn die
Art von Anwendung eine Leseanwendung oder eine
Spieleanwendung ist, feststellen, dass der Benutzer
wahrscheinlich liest oder spielt und somit eine nicht-
körperliche Aktivität ausübt. Wenn die Art der Anwen-
dung eine Trainingsverfolgungsanwendung ist, kann
das Kontextmodul 24 feststellen, dass der Benutzer
wahrscheinlich trainiert und spielt und somit eine kör-
perliche Aktivität ausübt.

[0132] Auf jeden Fall kann das Kontextmodul 24 der
Rechenvorrichtung 10 einen Hinweis auf die zur ak-
tuellen Zeit mit dem Benutzer in Zusammenhang ste-
hende Art der Aktivität an das UI-Modul 20 ausgeben.
Das UI-Modul 20 kann den Hinweis auf die Art der
Aktivität empfangen und auf Grundlage dessen, ob
die Art der Aktivität eine körperliche oder eine nicht-
körperliche Aktivität ist, kann das UI-Modul 20 die Art
von Alarm auswählen, mit dem auf den Empfang der
Meldungsdaten hingewiesen werden soll.

[0133] Bei manchen Beispielen, wenn das UI-Modul
20 Daten vom Kontextmodul 24 empfängt, die dar-
auf hinweisen, dass eine mit dem Benutzer in Zu-
sammenhang stehende körperliche Aktivität eine kör-
perliche Art von Aktivität ist und dass der Benutzer
zur aktuellen Zeit angespannt sein kann. Wenn das
UI-Modul 20 Daten vom Kontextmodul 24 empfängt,
die darauf hinweisen, dass eine mit dem Benutzer in
Zusammenhang stehende körperliche Aktivität eine
nicht-körperliche Art von Aktivität ist, können die Da-
ten ferner darauf hinweisen, dass der Benutzer zur
aktuellen Zeit nicht unbedingt angespannt ist. Das UI-
Modul 20 kann eine stärkere Art von somatosensori-
schem Alarm auswählen, um einen Benutzer der Re-
chenvorrichtung 10 auf den Empfang von Meldungs-
daten aufmerksam zu machen, wenn das UI-Modul
20 Daten empfängt, die darauf hinweisen, dass der
Benutzer angespannt ist und/oder dass der Benutzer
eine körperliche Aktivität ausübt.

[0134] Als Reaktion auf das Kontextmodul 24, das
feststellt, dass die mit dem Benutzer in Zusammen-
hang stehende Aktivität eine körperliche Aktivität ist
(316), kann das UI-Modul 20 der Rechenvorrichtung
10 einen Elektroimpuls oder einen starken (z. B.
stärkeren) somatosensorischen Vibrationsalarm aus-
wählen (318). Mit anderen Worten, das UI-Modul
20 kann eine stärkere Art von somatosensorischem
Alarm wie etwa eine starke Vibration oder einen Elek-
troimpuls auswählen, wenn das UI-Modul 20 Informa-
tionen vom Kontextmodul 24 empfängt, die angeben,
dass der Benutzer eine körperliche Aktivität ausübt.

[0135] Als Reaktion auf das Kontextmodul 24, das
feststellt, dass die mit dem Benutzer in Zusammen-
hang stehende Aktivität eine nicht-körperliche Aktivi-
tät ist (316), kann das UI-Modul 20 der Rechenvor-
richtung 10 einen Formgedächtnislegierungsalarm
oder einen Vibrationsalarm auswählen, mit dem auf
den Empfang der Meldungsdaten hingewiesen wer-
den soll. Bei manchen Beispielen kann das UI-Modul
20 auf Grundlage dessen, dass das Kontextmodul 24
feststellt, ob die mit dem Benutzer in Zusammenhang
stehende nicht-körperliche Aktivität eine anstrengen-
de Art von Aktivität oder eine nicht-anstrengende Art
von Aktivität ist, entweder den FGL-Alarm oder den
Vibrationsalarm auswählen.

[0136] Das Kontextmodul 24 kann ableiten, dass ein
Benutzer angespannt sein kann, wenn eine mit dem
Benutzer in Zusammenhang stehende Art von Akti-
vität nicht-körperlich ist und die nicht-körperliche Ak-
tivität eine anstrengende Art von Aktivität ist (z. B.
wenn die Art von Aktivität Spielen eines Videospiels
ist). Das Kontextmodul 24 kann ableiten, dass ein Be-
nutzer nicht angespannt oder entspannt sein kann,
wenn eine mit dem Benutzer in Zusammenhang ste-
hende Art von Aktivität nicht-körperlich ist und die
nicht-körperliche Aktivität keine anstrengende Art von
Aktivität ist (z. B. wenn die Art von Aktivität Lesen
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ist). Das Kontextmodul 24 kann Daten an das UI-Mo-
dul 20 ausgeben, die auf einen physiologischen Zu-
stand und/oder eine Art von Aktivität hinweisen, die
das Kontextmodul 24 vom Benutzer ableitet.

[0137] Als Reaktion auf das Kontextmodul 24, das
feststellt, dass die mit dem Benutzer in Zusammen-
hang stehende Aktivität eine nicht-körperliche Akti-
vität ist (320), kann das UI-Modul 20 der Rechen-
vorrichtung 10 einen somatosensorischen FGL- oder
schwachen Vibrationsalarm (z. B. weniger starke als
starke und mittlere Vibrationen) auswählen (322).
Mit anderen Worten, das UI-Modul 20 kann subtile-
re Arten von somatosensorischen Alarmen auswäh-
len, die von der SOD 14 ausgegeben werden sol-
len, wenn die Art von nicht-körperlicher Aktivität nicht
anstrengend ist, da die subtileren Arten von Alarm
wirksam die Aufmerksamkeit des Benutzers erhalten,
wenn der Benutzer eine nicht-körperliche und nicht-
anstrengende Aktivität ausübt, ohne den Benutzer
zur aktuellen Zeit abzulenken, zu stören und/oder zu
verärgern durch eine weniger starke Art von somato-
sensorischem Alarm, wie etwa ein FGL-Alarm oder
eine schwache Vibration.

[0138] Als Reaktion auf das Kontextmodul 24, das
feststellt, dass die zur aktuellen Zeit mit dem Be-
nutzer in Zusammenhang stehende Aktivität anstren-
gend ist (320), kann das UI-Modul 20 der Rechen-
vorrichtung 10 einen Sollvibrationsalarm (z. B. we-
niger stark als eine starke Vibration und weniger
stark als eine schwache Vibration) auswählen (324).
Beispielsweise kann das UI-Modul 20 sachtere Ar-
ten von somatosensorischen Alarmen ausgeben (z.
B. als Sollvibration oder Vibration mittlerer Stärke),
wenn das UI-Modul 20 Daten vom Kontextmodul 24
empfängt, die darauf hinweisen, dass die vom Benut-
zer ausgeübte Art von nicht-körperlicher Aktivität an-
strengend ist.

[0139] Auf diese Weise kann die Rechenvorrichtung
10 eine Möglichkeit auswählen, mit der die Rechen-
vorrichtung 10 somatosensorische Alarme mindes-
tens teilweise auf Grundlage des/der zu einer aktu-
ellen Zeit mit dem Benutzer in Zusammenhang ste-
henden physiologischen Zustands und/oder Aktivität
ausgibt. Durch solches Auswählen einer Art von so-
matosensorischem Alarm auf Grundlage kontextuel-
ler Informationen über den Benutzer kann die Re-
chenvorrichtung 10 eine Wahrscheinlichkeit erhöhen,
dass der Benutzer einen von der Rechenvorrichtung
ausgegebenen Alarm wahrnimmt (d. h. fühlt), und
gleichzeitig eine Ablenkung, eine Störung oder ein Är-
gernis für den Benutzer mit der Ausgabe des Alarms
verringert wird. Beispielsweise dürfte der Benutzer
weniger wahrscheinlich einen Alarm auf Grundlage
von Meldungsdaten versäumen, und die Rechenvor-
richtung 10 dürfte wiederum weniger Folgealarme
ausgeben, um dieselben Informationen zu vermitteln,
die durch einen vorherigen Alarm vermittelt wurden.

Als weiteres Beispiel kann der somatosensorische
Alarm besser an die aktuellen Umstände angepasst
werden, so dass der somatosensorische Alarm we-
niger wahrscheinlich stärker als notwendig ist, um
den Benutzer auf den Empfang von Meldungsdaten
aufmerksam zu machen. Ferner dürfte die Rechen-
vorrichtung 10 weniger Eingaben von einem Benut-
zer empfangen, um Alarme von der Rechenvorrich-
tung 10 auszuschalten oder zu deaktivieren, da der
Benutzer vielleicht diese Arten von Alarm angeneh-
mer findet als andere Arten von Alarm. Durch Ausga-
ben von weniger Folgealarmen und durch Empfan-
gen von weniger Eingaben vom Benutzer dürfte die
Rechenvorrichtung 10 weniger Operationen ausfüh-
ren und weniger elektrischen Strom verbrauchen.

[0140] Klausel 1. Verfahren, umfassend: Empfan-
gen von kontextuellen Informationen über einen zur
Rechenvorrichtung gehörigen Benutzer durch eine
Rechenvorrichtung, wobei die kontextuellen Informa-
tionen sich auf mindestens einen von einem physio-
logischen Zustand des Benutzers zu einer aktuellen
Zeit oder eine zur einer aktuellen Zeit mit dem Be-
nutzer in Zusammenhang stehende Aktivität bezieht;
Auswählen einer Art von Alarm, der als Hinweis auf
Meldungsdaten ausgegeben werden soll, durch die
Rechenvorrichtung mindestens teilweise auf Grund-
lage der kontextuellen Informationen, wobei die Art
von Alarm mindestens einen von einem Elektroimpul-
salarm, einem Formgedächtnislegierungsalarm und
einem Vibrationsalarm aufweist; und Ausgeben eines
Alarms durch die Rechenvorrichtung auf Grundlage
der Meldungsdaten, wobei der Alarm von der ausge-
wählten Art von Alarm ist.

[0141] Klausel 2. Verfahren nach Klausel 1, ferner
umfassend: Feststellen durch die Rechenvorrichtung
auf Grundlage der kontextuellen Informationen, dass
der physiologische Zustand des Benutzers darauf
hinweist, dass der Benutzer zur aktuellen Zeit entwe-
der angespannt, entspannt oder weder angespannt
noch entspannt ist; und wobei Auswählen der Art von
Alarm, der als Hinweis auf die Meldungsdaten ausge-
geben werden soll, mindestens teilweise auf Grund-
lage der kontextuellen Informationen, ein Auswählen
der Art von Alarm durch die Rechenvorrichtung auf
Grundlage dessen aufweist, ob der physiologische
Zustand des Benutzers darauf hinweist, dass der Be-
nutzer zur aktuellen Zeit angespannt, entspannt oder
weder angespannt noch entspannt ist.

[0142] Klausel 3. Verfahren nach Klausel 2, wobei
Feststellen auf Grundlage der kontextuellen Informa-
tionen, dass der physiologische Zustand des Benut-
zers darauf hinweist, dass der Benutzer zur aktuel-
len Zeit entweder angespannt, entspannt oder we-
der angespannt noch entspannt ist, ein Feststellen
auf Grundlage der kontextuellen Informationen auf-
weist, das der physiologische Zustand des Benut-
zers darauf hinweist, dass der Benutzer zur aktuel-
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len Zeit angespannt ist, und wobei Auswählen der Art
von Alarm, mit dem auf den Empfang von Meldungs-
daten hingewiesen werden soll, auf Grundlage des-
sen, ob der physiologische Zustand darauf hinweist,
dass der Benutzer zur aktuellen Zeit entweder ange-
spannt, entspannt oder weder angespannt noch ent-
spannt ist, als Reaktion auf ein Feststellen, dass der
physiologische Zustand des Benutzers darauf hin-
weist, dass der Benutzer angespannt ist, ein Auswäh-
len eines Elektroimpulsalarms, der als Hinweis auf
die Meldungsdaten ausgegeben werden soll, durch
die Rechenvorrichtung aufweist.

[0143] Klausel 4. Verfahren nach einer der Klauseln
2 bis 3, wobei Auswählen der Art von Alarm, mit
dem auf den Empfang von Meldungsdaten hingewie-
sen werden soll, auf Grundlage dessen, ob der phy-
siologische Zustand des Benutzers darauf hinweist,
dass der Benutzer zur aktuellen Zeit entweder ange-
spannt, entspannt oder weder angespannt noch ent-
spannt ist, als Reaktion auf ein Feststellen, dass der
physiologische Zustand des Benutzers darauf hin-
weist, dass der Benutzer entspannt ist, ein Auswäh-
len eines Formgedächtnislegierungsalarms, der als
Hinweis auf die Meldungsdaten ausgegeben werden
soll, durch die Rechenvorrichtung aufweist.

[0144] Klausel 5. Verfahren nach einer der Klauseln
2 bis 4, wobei Auswählen der Art von Alarm, mit
dem auf den Empfang von Meldungsdaten hingewie-
sen werden soll, auf Grundlage dessen, ob der phy-
siologische Zustand des Benutzers darauf hinweist,
dass der Benutzer zur aktuellen Zeit entweder ange-
spannt, entspannt oder weder angespannt noch ent-
spannt ist, als Reaktion auf ein Feststellen, dass der
physiologische Zustand des Benutzers darauf hin-
weist, dass der Benutzer weder angespannt noch
entspannt ist, ein Auswählen eines Vibrationsalarms,
der als Hinweis auf die Meldungsdaten ausgegeben
werden soll, durch die Rechenvorrichtung aufweist.

[0145] Klausel 6. Verfahren nach einer der Klauseln
2 bis 5, ferner umfassend: Feststellen durch die Re-
chenvorrichtung auf Grundlage der kontextuellen In-
formationen, dass die mit dem Benutzer in Zusam-
menhang stehende Art von Aktivität entweder eine
körperliche Aktivität oder eine nicht-körperliche Akti-
vität ist; und wobei Auswählen der Art von Alarm, mit
dem auf den Empfang von Meldungsdaten hingewie-
sen werden soll, mindestens teilweise auf Grundlage
der kontextuellen Informationen ein Auswählen auf
der Grundlage dessen, ob die mit dem Benutzer in
Zusammenhang stehende Aktivität entweder die kör-
perliche oder die nicht-körperliche Aktivität ist, durch
die Rechenvorrichtung aufweist.

[0146] Klausel 7. Verfahren nach Klausel 6, wobei
Auswählen der Art von Alarm, der als Hinweis auf die
Meldungsdaten ausgegeben werden soll, auf Grund-
lage dessen, ob die mit dem Benutzer in Zusam-

menhang stehende Aktivität entweder die körperliche
oder die nicht-körperliche Aktivität ist, Folgendes um-
fasst: als Reaktion auf ein Feststellen, dass die Art
von Alarm die nicht-körperliche Aktivität ist, Feststel-
len durch die Rechenvorrichtung, ob die nicht-kör-
perliche Aktivität eine anstrengende Art von Aktivität
oder eine nicht-anstrengende Art von Aktivität ist; und
Auswählen der Art von Alarm, der als Hinweis auf die
Meldungsdaten ausgegeben werden soll, auf Grund-
lage dessen, ob die nicht-körperliche Aktivität die an-
strengende Art von Aktivität oder die nicht-anstren-
gende Art von Aktivität ist, durch die Rechenvorrich-
tung aufweist.

[0147] Klausel 8. Verfahren nach einer der Klauseln
6 bis 7, wobei Auswählen der Art von Alarm, der als
Hinweis auf die Meldungsdaten ausgegeben werden
soll, auf Grundlage dessen, ob die mit dem Benut-
zer in Zusammenhang stehende Aktivität entweder
die körperliche Aktivität oder die nicht-körperliche Ak-
tivität ist, als Reaktion auf ein Feststellen, dass die
mit dem Benutzer in Zusammenhang stehende Akti-
vität eine körperliche Aktivität ist, ein Auswählen ei-
nes Elektroimpulsalarms, der als Hinweis auf die Mel-
dungsdaten ausgegeben werden soll, durch die Re-
chenvorrichtung aufweist.

[0148] Klausel 9. Verfahren nach einer der Klauseln
6 bis 8, wobei Auswählen der Art von Alarm, der als
Hinweis auf die Meldungsdaten ausgegeben werden
soll, auf Grundlage dessen, ob die mit dem Benutzer
in Zusammenhang stehende Aktivität entweder die
körperliche Aktivität oder die nicht-körperliche Aktivi-
tät ist, als Reaktion auf ein Feststellen, dass die mit
dem Benutzer in Zusammenhang stehende Aktivität
eine nicht-körperliche Aktivität ist, ein Auswählen ei-
nes Formgedächtnislegierungsalarms oder eines Vi-
brationsalarms, der als Hinweis auf die Meldungsda-
ten ausgegeben werden soll, durch die Rechenvor-
richtung aufweist.

[0149] Klausel 10. Verfahren nach einer der Klau-
seln 1 bis 9, wobei die kontextuellen Informationen
erste kontextuelle Informationen umfassen, die ge-
wählte Art von Alarm eine erste Art von Alarm um-
fasst, und der Alarm einen ersten Alarm umfasst, wo-
bei das Verfahren ferner umfasst: als Reaktion auf
ein Empfangen von zweiten kontextuellen Informa-
tionen über den mit der Rechenvorrichtung in Zu-
sammenhang stehenden Benutzer zu einer späteren
Zeit Auswählen einer zweiten Art von Alarm, der als
Hinweis auf die Meldungsdaten ausgegeben werden
soll, durch die Rechenvorrichtung mindestens teilwei-
se auf Grundlage der zweiten kontextuellen Informa-
tionen, wobei sich die zweiten kontextuellen Informa-
tionen auf mindestens einen von einem physiologi-
schen Zustand des Benutzers zu einer späteren Zeit
oder einer zu einer späteren Zeit mit dem Benutzer
in Zusammenhang stehenden Aktivität bezieht; und
Ausgeben eines zweiten Alarms durch die Rechen-
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vorrichtung zu einer späteren Zeit auf Grundlage der
Meldungsdaten, wobei der zweite Alarm von der aus-
gewählten zweiten Art von Alarm ist.

[0150] Klausel 11. Verfahren nach einer der Klau-
seln 1 bis 10, ferner umfassend: Feststellen einer Art
von Anwendung, die zum aktuellen Zeitpunkt vom
Benutzer verwendet wird, auf Grundlage der kontex-
tuellen Informationen; und Feststellen des mindes-
tens einen von dem physiologischen Zustand des Be-
nutzers zur aktuellen Zeit oder der zur aktuellen Zeit
mit dem Benutzer in Zusammenhang stehenden Art
von Aktivität.

[0151] Klausel 12. Verfahren nach Klausel 11, fer-
ner umfassend: wobei die Art von Anwendung, die
zur aktuellen Zeit vom Benutzer verwendet wird, ent-
weder eine Spieleanwendung oder eine Leseanwen-
dung umfasst, und wobei Feststellen des mindestens
einen von dem physiologischen Zustand des Benut-
zers zur aktuellen Zeit oder der zur aktuellen Zeit
mit dem Benutzer in Zusammenhang stehenden Art
von Aktivität Folgendes umfasst: als Reaktion auf ein
Feststellen, dass die Art von Anwendung die Spiele-
anwendung ist, Feststellen durch die Rechenvorrich-
tung, dass der physiologische Zustand des Benut-
zers darauf hinweist, dass der Benutzer angespannt
ist; und als Reaktion auf ein Feststellen, dass die
Art von Anwendung die Leseanwendung ist, Feststel-
len durch die Rechenvorrichtung, dass der physiolo-
gische Zustand des Benutzers darauf hinweist, dass
der Benutzer entspannt ist.

[0152] Klausel 13. Rechenvorrichtung umfassend:
mindestens einen Prozessor; und mindestens ein
Modul, das durch den mindestens einen Prozessor
betreibbar ist zum: Empfangen von kontextuellen In-
formationen über einen mit der Rechenvorrichtung
in Zusammenhang stehenden Benutzer, wobei die
kontextuellen Informationen sich auf mindestens ei-
nen von einem physiologischen Zustand des Benut-
zers zu einer aktuellen Zeit oder einer zur einer aktu-
ellen Zeit mit dem Benutzer in Zusammenhang ste-
henden Aktivität bezieht; Auswählen einer Art von
Alarm, der als Hinweis auf Meldungsdaten ausgege-
ben werden soll, durch die Rechenvorrichtung min-
destens teilweise auf Grundlage der kontextuellen In-
formationen, wobei die Art von Alarm mindestens ei-
nen von einem Elektroimpulsalarm, einem Formge-
dächtnislegierungsalarm und einem Vibrationsalarm
aufweist; und Ausgeben eines Alarms durch die Re-
chenvorrichtung auf Grundlage der Meldungsdaten,
wobei der Alarm von der ausgewählten Art von Alarm
ist.

[0153] Klausel 14. Verfahren nach Klausel 13, wo-
bei das mindestens eine Modul ferner durch den min-
destens einen Prozessor betreibbar ist zum Feststel-
len auf Grundlage der kontextuellen Informationen,
dass der physiologische Zustand des Benutzers dar-

auf hinweist, dass der Benutzer zur aktuellen Zeit
entweder angespannt, entspannt oder weder ange-
spannt noch entspannt ist; und wobei das mindes-
tens eine Modul ferner durch den mindestens einen
Prozessor betreibbar ist zum Auswählen der Art von
Alarm, der als Hinweis auf die Meldungsdaten ausge-
geben werden soll, mindestens teilweise auf Grund-
lage der kontextuellen Informationen, durch mindes-
tens Auswählen der Art von Alarm, der als Hinweis
auf die Meldungsdaten ausgegeben werden soll, auf
Grundlage dessen, ob der physiologische Zustand
des Benutzers darauf hinweist, dass der Benutzer zur
aktuellen Zeit entweder angespannt, entspannt oder
weder angespannt noch entspannt ist.

[0154] Klausel 15. Rechenvorrichtung nach Klausel
14, wobei das mindestens eine Modul ferner durch
den mindestens einen Prozessor betreibbar ist zum
Feststellen auf Grundlage der kontextuellen Informa-
tionen, dass der physiologische Zustand des Benut-
zers darauf hinweist, dass der Benutzer zur aktuellen
Zeit entweder angespannt, entspannt oder weder an-
gespannt noch entspannt ist, durch mindestens Fest-
stellen auf Grundlage der kontextuellen Informatio-
nen, dass der physiologische Zustand des Benutzers
darauf hinweist, dass der Benutzer zur aktuellen Zeit
angespannt ist, und wobei das mindestens eine Mo-
dul ferner durch den mindestens einen Prozessor be-
treibbar ist zum Auswählen der Art von Alarm, der als
Hinweis auf die Meldungsdaten ausgegeben werden
soll, auf Grundlage dessen, ob der physiologische
Zustand des Benutzers darauf hinweist, dass der Be-
nutzer zur aktuellen Zeit entweder angespannt, ent-
spannt oder weder angespannt noch entspannt ist,
mindestens als Reaktion auf ein Feststellen, dass der
physiologische Zustand des Benutzers darauf hin-
weist, dass der Benutzer angespannt ist, ein Auswäh-
len durch die Rechenvorrichtung eines Elektroimpul-
salarms, der als Hinweis auf die Meldungsdaten aus-
gegeben werden soll.

[0155] Klausel 16. Rechenvorrichtung nach einer
der Klauseln 13 bis 15, wobei das mindestens eine
Modul ferner durch den mindestens einen Prozessor
betreibbar ist zum Feststellen auf Grundlage der kon-
textuellen Informationen, dass die mit dem Benutzer
in Zusammenhang stehende Art von Aktivität entwe-
der eine körperliche oder eine nicht-körperliche Akti-
vität ist; und wobei das mindestens eine Modul fer-
ner durch den mindestens einen Prozessor betreib-
bar ist zum Auswählen der Art von Alarm, der als
Hinweis auf die Meldungsdaten ausgegeben werden
soll, mindestens teilweise auf Grundlage der kontex-
tuellen Informationen, durch mindestens Auswählen
der Art von Alarm, der als Hinweis auf die Meldungs-
daten ausgegeben werden soll, mindestens teilwei-
se auf Grundlage der kontextuellen Informationen,
auf Grundlage dessen, ob die mit dem Benutzer in
Zusammenhang stehende Aktivität entweder die kör-
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perliche Aktivität oder die nicht-körperliche Aktivität
ist.

[0156] Klausel 17. Verfahren nach Klausel 16, wo-
bei das mindestens eine Modul ferner durch den min-
destens einen Prozessor betreibbar ist zum Auswäh-
len der Art von Alarm, der als Hinweis auf die Mel-
dungsdaten ausgegeben werden soll, auf Grundlage
dessen, ob die mit dem Benutzer in Zusammenhang
stehende Aktivität entweder die körperliche oder die
nicht-körperliche Aktivität ist, durch mindestens: als
Reaktion auf ein Feststellen, dass die Art von Alarm
die nicht-körperliche Aktivität ist, Feststellen, ob die
nicht-körperliche Aktivität eine anstrengende Art von
Aktivität oder eine nicht-anstrengende Art von Akti-
vität ist; und Auswählen der Art von Alarm, der als
Hinweis auf die Meldungsdaten ausgegeben werden
soll, auf Grundlage dessen, ob die nicht-körperliche
Aktivität die anstrengende Art von Aktivität oder die
nicht-anstrengende Art von Aktivität ist.

[0157] Klausel 18. Computerlesbares Speicherme-
dium, Anweisungen umfassend, die beim Ausführen
einen oder mehrere Prozessoren einer Rechenvor-
richtung konfigurieren zum: Empfangen von kontex-
tuellen Informationen über einen mit der Rechenvor-
richtung in Zusammenhang stehenden Benutzer, wo-
bei die kontextuellen Informationen sich auf mindes-
tens einen von einem physiologischen Zustand des
Benutzers zu einer aktuellen Zeit oder eine zur einer
aktuellen Zeit mit dem Benutzer in Zusammenhang
stehende Aktivität bezieht; Auswählen einer Art von
Alarm, der als Hinweis auf Meldungsdaten ausge-
geben werden soll, mindestens teilweise auf Grund-
lage der kontextuellen Informationen, wobei die Art
von Alarm mindestens einen von einem Elektroimpul-
salarm, einem Formgedächtnislegierungsalarm und
einem Vibrationsalarm aufweist; und Ausgeben eines
Alarms auf Grundlage der Meldungsdaten, wobei der
Alarm von der ausgewählten Art von Alarm ist.

[0158] Klausel 19. Computerlesbares Speicherme-
dium nach Klausel 18, ferner Anweisungen umas-
send, die beim Ausführen einen oder mehrere Pro-
zessoren der Rechenvorrichtung konfigurieren zum:
Feststellen auf Grundlage der kontextuellen Informa-
tionen, dass der physiologische Zustand des Benut-
zers darauf hinweist, dass der Benutzer zur aktuel-
len Zeit entweder angespannt, entspannt oder we-
der angespannt noch entspannt ist; und Auswählen
der Art von Alarm, der als Hinweis auf die Meldungs-
daten ausgegeben werden soll, mindestens teilweise
auf Grundlage der kontextuellen Informationen durch
mindestens Auswählen der Art von Alarm, der als
Hinweis auf die Meldungsdaten ausgegeben werden
soll, auf Grundlage dessen, ob der physiologische
Zustand des Benutzers darauf hinweist, dass der Be-
nutzer zur aktuellen Zeit angespannt, entspannt oder
weder angespannt noch entspannt ist.

[0159] Klausel 20. Computerlesbares Speicherme-
dium nach einer der Klauseln 18 bis 19, ferner Anwei-
sungen umfassend, die beim Ausführen einen oder
mehrere Prozessoren der Rechenvorrichtung konfi-
gurieren zum: Feststellen auf Grundlage der kontex-
tuellen Informationen, dass die mit dem Benutzer in
Zusammenhang stehende Art von Aktivität entweder
eine körperliche oder eine nicht-körperliche Aktivität
ist; und Auswählen der Art von Alarm, der als Hinweis
auf die Meldungsdaten ausgegeben werden soll, min-
destens teilweise auf Grundlage der kontextuellen In-
formationen, durch mindestens Auswählen der Art
von Alarm, der als Hinweis auf die Meldungsdaten
ausgegeben werden soll, auf Grundlage dessen, ob
die mit dem Benutzer in Zusammenhang stehende
Aktivität entweder die körperliche Aktivität oder die
nicht-körperliche Aktivität ist.

[0160] Klausel 21. Rechenvorrichtung, umfassend
Mittel zum Ausführen eines der Verfahren von Klau-
sel 1 bis 12.

[0161] Klausel 22. Computerlesbares Speicherme-
dium, das mit Anweisungen codiert ist, um einen oder
mehrere programmierbare Prozessoren zu veranlas-
sen, eines der in den Klauseln 1 bis 12 genannten
Verfahren auszuführen.

[0162] Bei einem oder mehreren Beispielen kön-
nen die beschriebenen Funktionen in Hardware, Soft-
ware, Firmware oder jeglicher Kombination davon im-
plementiert sein. Wenn in Software implementiert,
können die Funktionen als eine oder mehrere An-
weisungen oder Code auf einem computerlesbaren
Medium gespeichert sein oder über dieses gesen-
det werden und von einer hardwarebasierten Verar-
beitungseinheit ausgeführt werden. Computerlesba-
re Medien können computerlesbare Speichermedi-
en aufweisen, die einem materiellen Medium wie et-
wa einem Datenspeichermedium entsprechen, oder
Kommunikationsmedien aufweisen, darunter jegli-
ches Medium, das die Übertragung eines Computer-
programms von einem Ort zu einem anderen erleich-
tert, z. B. entsprechend einem Kommunikationspro-
tokoll. Auf diese Weise können computerlesbare Me-
dien generell (1) einem materiellen computerlesba-
ren Medium, das nicht-vorübergehend ist, oder (2)
einem Kommunikationsmedium wie etwa einem Si-
gnal oder einer Trägerwelle entsprechen. Datenspei-
chermedien können jegliche verfügbare Medien sein,
auf die durch einen oder mehrere Computer oder ei-
nen oder mehrere Prozessoren zugegriffen werden
kann, um Anweisungen, Code und/oder Datenstruk-
turen zum Implementieren der in dieser Offenbarung
beschriebenen Techniken abzurufen. Ein Computer-
programmprodukt kann ein computerlesbares Medi-
um aufweisen.

[0163] Beispielhaft und nicht einschränkend kön-
nen solche computerlesbaren Speichermedium ei-
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nen RAM, einen ROM, einen EEPROM, eine CD-
ROM oder sonstigen optischen Plattenspeicher, ma-
gnetischen Plattenspeicher oder sonstige magneti-
sche Speichervorrichtungen, einen Flash-Speicher
oder jegliches sonstige Medium aufweisen, das da-
zu verwendet werden kann, den gewünschten Pro-
grammcode in Form von Anweisungen oder Daten-
strukturen zu speichern, und auf das ein Computer
zugreifen kann. Auch wird jegliche Verbindung ange-
messen als computerlesbares Medium bezeichnet.
Wenn beispielsweise Anweisungen von einer Web-
site oder einer sonstigen entfernten Quelle mittels ei-
nes Koaxialkabels, eines Glasfaserkabels, einer ver-
drillten Zweidrahtkabels, einer digitalen Teilnehmer-
leitung (DSL) oder drahtlosen Technologien wie etwa
Infrarot, Funk und Mikrowelle gesendet werden, dann
sind das Koaxialkabel, das Glasfaserkabel, das ver-
drillte Zweidrahtkabel, DSL oder drahtlosen Techno-
logien wie etwa Infrarot, Funk und Mikrowelle in die
Definition von Medium eingeschlossen. Es sollte je-
doch ersichtlich sein, dass computerlesbare Medien
und Datenspeichermedien keine Verbindungen, Trä-
gerwellen, Signale oder andere vorübergehende Me-
dien beinhalten, sondern stattdessen auf nicht-vor-
übergehende, materielle Medien gerichtet sind. Plat-
te, Disc und Diskette, wie hier verwendet, sind unter
anderem Compact-Disc (CD), Laserplatte, optische
Platte, Digital Versatile Disc (DVD), Diskette und Blu-
ray-Disc, wobei Platten/Disketten normalerweise Da-
ten magnetisch reproduzieren, während Discs Daten
optisch mit Laser reproduzieren. Kombinationen der
oben Genannten sind ebenfalls in den Umfang der
computerlesbaren Medien einzubeziehen.

[0164] Anweisungen können durch einen oder meh-
rere Prozessoren wie etwa einen oder mehrere Di-
gitalsignalprozessoren (DSPs), universelle Mikropro-
zessoren, anwendungsspezifische integrierte Schal-
tungen (ASICs), feldprogrammierbare Gate-Arrays
(FPGAs) oder sonstige gleichwertige integrierte oder
diskrete Logikschaltkreise ausgeführt werden. Ent-
sprechend kann der Ausdruck „Prozessor”, wie hier
verwendet, eine der vorhergehenden Strukturen oder
sonstige Struktur bezeichnen, die für die Implemen-
tierung der hier beschriebenen Techniken geeignet
ist. Zusätzlich können die hier beschriebenen Funk-
tionen unter manchen Aspekten innerhalb der dedi-
zierten Hardware- und/oder Softwaremodule bereit-
gestellt sein. Auch könnten die Techniken in einem
oder mehreren Schaltkreisen oder Logikelementen
vollständig implementiert sein.

[0165] Die Techniken dieser Offenbarung können in
einer breiten Vielfalt von Vorrichtungen oder Geräten
implementiert sein, darunter ein drahtloses Handset,
ein integrierter Schaltkreis (IC) oder ein Satz ICs (z.
B. ein Chipsatz). Verschiedene Komponenten, Mo-
dule oder Einheiten sind in dieser Offenbarung be-
schrieben, um funktionale Aspekte von Vorrichtun-
gen zu beschreiben, die dafür konfiguriert sind, die

offenbarten Techniken auszuführen, aber nicht un-
bedingt eine Realisierung durch verschiedene Hard-
wareeinheiten erfordern. Stattdessen können, wie
oben beschrieben, verschiedene Einheiten in einer
Hardwareeinheit kombiniert sein oder durch eine
Sammlung interoperativer Hardwareeinheiten bereit-
gestellt sein, darunter ein oder mehrere Prozessoren
wie oben beschrieben in Verbindung mit geeigneter
Software und/oder Firmware.

[0166] Verschiedene Beispiele wurden beschrieben.
Diese und andere Beispiele fallen in den Umfang der
folgenden Ansprüche.

Patentansprüche

1.  Verfahren, umfassend:
Empfangen, durch eine Rechenvorrichtung, kontex-
tueller Informationen über einen mit der Rechenvor-
richtung in Zusammenhang stehenden Benutzer, wo-
bei die kontextuellen Informationen einen physiologi-
schen Zustand des Benutzers zu einer aktuellen Zeit
und/oder eine Art von Aktivität, die zur aktuellen Zeit
vom Benutzer ausgeübt wird, definieren;
Auswählen, durch die Rechenvorrichtung, einer Art
von somatosensorischem Alarm, der als Hinweis
auf einen Empfang von Meldungsdaten ausgegeben
werden soll, wenigstens teilweise auf Grundlage des
physiologischen Zustands des Benutzers zu der ak-
tuellen Zeit oder der Art von Aktivität, die zur aktuel-
len Zeit vom Benutzer ausgeübt wird, wobei:
die Art von somatosensorischem Alarm aus ei-
nem Elektroimpulsalarm, einem Formgedächtnisle-
gierungsalarm und einem Vibrationsalarm ausge-
wählt wird und
die Meldungsdaten Informationen umfassen, die dar-
auf hinweisen, dass ein zur Rechenvorrichtung gehö-
rendes Ereignis eingetreten ist; und
als Reaktion auf ein Empfangen der Meldungsdaten,
Ausgeben, durch die Rechenvorrichtung, eines so-
matosensorischen Alarms als Hinweis auf den Emp-
fang der Meldungsdaten, wobei der somatosensori-
sche Alarm von der ausgewählten Art von somato-
sensorischem Alarm ist.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, ferner umfassend:
Feststellen durch die Rechenvorrichtung auf Grund-
lage der kontextuellen Informationen, dass der phy-
siologische Zustand des Benutzers darauf hinweist,
dass der Benutzer zur aktuellen Zeit entweder ange-
spannt, entspannt oder weder angespannt noch ent-
spannt ist; und
wobei Auswählen der Art von somatosensorischem
Alarm ein Auswählen der Art von somatosensori-
schem Alarm, der als Hinweis auf den Empfang der
Meldungsdaten ausgegeben werden soll, durch die
Rechenvorrichtung auf Grundlage dessen, ob der
physiologische Zustand des Benutzers darauf hin-
weist, dass der Benutzer zur aktuellen Zeit entweder
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angespannt, entspannt oder weder angespannt noch
entspannt ist, umfasst.

3.  Verfahren nach Anspruch 2,
wobei Feststellen, dass der physiologische Zustand
des Benutzers darauf hinweist, dass der Benutzer zur
aktuellen Zeit entweder angespannt, entspannt oder
weder angespannt noch entspannt ist, ein Feststel-
len auf Grundlage der kontextuellen Informationen,
dass der physiologische Zustand des Benutzers dar-
auf hinweist, dass der Benutzer zur aktuellen Zeit an-
gespannt ist, umfasst und
wobei Auswählen der Art von somatosensorischem
Alarm umfasst, als Reaktion auf ein Feststellen, dass
der physiologische Zustand des Benutzers darauf
hinweist, dass der Benutzer angespannt ist, ein Aus-
wählen durch die Rechenvorrichtung eines Elektro-
impulsalarms, der als Hinweis auf den Empfang der
Meldungsdaten ausgegeben werden soll.

4.    Verfahren nach Anspruch 2, wobei Auswäh-
len der Art von somatosensorischem Alarm umfasst,
als Reaktion auf ein Feststellen, dass der physiolo-
gische Zustand des Benutzers darauf hinweist, dass
der Benutzer entspannt ist, ein Auswählen durch
die Rechenvorrichtung eines Formgedächtnislegie-
rungsalarms, der als Hinweis auf den Empfang der
Meldungsdaten ausgegeben werden soll.

5.    Verfahren nach Anspruch 2, wobei Auswäh-
len der Art von somatosensorischem Alarm umfasst,
als Reaktion auf ein Feststellen, dass der physiolo-
gische Zustand des Benutzers darauf hinweist, dass
der Benutzer weder angespannt noch entspannt ist,
ein Auswählen durch die Rechenvorrichtung eines Vi-
brationsalarms, der als Hinweis auf den Empfang der
Meldungsdaten ausgegeben werden soll.

6.  Verfahren nach Anspruch 1, ferner umfassend:
Feststellen durch die Rechenvorrichtung auf Grund-
lage der kontextuellen Informationen, dass die vom
Benutzer ausgeübte Art von Aktivität entweder eine
körperliche oder eine nicht-körperliche Aktivität ist;
und
wobei Auswählen der Art von somatosensorischem
Alarm ein Auswählen der Art von somatosensori-
schem Alarm, der als Hinweis auf den Empfang der
Meldungsdaten ausgegeben werden soll, durch die
Rechenvorrichtung auf Grundlage dessen, ob die
vom Benutzer ausgeübte Aktivität entweder die kör-
perliche Aktivität oder die nicht-körperliche Aktivität
ist, umfasst.

7.  Verfahren nach Anspruch 6, wobei Auswählen
der Art von somatosensorischem Alarm ferner um-
fasst:
als Reaktion auf ein Feststellen, dass die vom Benut-
zer ausgeübte Art von Aktivität eine nicht-körperliche
Aktivität ist, Feststellen durch die Rechenvorrichtung,
ob die nicht-körperliche Aktivität eine anstrengende

Art von Aktivität oder eine nicht-anstrengende Art von
Aktivität ist; und
Auswählen der Art von somatosensorischem Alarm,
der als Hinweis auf den Empfang der Meldungsdaten
ausgegeben werden soll, durch die Rechenvorrich-
tung auf Grundlage dessen, ob die nicht-körperliche
Aktivität die anstrengende Art von Aktivität oder die
nicht-anstrengende Art von Aktivität ist.

8.    Verfahren nach Anspruch 6, wobei Auswäh-
len der Art von somatosensorischem Alarm umfasst,
als Reaktion auf ein Feststellen, dass die vom Be-
nutzer ausgeübte Aktivität eine körperliche Aktivität
ist, ferner ein Auswählen, durch die Rechenvorrich-
tung, eines Elektroimpulsalarms, der als Hinweis auf
den Empfang der Meldungsdaten ausgegeben wer-
den soll.

9.  Verfahren nach Anspruch 6, wobei Auswählen
der Art von somatosensorischem Alarm umfasst, als
Reaktion auf ein Feststellen, dass die vom Benut-
zer ausgeübte Aktivität eine nicht-körperliche Aktivi-
tät ist, ferner ein Auswählen durch die Rechenvorrich-
tung umfasst eines Formgedächtnislegierungsalarms
oder eines Vibrationsalarms, der als Hinweis auf den
Empfang der Meldungsdaten ausgegeben werden
soll.

10.    Verfahren nach einem der vorherigen An-
sprüche, wobei die kontextuellen Informationen ers-
te kontextuelle Informationen umfassen, die gewähl-
te Art von somatosensorischem Alarm eine erste Art
von somatosensorischem Alarm umfasst und der so-
matosensorische Alarm einen ersten somatosenso-
rischen Alarm umfasst, wobei das Verfahren ferner
umfasst:
als Reaktion auf ein Empfangen von zweiten kontex-
tuellen Informationen in Bezug auf den mit der Re-
chenvorrichtung in Zusammenhang stehenden Be-
nutzer zu einer späteren Zeit, Auswählen einer zwei-
ten Art von somatosensorischem Alarm, der als Hin-
weis auf den Empfang der Meldungsdaten ausgege-
ben werden soll, durch die Rechenvorrichtung we-
nigstens teilweise auf Grundlage der zweiten kontex-
tuellen Informationen, wobei die zweiten kontextuel-
len Informationen einen physiologischen Zustand des
Benutzers zur späteren Zeit und/oder eine zur späte-
ren Zeit vom Benutzer ausgeübte Aktivität definieren;
und
Ausgeben eines zweiten somatosensorischen
Alarms durch die Rechenvorrichtung als Hinweis auf
den Empfang der Meldungsdaten, wobei der zwei-
te somatosensorische Alarm von der ausgewählten
zweiten Art von somatosensorischem Alarm ist.

11.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, ferner umfassend:
Feststellen einer Art von Anwendung, die zur aktuel-
len Zeit vom Benutzer verwendet wird, durch die Re-
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chenvorrichtung auf Grundlage der kontextuellen In-
formationen; und
Feststellen des physiologischen Zustands des Benut-
zers zur aktuellen Zeit und/oder der zur aktuellen Zeit
vom Benutzer ausgeübten Art von Aktivität durch die
Rechenvorrichtung auf Grundlage der Art der Anwen-
dung.

12.  Verfahren nach Anspruch 11, wobei:
die zur aktuellen Zeit vom Benutzer verwendete Art
von Anwendung entweder eine Spieleanwendung
oder eine Leseanwendung umfasst und
Feststellen des physiologischen Zustands des Benut-
zers zur aktuellen Zeit und/oder der vom Benutzer zur
aktuellen Zeit ausgeübten Art von Aktivität auf Grund-
lage der Art der Anwendung umfasst:
als Reaktion auf ein Feststellen, dass die Art von An-
wendung die Spieleanwendung ist, Feststellen durch
die Rechenvorrichtung, dass der physiologische Zu-
stand des Benutzers darauf hinweist, dass der Benut-
zer angespannt ist; und
als Reaktion auf ein Feststellen, dass die Art von An-
wendung die Leseanwendung ist, Feststellen durch
die Rechenvorrichtung, dass der physiologische Zu-
stand des Benutzers darauf hinweist, dass der Benut-
zer entspannt ist.

13.  Rechenvorrichtung, umfassend:
mindestens einen Prozessor; und
mindestens ein Modul, das durch den mindestens ei-
nen Prozessor betreibbar ist zum:
Empfangen kontextueller Informationen in Bezug auf
einen mit der Rechenvorrichtung in Zusammenhang
stehenden Benutzer, wobei die kontextuellen Infor-
mationen einen physiologischen Zustand des Benut-
zers zu einer aktuellen Zeit und/oder eine vom Be-
nutzer zur aktuellen Zeit ausgeübten Art von Aktivität
definieren;
Auswählen einer Art von somatosensorischem
Alarm, der als Hinweis auf einen Empfang von Mel-
dungsdaten ausgegeben werden soll, mindestens
teilweise auf Grundlage des physiologischen Zu-
stands des Benutzers zu der aktuellen Zeit oder der
Art von Aktivität, die zur aktuellen Zeit vom Benutzer
ausgeübt wird, wobei:
die Art von somatosensorischem Alarm aus ei-
nem Elektroimpulsalarm, einem Formgedächtnisle-
gierungsalarm und einem Vibrationsalarm ausge-
wählt wird und
die Meldungsdaten Informationen umfassen, die dar-
auf hinweisen, dass ein zur Rechenvorrichtung gehö-
rendes Ereignis eingetreten ist; und
als Reaktion auf ein Empfangen der Meldungsda-
ten, Ausgeben eines somatosensorischen Alarms als
Hinweis auf den Empfang der Meldungsdaten, wobei
der somatosensorische Alarm von der ausgewählten
Art von somatosensorischem Alarm ist.

14.   Nicht-transitorisches computerlesbares Spei-
chermedium, das Anweisungen umfasst, die, wenn

ausgeführt, einen oder mehrere Prozessoren einer
Rechenvorrichtung konfigurieren zum:
Empfangen kontextueller Informationen in Bezug auf
einen mit der Rechenvorrichtung in Zusammenhang
stehenden Benutzer, wobei die kontextuellen Infor-
mationen einen physiologischen Zustand des Benut-
zers zu einer aktuellen Zeit und/oder eine vom Be-
nutzer zur aktuellen Zeit ausgeübten Art von Aktivität
definieren;
Auswählen einer Art von somatosensorischem
Alarm, der als Hinweis auf einen Empfang von Mel-
dungsdaten ausgegeben werden soll, mindestens
teilweise auf Grundlage des physiologischen Zu-
stands des Benutzers zu der aktuellen Zeit oder der
Art von Aktivität, die zur aktuellen Zeit vom Benutzer
ausgeübt wird, wobei:
die Art von somatosensorischem Alarm aus ei-
nem Elektroimpulsalarm, einem Formgedächtnisle-
gierungsalarm und einem Vibrationsalarm ausge-
wählt wird und
die Meldungsdaten Informationen umfassen, die dar-
auf hinweisen, dass ein zur Rechenvorrichtung gehö-
rendes Ereignis eingetreten ist; und
als Reaktion auf ein Empfangen der Meldungsda-
ten, Ausgeben eines somatosensorischen Alarms als
Hinweis auf den Empfang der Meldungsdaten, wobei
der somatosensorische Alarm von der ausgewählten
Art von somatosensorischem Alarm ist.

15.   Nicht-transitorisches computerlesbares Spei-
chermedium nach Anspruch 14, wobei das zu den
Rechenvorrichtungen gehörende Ereignis, das ein-
getreten ist, mindestens eines der Folgenden um-
fasst:
einen Empfang einer Kommunikationsnachricht auf
einem zum Benutzer gehörenden Nachrichtenkonto;
einen Empfang von Informationen auf einem zum Be-
nutzer gehörenden Konto eines sozialen Netzwerks;
einen Empfang einer Erinnerung an ein im Kalender
stehendes Treffen oder einen Kalendertermin, der zu
einem Kalenderkonto des Benutzers gehört; und
einen Empfang von Informationen, die von einer An-
wendung, einer Plattform oder einem Dienst generiert
wurden, die bzw. der auf oder in Kommunikation mit
der Rechenvorrichtung ausgeführt wird.

Es folgen 7 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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